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ſind erſchienen:

Hilfshücher
für den geſchichtlichen Unterricht

in höheren Lehranſtalten .

( 1 ) Alte Geſchichte ( für Quarta ) bearbeitet von Dr . K. Abicht , Direktor

des Gymnaſiums in Oels i . S. Mit 3 Karten . gre8“. geb. 1 Mk . 20 Pf .

( 2. ) Deutſche Geſchichte bis zum Weſtfäliſchen Frieden ( für Untertertia )

bearbeitet von G. Dittmar , Direktor des Gymnaſiums in Cottbus .

Mit 2 Karten . gr . 8“ . geb .1 Mk. 20 Pf .

( 3. ) Die brandenburgiſch - preußiſche Geſchichte , ſeit 1648 im Zu⸗

ſammenhang mit der deutſchen Geſchichte ( für Obertertia ) be⸗

arbeitet von G. Dittmar , Direktor des Gymnaſiums in Cottbus .

Mit 2 Karten . gr . 87 . geb. 1 Mk . 20 Pf .

( 4. ) Griechiſche Geſchichte ( für Unterſecunda ) bearbeitet von Dr . K. Abicht ,

Direktor des Gymnaſiums in Oels i . S . Mit 2 Karten . gr . 86 .

geb. 1 Mk .

In Kurzem werden erſcheinen :

( 5. ) Nömiſche Geſchichte ( für Oberſecunda ) bearbeitet von Dr . K. Abicht ,

Direktor des Gymnaſiums in Oels i. S . Mit 1 Karte . gr . 86 .

( 6. ) Geſchichte des Wittelalters ( für Unterprima ) bearbeitet von

G. Dittmar , Direktor des Gymnaſiums in Cottbus . Mit zwei

Karten . gr . 86 .

( 7. ) Neuere Geſchichte ( für Oberprima ) bearbeitet von G. Dittmar ,

Direktor des Gymnaſiums in Cottbus . Mit 2 Karten . gr . 86 .
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Die Geſchichte Griechenlands .
I. Von den ülteſten Zeiten bis zur doriſchen Wanderung ( 1104 ) .

§ 1. Das Land

§ 2. Das Volk
der Griechen .

§ 3. Das Heldenzeitalter .
§ 4. Die Götter der Griechen .

II. 500
der doriſchen Wanderung bis zum Anfang der Perſerkriege ( 1104 bis

500
§ 5. Die doriſche Wanderung und die griechiſchen Kolonieen .

§ 6. Die ſtaatlichen Einrichtungen .
§ 7. Sparta ( Lykurg ) .
§ 8. Athen ( Solon ) .
§ 9. Das perſiſche Weltreich .

f § 10. Das alte Agypten .

60 III . Von den Perſerkriegen bis zum Veginn des peloponneſiſchen Kriegs
( 500 - 431) .

§ 11. Der Aufſtand der Joner .

1 § 12. Die drei Perſerkriege .
§ 13. Athens Vorherrſchaft .
§ 14. Athen im Zeitalter des Perikles . Blüte Griechenlands .

IV . Vom Beginn des peloponneſiſchen Kriegs bis zur Schlacht bei Chärones
( 431 - 338 ) .

15. Der peloponneſiſche Krieg .
16. Sittlicher Verfall der Athener . Tod des Sokrates .
17. Spartas Vorherrſchaft .
18. Thebens Vorherrſchaft .
19. Philipp , König von Macedonien .

V. Von der Schlacht bei Chüronen bis zur vollſtändigen Unterwerfung Griechen⸗
lands durch die Römer ( 338 —-146) .

§ 20 . Alexander der Große ( 336—323) . Das macedoniſch - griechiſche Weltreich .
§S 21. Die Kämpfe der Diadochen bis zur Schlacht bei Ipſus ( 301 ) .
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Von den älteſten Zeiten bis zur doriſchen Wanderung .

Die Geſchichte Griechenlands .

Die Geſchichte der Griechen zerfällt in fünf Abſchnitte :
I . Von den älteſten Zeiten bis zur doriſchen Wanderung ( 110 ) .

II . Von der doriſchen Wanderung bis zum Anfang der Perſerkriege
( 1104 - 500 ) .

III . Von den Perſerkriegen bis zum Beginn des peloponneſiſchen Kriegs
( 500 —431 ) .

IV . Vom peloponneſiſchen Krieg bis zur Schlacht bei Chäronea ( 43 1—338) .
V. Von der Schlacht bei Chäronea bis zur Unterwerfung Griechenlands

durch die Römer ( 338 - 146 ) .

Die Geſchichte Griechenlands .

I . Von den älteſten
—4386110%

zur doriſchen Wanderung

§ 1. Das Land der Griechen.

Griechenland nimmt den durch Gebirgszüge und zahlreiche Meeresein —

ſchnitte reichgegliederten Südteil der Hämus - oder Balkanhalbinſel ein ;
infolge einer vorteilhaften Küſtenentwickelung gelangte Handel und Schiff —
fahrt nach den Inſeln des ägäiſchen Meeres , nach Kleinaſien und den

übrigen Küſtenländern des Mittelmeeres von hier aus zu hoher Blüte .

Griechenland iſt auf drei Seiten vom Meere umfloſſen , im W. und

S . vom ioniſchen , im O. vom ägäiſchen Meere . Insbeſondere auf der

reichgegliederten Oſtſeite dringen zahlreiche Meerbufſen und Buchten mehr
oder weniger tief in das Feſtland ein und zwar

1) der thermäiſche Meerbuſen , 2) die pagafäiſche und maliſche Bucht ,
3) der ſaroniſche , 4) der argoliſche , 5) der lakoniſche Meerbuſen .

Auf der Weſtſeite , deren Küſtenbildung weit weniger entwickelt iſt ,
finden ſich nur der meſſeniſche , korinthiſche und ambraeiſche
Meerbuſen .

Zweimal ſchneiden das ägäiſche und ioniſche Meer von Oſten und

Weſten unter denſelben Breitengraden tief ins Land ein ; durch die auf
dieſe Weiſe entſtandenen zwei Meerbuſenpaare , nämlich 1) den maliſchen
und ambraciſchen , 2) den ſaroniſchen und korinthiſchen Meerbuſen wird

Griechenland in drei Teile getrennt , in Nord - Griechenland , Mittel -

Griechenland oder Hellas , Peloponnes .
Der Flächenraum des griechiſchen Feſtlandes beträgt etwa 1200 ◻Kkm

( die Inſeln mit eingerechnet 1800 ◻Ikmy ) .

Während Griechenland im W. , S. , O. vom Meere umſpült iſt , bilden

die Nordgrenze der griechiſchen Halbinſel
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die kerauniſchen und kambuniſchen Berge , zwei Seitenzüge des

Lakmon , der , wie der Pindus , ein ſüdlicher Ausläufer des Skardus

6. Schardagh ) iſt ! .
Vom Pindus , welcher die Waſſerſcheide zwiſchen dem ägäiſchen und

ioniſchen Meere bildet , gehen ſämtliche Höhenzüge aus , welche ſich durch

Nordgriechenland und Hellas nach verſchiedenen Richtungen erſtrecken und

mit dem Vorgebirge Sunion in Attika ihren Abſchluß finden .
Südliche Ausläufer des Pindus ſind der Othrys und das Stagebirge

( mit dem nach Mittelgriechenland führenden Engpaß der Thermopylen ?) .
An der Oſtküſte Theſſaliens ziehen ſich von N. nach S . die Höhenzüge

des Olymp , Oſſa und Pelion hin ; vom Olymp und Oſſa wird das

liebliche Thal Tempe eingeſchloſſen , welches der Peneus durchfließt .
Den an den Sta ſich anfetzenden Hauptgebirgsſtock des ebenfalls vor⸗

wiegend gebirgigen Mittelgriechenlands bilden der vielgipflige Parnaſſus ,
der wald⸗ und quellenreiche Helikon , der rauhe Kithäron , der Parnes ,
der marmorreiche Pentelikon oder Brileſſus , der honigreiche Hymettus ,
das ſilberreiche Lauriongebirge mit dem Vorgebirge Sunion .

Dieſe Bergzüge ſetzen ſich über den an ſeiner ſchmalſten Stelle kaum

7 km breiten Iſthmus von Korinth nach der peloponneſiſchen Halbinſel
fort , deren Mittelpunkt das von hohen Randgebirgen umſchloſſene Hochland
von Arkadien bildet . Die wichtigſten derſelben ſind :

Das Kyllene - und Erymanthusgebirge . Als beſondere Bergketten
ſetzen ſich nach Süden der Taygetus und Parnon an , von welchen
der erſtere in das Kap Tänarum (j. Kap Matapan ) , die ſüdlichſte Spitze
des Feſtlandes Europa , der letztere in das Kap Malea ausläuft .

Bei der geringen Breite des Landes hat Griechenland keine bedeutenden

Flüſſe ; während der regenloſen Sommerzeit trocknen ſie faſt ſämtlich
aus . Die wichtigſten ſind :

a) In Nordgriechenland :
1. Der Peneus ( Salamvrias ) , welcher auf dem Pindus entſpringt und

das von Olymp und Oſſa umſchloſſene Thal Tempe ( den Eingangspaß
von Macedonien nach Griechenland ) durchſtrömt und in den thermäiſchen
Meerbuſen mündet .

2. Der Sperchius , der vom Ota kommt und ſich in den maliſchen
Meerbuſen ergießt .

3. Der Achelous ( Aſpropotamus ) , der größte Fluß Griechenlands , der

in das ioniſche Meer mündet .

b) In Mittelgriechenland :
Der Cephiſus , welcher von Parnaß kommt und in den Kopaisſee mündet .

c) Im Peloponnes :
1. Der Eurotas ( mündet in den lakoniſchen Meerbuſen ) .

Der Inachus ( mündet in den argoliſchen Meerbuſen ) .
Der Pamiſus ( mündet in den meſſeniſchen Meerbuſen ) .
Der Alphéus ( mündet in das ioniſche Meer ) .

i Vom Skardus aus erſtrecken ſich nach NW . die dinariſchen Alpen , nach O.
der Hämus ( Balkan ) , welcher die nach ihm benannte Halbinſel in ihrer ganzen
Ausdehnung von W. nach O. durckzieht .

2 So benannt nach den hier hervorſprudelnden warmen Schwefelquellen . Heute
erſtreckt ſich an dem Fuß des Gebirges eine ſtundenbreite Ebene .

—

0
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4 Von den älteſten Zeiten bis zur doriſchen Wanderung .

Die Landſchaften Griechenlands.
1. Nordgriechenland wird durch den ſteilen Gebirgszug des Pindus in

eine öſtliche und weſtliche Hälfte geſchieden : Theſſalien und Epirus .

In dem von allen Seiten durch Gebirge umſchloſſenen Theſſalien ,
der größten und fruchtbarſten Landſchaft Griechenlands , deren Ebenen ſich

vorzüglich zur Pferdezucht eigneten , lagen die Städte : Phthia , Lariſſa ,

Pherä , Kynoskephalä , Pharſalus , Jolkus . In Epirus war der Hauptort

Ambrakia ; in der Mitte des Landes lag das durch ſein uraltes Zeus —
orakel hochberühmte Dodona .

2. Mittelgriechenland oder Hellas zerfiel in neun Landſchaften :
1. Akarnanien mit dem Vorgebirge Aktium . 2. Atolien , durch den

Fluß Achelous von Akarnanien getrennt , mit der Hauptſtadt Kalydon .
3. Lokris mit Amphiſſa und der Hafenſtadt Naupaktus . 4. Doris ,

ein Hochland zwiſchen Sta und Parnaſſus . 5. Phokis , ebenfalls gebirgig
mit dem Berg Parnaſſus und der Quelle Kaſtalia ; am Südabhang des

Parnaſſus lag Delphi mit dem berühmten Orakel des Apollon . Die be —

deutendſte Stadt von Phokis war Elatea . 6. Böotien , die größte Land —

ſchaft Mittelgriechenlands , im Süden gebirgig , im Norden eine fruchtbare
Ebene . Die wichtigſten Städte waren Theben mit der Burg Kadmea ,

Orchomenus , Chäronea , Koronea , Leuktra , Platää , Haliartus , Tanagra ,

Thespiä , Oropus , der Hafenplatz Aulis am euboiſchen Meer Euripus ) .
Von Böotien iſt 7. Attika durch den Kithäron getrennt . Das Haupt⸗

gebirge des Landes iſt der Parnes . An dieſen ſchließt ſich nach Süd —

oſten der marmorreiche Pentelikon ( auch Brileſſos genannt ) , welchen
ein breites Thal vom honigreichen Hymettus ſcheidet . Im ſüdlichen Teile

Attikas erhob ſich der durch ſeine Silberbergwerke berühmte Höhenzug des

Lauriongebirges , welches in das ſteil zum Meer abfallende Vorgebirge
Sunion ausläuft . Haupterzeugniſſe des etwa 41 Quadratmeilen großen
Landes waren Oliven und Feigen . Die Hauptſtadt war das glänzende ,

volkreiche Athen , das zur Zeit ſeiner höchſten Blüte 150 000 Einwohner

zählte . Starke Mauern verbanden die eine Meile vom Meere entfernte

Stadt mit den Häfen Piräeus und Phaleron . Auf der Stadtburg ( Akropolis )

ſtand ein prachtvoller Tempel der Göttin Athene , der Parthenon mit

den Propyläen ( Vorhallen ) . Kleinere Orte waren Marathon , Phyle ,

Dekelea , Eleuſis . Flüſſe : Kephiſſus , Iliſſus . 8. Megaris , eine kleine

Gebirgslandſchaft auf der Landenge von Korinth . Die Hauptſtadt war

Megara , deren befeſtigter Hafen Niſäa durch lange Mauern mit der

Stadt verbunden war .

3. Der Peloponnes umfaßte ebenfalls neun Landſchaften :
1. Korinth , an zwei durch den Iſthmus getrennten Meeren gelegen .

Die gleichnamige Hauptſtadt mit ihren drei Seehäfen war die bedeutendſte

Handels - und Fabrikſtadt Griechenlands ( aes Corinthium , vasa Corinthia ) .

Die Akropolis der Stadt ( Akrokorinth ) lag auf einem ſteilen , 2000 Fuß

hohen Bergkegel . 2. Sikyon . 3. Phlius . 4. Achaia . 5. Elis , die

fruchtbarſte Landſchaft des Peloponneſes mit den Städten Elis , Piſa
und dem Tempelbezirk von Olympia ( berühmt durch ſeinen Zeustempel
und den Hain Altis am Alphẽus , wo die olympiſchen Spiele gefeiert

—
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wurden ) . 6. Meſſenien mit der Hafenſtadt Pylos (j . Navarin ) und der

gegenüberliegenden Inſel Sphakteria , ſowie den Bergfeſten Ithome und

Eira . 7. Lakonica wird der Länge nach von zwei Gebirgsketten durch —

zogen ; der äußerſte Ausläufer der weſtlichen , des Taygetus , iſt das

Vorgebirge Tänarum , Ausläufer des öſtlichen , des Parnon , iſt das

Vorgebirge Malea . Die unbefeſtigte Hauptſtadt des Landes war Sparta
oder Lacedämon am Eurotas , die Hafenſtadt Gythium lag am lakoniſchen

Meerbuſen . 8. Argolis mit den Städten Argos , Mykenä , Tiryns , Lerna ,

Epidauros , Nemua . 9. Arkadien , in der Mitte der Halbinſel gelegen ,
ein von hohen Randgebirgen umſchloſſenes Hochland . Die wichtigſten
Städte waren Mantinea , Tegsa , Megalopolis . Flüſſe : Alpheus und Styr .
Der ſtymphaliſche See .

Die griechiſche Inſelwelt .

A. Im ioniſchen Meer :

Die ioniſchen Inſeln , darunter Ithaka , Kerkyra oder Corcyra , jetzt Korfu

( bei Homer das von den Phäaken bewohnte Scheria ) , Leukas , Kephallenia ,

Zakynthus , Sphakteria ( an der Weſtküſte Meſſeniens ) , Kythera .
B. Im ägäiſchen Meer :

1. Agina . 2. Salamis . 3. Euböa ( von Böotien durch die ſchmale

Meerenge Euripus getrennt ) mit den Städten Chalkis , Eretria und dem

Vorgebirge Artemiſion . 4. Die Inſelgruppen der Kykladen , darunter

Delos , die Geburtsſtätte des Apollon und der Artemis , das weinreiche

Naxos , das marmorberühmte Paros . 5. Die Inſelgruppe der Sporaden
mit Skyros . 6. Kreta j. Kandia . 7. Inſeln an der Küſte von Klein —

aſien : Lesbos mit den Städten Mytilene und Methymna , die Arginuſen

( zwiſchen Lesbos und dem Feſtlande ) , Chios , Samos , Kos , Rhodos und

Kypros mit den Städten Salamis und Kittion ( Citium ) . 8. Im Norden

des ägäiſchen Meeres , der thrakiſchen Küſte gegenüber liegen die Inſeln :
Lemnos , Imbros , Samothrake , das goldreiche Thaſos , Tenedos lin der

Nähe der kleinaſiatiſchen Küſte ) .

§ 2. Das Volk .

Die Griechen gehören wie die Inder , Perſer , Römer , Kelten , Slaven ,

Germanen der großen ariſchen oder indogermaniſchen Völkerfamilie an .

Als die älteſten Bewohner des Landes gelten die Pelasger , ein Ackerbau

und Viehzucht treibendes Volk . Sie bewohnten die wenigen Frucht —
ebenen Griechenlands , Theſſalien , Böotien , Argos , Arkadien , wo ſie ihre

ſogenannten kyklopiſchen Mauerringe und ihre ſteinernen Burgen ( Lariſſen )

gründeten .
In ſpäterer Zeit gewann der zu den Pelasgern gehörige theſſaliſche

Stamm der Hellenen , welcher ſich nicht dem Ackerbau zuwandte , ſondern

auf Kampf und Beute ausging , das Übergewicht , ſo daß er allmählich
dem Geſamtvolk den Namen gab .

Die Hellenen ſonderten ſich im Laufe der Zeit in die vier Hauptſtämme :

Achäer , Aoler , Dorer und Joner ! .

1 Sie leiteten ſämtlich ihre Herkunft von dem gemeinſamen Stammvater Hellen
ab ( dem Sohne des Deukalion und der Pyrrha ) , der zwei Söhne Aolus und Dorus ,
und zwei Enkel Jon und Achäus ( Söhne des Xuthus ) gehabt haben ſollte .



6 Von den älteſten Zeiten bis zur doriſchen Wanderung .

Die Achäer waren in den Zeiten des Argonautenzuges und des troja —
niſchen Kriegs der weitverbreitetſte und mächtigſte Stamm ; ſpäter ſaßen
ſie hauptſächlich im Peloponnes , aus welchem ſie um die Zeit der doriſchen
Wanderung ( 1104 ) durch

die Dorer verdrängt wurden , die ſich in Korinth , Argolis , Lakonika ,
Meſſene , ſowie in einigen Landſchaften Mittelgriechenlands ( Doris und

Megaris ) feſte Wohnſitze gründeten .
Die Joner bewohnten Attika , Euböa und einen großen Teil der

Kykladen .
Die Aoler breiteten ſich über faſt ganz Mittelgriechenland und einige

Thäler des Peloponneſes ( Elis , Arkadien ) aus .

Schon in vorgeſchichtlicher Zeit ſollen zu dieſen Ureinwohnern fremde
Einwanderer hinzugekommen ſein :

1. Kekrops aus Sals in Agypten , welcher in Attika die Burg von

Athen ( Kekropia ) gründete . Erechtheus galt als erſter Landeskönig
in Attika .

2. Danaus aus Oberägypten ſiedelte ſich in Argos an . Von ihm
ſtammen die Helden Perſeus und Herakles ab .

3. Kadmus wanderte aus Phönikien in Böotien ein , erbaute die Burg
von Theben ( Kadmea ) , und verſchaffte der phönikiſchen Buchſtabenſchrift
( Kοοονο ονuννxν ) ] ) Eingang .

4. Zuletzt führte Pelops aus Kleinaſien phrygiſche Anſiedler in den

nach ihm benannten Peloponnes ( d. i . Inſel des Pelops ) . Seine Söhne
Atreus und Thyeſtes erwarben über einen großen Teil der Halbinſel die

Herrſchaft . Atreus Söhne waren Agamemnon und Menelaus .

Bezüglich dieſer Einwanderungen iſt geſchichtlich nachweisbar nur , daß
ſchon in pelasgiſcher Zeit die Phönikier , welche bereits im 10 . und 11 . Jahr⸗
hundert v. Chr . auf den Inſeln des ägäiſchen Meeres z. B. Creta , Rhodus ,
und weiter nördlich auf Salamis , Lemnus , Samothrake , Thaſus Handels —
plätze angelegt hatten , auch im Binnenlande , wie z. B. in Theben , Handels —
ſtationen gründeten . Da die Phönikier auch Seeräuberei trieben und von

den Küſten aus Raubzüge in das Innere von Griechenland unternahmen ,
ſuchten ſich die Einwohner durch 111 kyklopiſchen Mauerringe , welche
namentlich in Mykenä und Tiryns noch heute erkennbar ſind , gegen die

Raubeinfälle der Phönikier zu ſichern ! . Die Sage von dem kretiſchen
König Minos deutet auf die Zeiten ihrer Seeherrſchaft hin , ſowie die

Thaten des atheniſchen Helden Theſeus und ſeine Kämpfe mit dem

Minotaurus auf die Vernichtung der phönikiſchen Fremdherrſchaft hinweiſen.
Die Phönikier ſollen Maße und Gewichte , auch die Buchſtabenſchrift in

Griechenland eingeführt , ferner die Griechen in mancherlei Kunſtfertigkeiten
der phönikiſchen Induſtrie , im Bergbau , Erzguß und in der Weberei und

Purpurfärberei unterwieſen haben .

§ 3. Das Heldenzeikalter oder die griechiſche Sagengeſchichte .
Dem Beginn der geſchichtlichen Zeit liegt ein langer Zeitraum voraus ,

in welchem , wie die Sage meldet , eine Reihe von Helden Geroen ) , die

In dleſen Kämpfen ſcheint ſich aus den kriegeriſchen Geſchlechtern der Pelasger
der Stamm der Hellenen gebildet zu haben .
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von Göttern abſtammen , als Bewältiger von Räubern und wilden Tieren

zu Wohlthätern der Menſchheit werden , Thaten übermenſchlicher Kraft

verrichten , in Gemeinſchaft mit anderen Helden ruhmvolle Kriegszüge zu

Waſſer und zu Lande unternehmen , Städte anlegen , Staaten gründen .

Hervorragende Helden dieſer Art , an deren Namen ſich die wichtigſten

Sagen anknüpfen , ſind !
Herakles , der Stammheros der Dorer ,

Theſeus , der Stammheros der Joner .
Von mehreren Helden gemeinſam unternommene Heerfahrten waren

1. der Argonautenzug unter Jaſons Führung ,
2. der Zug der Sieben gegen Theben , welcher an die Sage von

König Sdipus anſchließt ,
3. der trojaniſche Krieg ( 1194 —1184 ) . Die Kämpfe der Helden

vor Troja ( Ilion ) ſind von dem griechiſchen Dichter Homer in einem

Heldengedicht , der Ilias , die Irrfahrten des von Troja heimkehrenden

Odyſſeus in der Odyſſee beſungen .

§ 4. Die Götter der Griechen .

Die Religion der alten Griechen wie die aller ariſchen Völker war ur⸗

ſprünglich Naturdienſt ; ſie dachten ſich die in der Natur wirkenden
Kräfte als Götter in frei wirkender Perſönlichkeit und gaben ihnen eine

ſchöne menſchliche Geſtalt . Daneben ſtellten ſie ſich die ganze Natur ,

Wälder und Berge , Felder und Wieſen , Flüſſe und Seeen von göttlichen

Weſen belebt vor .

Bald wurden auch die Eigenſchaften der Menſchennatur , ihre Empfindungen

und Leidenſchaften in erhöhter Wirkſamkeit den Göttern beigelegt .

Die zwölf herrſchenden Gottheiten ſind in dem olympiſchen Götter —⸗

kreis vereinigt ; ſie ſtanden ſämtlich unter einer höheren Macht , der Moira

( Schickſalsnotwendigkeit ) . Die Götter hießen :
1. Zeus Jupiter ) , der Gott des Himmels , der Wolkenſammler , der

Donnernde , Vater der Götter und Menſchen . 2. Hera ( Juno ) , des Zeus

Gemahlin , Göttin und Beſchützerin der Ehe . 3. Poſeidon ( Neptun ) ,

Bruder des Zeus , Gott des Meeres . 4. Pallas Athene ( Minerva ) ,

Lieblingstochter des Zeus . Als Kriegsgöttin iſt ſie vornehmlich Beſchützerin

der befonnenen Tapferkeit ; im Frieden iſt ſie Göttin der Weisheit und

Beſchützerin der Künſte . 5. Apollon , Sohn des Zeus und der Leto

( Latona ) , Sonnen - und Lichtgott ( Helios , Phöbus ) ; er iſt auch Heil - und

Sühnegott , Gott der Weisſagung und Dichtkunſt , Anführer der neun

Muſen ( MoosνοIανν ) 6. Artemis ( Diana ) , Schweſter des Apollon , wie

dieſer auf Delos geboren . Sie iſt Mondgöttin , Göttin der Jagd und

des Waldes , Schirmerin der Keuſchheit . 7. Hephäſtus GBVulkan ) , Sohn

des Zeus und der Hera , Gott des Feuers und der Metallbereitung .

8. Aphrodite ( Venus ) , ſeine Gemahlin , Göttin der Liebe und Schönheit .

Ihr Sohn iſt der Liebesgott Eros ( Amor ) ; ihr Gefolge bilden die drei

Charitinnen ( Grazien ) oder Göttinnen der Anmut . 9. Ares ( Mars ) , Gott

des Kriegs . 10 . Hermes ( Merkur ) , der Götterbote , Gott der Beredſamkeit ,

Vergl . des Verfaſſers Leſebuch aus Sage und Geſchichte . Heidelberg , 1888 .
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des Handels und Gewinns . 11 . Heſtia (Veſta ) , Göttin des häuslichen
Herdes und Glücks . 12 . Demeter ( Eeres ) , Schweſter des Zeus , Göttin
der fruchtbringenden Erde und des Ackerbaues als der Grundlage bürger⸗
licher Ordnung und friedlichen Lebens . — Iris war die Botin der Götter .

Der Kultus der Demeter wurde mit den unterirdiſchen Göttern in
Beziehung geſetzt , an deren Spitze Hades ( Pluto ) und ſeine Gattin
Perſephone ( Proſerpina ) ſtanden . Von einem Leben nach dem
Tode ( im Hades ) und einer ewigen Vergeltung lentweder im Elyſium
oder Tartarus ) gaben die eleuſiniſchen M yſterien ſinnbildliche An —
deutungen .

Als fremder Götterdienſt fand ſchon früh der thrakiſche Kultus des
Dionyſos ( Bacchus ) , des Gottes des Weinſtocks , in Griechenland Eingang .

Nach der Vorſtellung der Griechen galt als Sitz der Götter der Berg
Olympus in Theſſalien .

Mit der Religion ſtanden die Orakel ( Weisſageſtätten ) , aus welchen man
den Götterwillen zu vernehmen glaubte , in enger Verbindung . Unter
denſelben war das älteſte das des Zeus zu Dodona in Epirus ( Zeichen⸗
orakel ) , das beſuchteſte das des Apollon zu Delphi ( Spruchorakel ) , in
deſſen innerſtem Heiligtum die Prieſterin Pythia ihre Weisſageſprüche
erteilte .

II . Von der doriſchen Wanderung bis zum Anfang der

Perſerkriege ( 1104 —500 ) .

§ 5. Die doriſche Wanderung ( Rückkehr der Herakliden ) . Die
griechiſchen Rolonieen .

Den Anfang der eigentlichen geſchichtlichen Zeit bilden große Wande —
rungen der Stämme und Veränderungen ihrer Wohnſitze , mit welchen die
Ausſendung und Gründung von Kolonieen in Zuſammenhang ſteht . Die
folgenreichſte dieſer Wanderungen iſt

die doriſche Wanderung .
Um das Jahr 1104 wanderten die Dorer , von anderen Stämmen ver⸗

drängt , aus ihren Wohnſitzen in Theſſalien ( am Othrys und Sta ) nach
Mittelgriechenland aus . Hier ließen ſie ſich zuerſt in der nach ihnen
benannten Landſchaft Doris nieder , wo ſie die doriſche Tetrapolis gründeten ,
und vereinigten die um das delphiſche Orakel wohnenden Völkerſchaften
zu einem Bunde ( der delphiſchen Amphiktionie ) . Weil aber die
Landſchaft Doris für ihre Bevölkerung zu klein war , ſo ſetzte ein Teil
der Dorer unter Führung der Nachkommen des Hergkles ( der Herakliden
Temenus , Kresphontes , Ariſtodemus ) im Bunde mit Atolern unter Oxylus
von Naupaktus aus über den korinthiſchen Meerbuſen nach dem Peloponnes
über , deſſen vorwiegend achäiſche Bevölkerung von ihnen nach ſchweren
Kämpfen unterworfen wurde ; der letzte achäiſche König war Tiſamenus ,
Sohn des Oreſtes . Nur in dem rings von Gebirgen umſchloſſenen Arkadien
behaupteten ſich die Achäer .



Die griechiſchen Kolonieen .

Die wichtigſten der im Peloponnes gegründeten doriſchen Reiche waren

Argos , Lakonika , Meſſenien “ ( ſpäter kam noch Korinth hinzu ) . Die

einheimiſchen Achäer , welche ſich nicht unterworfen hatten , wanderten

an die Nordküſte des Peloponneſes und verdrängten von dort die Jon er ;
das von den Achäern hier in Beſitz genommene Gebiet hieß ſeitdem Achaia .
Die vertriebenen Joner fanden teils bei den ſtammverwandten Jonern in

Attika Aufnahme , teils ſiedelten ſie ſich auf den Inſeln des ägäiſchen
Meeres ( namentlich den Kykladen und Sporaden ) oder an den Küſten
Kleinaſiens an . Bald wurden auch aus anderen Teilen Griechenlands
von doriſchen und äoliſchen Völkerſchaften Kolonieen auf die Inſeln
des ägäiſchen Meeres oder an die lleinaffatiſche Küſte ausgeſandt . Dies

war der Urſprung der

ioniſchen , doriſchen und äoliſchen Kolonieen .

Die ioniſchen Kolonieen . Die Joner ließen ſich zunächſt auf den Inſeln

————

———

Chios und Samos , darauf an der lydiſchen und kariſchen Küſte nieder .

Sie bildeten einen Bund von 12 Städten , unter welchen Smyrna , Epheſus ,
Samus , Phokäa und vor allen Milet , als Vorort , die wichtigſten waren .

Milet ſandte ſelbſt wiederum über 80 , meiſt am Hellespont und am

ſchwarzen Meere gelegene Kolonieen aus , deren Handel ſich über das ganze

ſüdliche Rußland ausbreitete . —Auch von Chalkis auf Euböa wurden

mehr als 30 Pflanzſtädte an der thrakiſchen Küſte angelegt , weshalb die

zwiſchen dem Strymon und dem thermäiſchen Meerbuſen gelegene , in

drei Spitzen auslaufende thrakiſche Halbinſel den Namen Chalkidike

erhielt .
Die äoliſchen Kolonieen . Die Aoler beſaßen anfänglich Lesbos und

die Weſtküſte Kleinaſiens . Sie bildeten ebenfalls einen Bund von zwölf
Städten , unter welchen Mytilene auf Lesbos die mächtigſte war .

Die doriſchen Kolonieen . Die Dorer ſiedelten ſich auf den Inſeln
Kreta , Kos , Rhodus und an der kariſchen Küſte an . Auf der letzteren

35 Halikarnaſſus und Knidus die bedeutendſten Niederlaſſungen .
Von den ioniſchen , doriſchen und äoliſchen Kolonieen aus wurden dann

ſpäter Pflanzſtädte an den Küſten des Hellespontes , Macedoniens , Thra —

kiens , am ſchwarzen Meer , in Sicilien , Italien , ja ſelbſt an den Küſten
Galliens , Spaniens und Nordafrikas angelegt.

Am Hellespont : Lampſakus , Abydus , Seſtus .
An der Propontis oder dem Marmarameer : Kyzikus .
Am Bosporus : Byzanz , Chalkedon ( Kolonieen von Megarah .
Am ſchwarzen Meer : Sinope und Trapezus .
An der Nordküſte des ägäiſchen Meeres : Amphipolis , Potidäa , Olynth

( auf der Halbinſel Chalkidike ) .
In Unteritalien : Sybaris , Kroton , Tarent , Rhegium .
Auf Sicilien : Syrakus , Akragas , Meſſana , Katana , Himera .
Auf Korſika , an der Südküſte Galliens ( Maſſilia j. Marſeille ) , in

Spanien , Agypten , Nordafrika ( Kyrene ) .

Nach der Sage beſetzte Temenus die Ebene des Inachus ( Argos ) , Ariſtodemus
die des Eurotas (Cakonien) Kresphontes die des Pamiſus ( Meſſenien ) ; die Atoler

nahmen Elis in Beſitz .

Gr . Gynnasiun
Sarlsrube
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§ 6. Die ſtaatlichen Einrichtungen der Griechen .

Bis um die Zeiten des trojaniſchen Krieges ſtanden an der Spitze der

kleinen griechiſchen Staaten erbliche Stammesfürſten , Könige genannt .

Bald nach der doriſchen Wanderung wurde in vielen Staaten die Herr —

ſchaft dieſer Fürſten geſtürzt und eine republikaniſche Verfaſſung ein —

geführt , indem meiſtens eine Anzahl vornehmer und reicher Geſchlechter

den Königen die Herrſchergewalt entriß und eine Ariſtokratie ( eigentlich :

Herrſchaft der Beſten ) oder Adelsherrſchaft einſetzte . Wenn neben den

Edelgeborenen ſich auch die Reichen einen Anteil an der Herrſchaft errangen ,

ſo entſtand eine Herrſchaft , welche auf Vermögensſchätzung begründet war

( Timokratie ) .
Später wurde , namentlich in Städten , die durch Handel , Schiffahrt und

Gewerbfleiß zu Reichtum und Macht gelangt waren , auch dem Vol ke eine

Teilnahme an der Staatsverwaltung eingeräumt ( Demokratie d. i . Herr⸗

ſchaft des Volkes ) ; artete die Volksherrſchaft in Pöbelherrſchaft aus , ſo

hieß ſie Ochlokratie .
Vorübergehend ging aus beiden Verfaſſungsformen , der Ariſtokratie wie

der Demokratie , die Herrſchaft eines einzelnen hervor , der ſich nach

dem Sturz der beſtehenden Verfaſſung zum Alleinherrſcher ( Tyrannen )

aufwarf . Wenn gleich die Herrſchaft eines ſolchen Tyrannen als un —

berechtigt angeſehen wurde , ſo konnte ſie nichtsdeſtoweniger ruhmvoll und

gerecht ſein . Berühmte Tyrannen des 7. und 6. Jahrhunderts v. Chr .

waren Pheidon in Argos , Kliſthenes in Sikyon , Periander in

Korinth , Pittakus auf Lesbus , Polykrates auf Samus , Piſiſtratus
in Athen .

Obſchon das helleniſche Volk in eine Menge von Einzelſtaaten zerfiel ,

ſo bewahrte es doch ſtets das Gefühl ſeiner nationalen Zuſammengehörig⸗

keit . Außer dem gemeinſamen Bande der Sprache , ſowie der Gleich⸗

artigkeit der Sitte und Denkweiſe bildeten Vereinigungspunkte für alle

Hellenen
1. die Religion und die Orakel ,

2. die Amphiktionieen ,
3. die nationalen Feſtſpiele .
Unter den Orakeln ſtand in ganz Griechenland das delphiſche in

höchſtem Anſehen . Hier verkündete Apollon durch den Mund ſeiner

Prieſterin , der Pythia , ſeine oft dunklen und zweideutigen Weisſagungen .

Zum Schutze eines gemeinſamen Heiligtums hatten ſich oft die umwohnenden

Völkerſchaften zu einer Bundesgenoſſenſchaft ( Amphiktionie d. i. Um⸗

wohnerſchaft ) vereinigt . Die delphiſche Amphiktionie um Schutz des

Heiligtums des Apollon in Delphi ) war die bekannteſte Vereinigung dieſer

Art , doch waren auch in anderen Teilen Griechenlands von benachbarten

Städten und Völkerſchaften Bündniſſe zur Beſchirmung gemeinſamer Heilig —

tümer und zu gegenſeitigem Schutz geſchloſſen .
Ein drittes Mittel , welches den nationalen Verband unter den griechiſchen

Staaten aufrecht erhielt , bildeten die großen gemeinſamen Feſte . Die

bedeutendſten derſelben waren :

83185
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1. Die olympiſchen Spiele . Sie wurden alle 4 Jahre im Tempel - ⸗

haine Altis bei Olympia in Elis zu Ehren des Zeus gefeiert . Seit 776

v. Chr . zeichnete man die Namen der Sieger auf . Dieſes Jahr galt

zugleich für den Anfangspunkt der griechiſchen Zeitrechnung , die ſich fortan

nach Olympiaden beſtimmte .
2. Die pythiſchen Spiele zu Delphi ( dem Apollon zu Ehren ) .
3. Die iſthmiſchen Spiele auf dem Iſthmus zu Korinth ( dem Poſeidon

zu Ehren ) .
4. Die nemeiſchen Spiele zu Nemea in Argolis ( dem Zeus zu Ehren ) .
Die Wettkämpfe beſtanden
1. im Wettkampf in der Rennbahn ( Stadion ) ,

2. im Pentathlon oder Fünfkampf ( Lauf , Sprung , Speerwurf , Diskus —

wurf , Ringkampf ) ,
3. im Fauſt⸗ und Ringkampf ( Pankration ) ,
4. im Wettrennen zu Wagen .
Zu ſpäterer Zeit wurden bei dieſen Spielen auch Wettkämpfe in Muſik

und Dichtkunſt angeſtellt . Der Kampfpreis beſtand zu Olympia in einem

Olivenkranz . Die Sieger wurden nicht allein in ihrer Heimat , ſondern

auch in ganz Hellas hoch geehrt . Während der Feſtzeiten wurde in

ganz Griechenland ein vollſtändiger Gottesfriede ( allgemeine Waffenruhe )

aufrecht erhalten .

§ 7. Sparta .

Die Geſetzgebung des Lykurg .

Unter den doriſchen Staaten , welche ſich , ſeitdem die Dorer unter

Führung der Herakliden in den Peloponnes eingewandert waren , dort ge —

bildet hatten , war Sparta ( auch Lakonika genannt ) der bedeutendſte . Die

Landſchaft Lakonika war bei der Eroberung und Teilung des Landes

den beiden Söhnen des Ariſtodemus Euryſthenes und Prokles zu —

gefallen . Seitdem regierten in Sparta die Königsgeſchlechter der Eurys —

theniden und Prokliden gemeinſchaftlich .
Doch bald kam es zwiſchen beiden zu inneren Kämpfen . Da nun auch

die nur mit Mühe unterworfenen früheren Einwohner , die Achäer , wieder —

holte Verſuche machten , die doriſche Herrſchaft abzuſchütteln , ſo geriet das

ſpartaniſche Gemeinweſen , von innen und außen bedroht , in die höchſte

Bedrängnis .
Da ſtellte Lykurg , ein Mann aus königlichem Geſchlecht , durch eine

neue Verfaſſung die ſtaatliche Ordnung wieder her . Er hatte ſich 10

Jahre im Ausland aufgehalten , vorzüglich auf der Inſel Kreta ( wo alt —

doriſche Sitte am reinſten bewahrt war ) . Nachdem er die Geſetze und

Verfaſſungen anderer Staaten kennen gelernt hatte , kehrte er in die Heimat

zurück und gab den Spartanern eine auf die alte doriſche Sitte gegründete

Verfaſſung , welche der herrſchenden Unordnung ein Ende machte und

den Grund zu Spartas Größe legte .
Die Geſetzgebung des Lykurg verfolgte den Zweck , die Spartaner zu

Männern zu erziehen und leibliche Kraft , Abhärtung , Kriegszucht ,

Tapferkeit , ſtrenge Geſetzestreue , Opferwilligkeit für den Staat

in ihnen auszubilden .
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Die Grundzüge der lykurgiſchen Verfaſſung ſind folgende :
1. Nur die eingewanderten Dorer , die Spartiaten , hatten volles Bürger⸗

recht und waren alle unter ſich gleichberechtigt . Jede Spartiatenfamilie
erhielt ein gleich großes Grundſtück als Eigentum , das aber weder geteilt
noch veräußert werden durfte , denn das ganze Land wurde als Eigentum
des Staates angeſehen . Die Spartiaten widmeten ſich ausſchließlich den

öffentlichen Angelegenheiten ; daneben beſchäftigten ſie ſich nur noch mit

Jagd und Waffenübungen .
An der Staatsverwaltung hatten keinen Anteil die Periöken ( d. i . die

Umwohnenden ) , die Nachkommen der einheimiſchen ( achäiſchen ) Landbewohner ,
welche ſich freiwillig unterworfen hatten . Ihnen wurden vom Staat in
der Umgegend kleinere Grundſtücke zuerteilt , für welche ſie Pachtgeld an

denſelben entrichten mußten . Im übrigen waren ſie frei . Ackerbau und

Viehzucht , Handel und Gewerbe lagen allein in ihrer Hand .
Den dritten Beſtandteil der Bevölkerung bildeten die Heloten ! ; ſie

ſtammten von den einheimiſchen Achäern ab , welche durch Waffengewalt
niedergeworfen waren , galten als Knechte des Staats und wurden von

dieſem den Spartiaten zur Verrichtung der Feldarbeit überwieſen .
2. Die Regierung des Staates wurde von zwei aus dem Geſchlechte

der Herakliden ſtammenden Königen ausgeübt , welche die oberſten Heer —
führer , Richter und Prieſter waren . Ihnen ſtand

3. der Rat der Alten ( Isbodgig ) zur Seite , welcher aus den beiden

Königen und 28 über 60 Jahr alten , auf Lebenszeit gewählten Bürgern
zuſammengeſetzt war . Dem Rat lag die Verwaltung des Staates ob; er
bereitete neue Geſetze vor und beſtimmte , welche Angelegenheiten der Volks —

verſammlung zur Entſcheidung vorgelegt werden ſollten .
4. Die Volksverſammlung ( 3/3 ) beſtand aus allen über 30 Jahr

alten Bürgern . Sie entſchied ohne weitere Verhandlung einfach durch Ja
oder Nein (507¹ ν οο ονενασ ) über die ihr von der 7850ο ] α zur
Beſchlußfaſſung vorgelegten Anträge , insbeſondere auch über Krieg
und Frieden .

5. In ſpäterer Zeit wurde noch das Amt der fünf Ephoren eingeſetzt ,
welche das Aufſichtsrecht über alle Staatsbehörden ausübten , ja ſelbſt die
Geronten und Könige zur Rechenſchaft ziehen konnten .

6. Die Erziehung ſtand unter Aufſicht des Staates . Schwächliche
und gebrechliche Kinder wurden gleich nach der Geburt auf dem Taygetus
ausgeſetzt . Vom 7. Jahre an übernahm der Staat die Erziehung der

Kinder ; dieſelbe bezweckte vornehmlich Entwickelung der leiblichen Kraft
durch gymnaſtiſche Ubungen aller Art , Gewöhnung an Gehorſam , Kriegs —
tüchtigkeit , Tapferkeit , Vaterlandsliebe , Verſtändigkeit im Urteil , Kürze
und Bündigkeit der Rede ( Lakonismus ) .

Um die Einfachheit der Lebensweiſe zu erhalten , hatte Lykurg den Beſitz
von Gold und Silber verboten und nur eiſernes Geld ( Stabgeld ) geſtattet .
Reiſen ins Ausland waren unterſagt , ebenſo durfte kein Fremder ſich längere
Zeit in Sparta aufhalten ( S2/WMI ) .

1mSo genannt von der unterworfenen Stadt Helos nahe der Eurotasmündung
oder vom Verbalſtamm 87.

1
1
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Zur Förderung des Gemeinſinns waren für die Spartiaten gemein —

ſame , höchſt einfache Mahlzeiten , die ſogenannten Syſſitien angeordnet

( ſchwarze Suppe ) . Auf den Syſſitien beruhte auch die Heereseinteilung ?,
da die Tiſchgenoſſen zugleich Zeltgenoſſen im Kriege waren . Eine Zelt —

genoſſenſchaft vereinigte je 15 Spartiaten und bildete die unterſte Heeres⸗

abteilung . Größere Abteilungen waren die Lochen und Moren . Die Ver —

pflichtung zum Kriegsdienſt dauerte vom 20 . bis 60 . Jahre . Die Spartiaten
dienten als Hopliten ( Schwerbewaffnete ) , die Periöken als Leichtbewaffnete .
Eine auserleſene Schar von 300 Reitern bildete die Leibwache des Königs .
Die Schlachtſtellung bildete die feſtgeſchloſſene , unwiderſtehliche Phalanx .

Nachdem Lykurgs Verfaſſung über 100 Jahre in Kraft geweſen , be —

währte das durch dieſelbe erſtarkte Sparta ſeine Kriegstüchtigkeit zuerſt in

den beiden Kriegen gegen das benachbarte Meſſenien , deſſen frucht —
bare Landſchaften am Pamiſus die Eroberungsluſt der Spartaner reizten .

Im erſten meſſeniſchen Krieg ( um 740 ) kämpften die Meſſenier
unter Anführung des Ariſtodemus anfänglich glücklich . Als aber ſpäter
die Spartaner die von den Meſſeniern lange Zeit tapfer verteidigte Feſtung

Ithome eroberten und Ariſtodemus , an der Rettung des Vaterlandes ver —

zweifelnd , ſich ſelbſt den Tod gab , ſahen ſich die Meſſenier zur Unter —⸗

werfung genötigt .
Ein Teil des meſſeniſchen Gebietes wurde beſitzloſen Spartanern über —

wieſen , ein anderer den Eingeborenen , die nun in das Verhältnis von

Periöken traten , gegen Zins überlaſſen . Diejenigen Meſſenier , welche ſich

nicht unterwerfen wollten , flüchteten nach Italien und ließen ſich in

Rhegium nieder .

Im zweiten meſſeniſchen Krieg ( um 670 ) führte anfangs der

tapfere Ariſtomenes die Meſſenier von Sieg zu Sieg ; die Spartaner

erſuchten in ihrer Not die Athener um einen Feldherrn . Dieſe ſandten

ihnen den lahmen Dichter Tyrtäuss , welcher die Spartaner durch ſeine

Kriegslieder ſo anfeuerte , daß ſie mehrmals die Meſſenier ſchlugen . Die

MSie bildete das tägliche Hauptgericht und beſtand aus Schweinefleiſch , das in

ſeinem Blute gekocht und mit Eſſig und Salz gewürzt war .
2 Die gymnaſtiſchen und militäriſchen übungen , die Syſſitien , die Jagdzüge im

Taygetus bildeten im Verein mit der Krypteia ( 26bmrstc eine treffliche Vor⸗

ſchule für den Krieg . Die Krypteia beſtand darin , daß eine Anzahl junger Spar⸗
tiaten im Auftrage des Staats in aller Stille nach allen Richtungen hin das Land

durchſtreiften , um Treiben und Stimmung der zum Aufſtand ſtets geneigten , weil

barbariſch behandelten Heloten zu beobachten . Sie waren von der Behörde er —

mächtigt , die von ihnen als ſtaatsgefährlich Erkannten heimlich aus dem Wege

zu ſchaffen .
à „Die Anfänge der kunſtmäßigen Lyrik fallen bereits in das 7. Jahrhundert v. Chr .

Dieſelbe beginnt mit der Dichtungsgattung der Elegie , welche ſich aus dem Epos
heraus entwickelt . Die bedeutendſten Elegiker ſind Tyrtäus , Mimnermus ,

Solon , Theognis . Sie dichteten in Diſtichen .
Die iambiſchen und trochäiſchen Formen bildete der iambographiſche Satiriker

Archilochus von Paros aus . Durch die Verbindung mit Muſik und Orcheſtik

entſtand die in Strophen gebildete meliſche Poeſie . Die wichtigſten Lyriker

dieſer Kunſtgattung ſind Alcäus von Mytilene , die Dichterin Sappho , Steſicho —
rus von Himera , Anakreon von Teos . Die höhere Lyrik ( Hymnen , Epinikien )

fand ihre Hauptvertreter in dem Thebaner Pindar , in Simonides von Keos

und Bacchylides von Athen .

5



14 Von der doriſchen Wanderung bis zum Anfang der Perſerkriege .

Beſiegten zogen ſich nun auf die Bergfeſte Eira zurück . Nach mehrjähriger
Belagerung fiel die Feſte durch Verrat , worauf Meſſenien gänzlich unter —

worfen wurde . Ein Teil der Meſſenier wanderte aus und gründete
Meſſana hietzt Meſſina ) auf Sicilien ; die Zurückbleibenden traten in

das Verhältnis der Heloten .
Nach der Eroberung Meſſeniens breiteten die Spartaner ihre Herrſchaft

allmählich über den ganzen Peloponnes aus ; nur Argos und Arkadien

widerſtrebten hartnäckig der ſpartaniſchen Hegemonie . Dagegen wurden
die übrigen Staaten der Halbinſel genötigt , dem doriſchen Bunde beizu —
treten , deſſen Führung die Spartaner übernahmen .

Durch dieſe Erfolge ſtieg Spartas Anſehen in ' ganz Griechenland ſo
hoch , daß ihm auch außerhalb des Peloponneſes die Führung
( Hegemonie ) des geſamten Griechenlands zugeſtanden wurde ,

welche es bis in die Zeiten der Perſerkriege behauptete .

§ 8. Athen .
Attika wurde in den älteſten Zeiten von Königen beherrſcht . Als Be —

1250 gründer der Staatsordnung gilt der Heros Theſeus , welcher um 1250 die

zwölf Gemeinden der attiſchen Landſchaft zu einem Gemeinweſen vereinigt
haben ſoll .

1104 In den Zeiten der doriſchen Wanderung wanderte ein Nachkomme des

Neſtor aus dem Peloponnes in Athen ein ; dieſer wurde von den Athenern
zum König gewählt . Seinem Hauſe gehörte der letzte König Kodrus

an , der bei einem Einfalle der Dorer in Attika durch ſeinen Opfertod das

1066 Vaterland rettete . Nach ſeinem Tode wurde das Königtum abgeſchafft
und eine Herrſchaft des Adels eingeſetzt . Anfangs ſtand an der Spitze
der Regierung ein auf Lebenszeit gewählter Archon ( d. i. Herrſcher )
aus dem Geſchlechte des Kodrus ; in der Folge wurde die Dauer des

752 Archontats auf die Zeit von 10 Jahren beſchränkt ( 752 ) und vom Jahre 682

682 an wurden 9 Archonten auf ein Jahr aus den Adelsgeſchlechtern gewählt .
Die Bevölkerung Athens beſtand ſeit alter Zeit aus vier Phylen

( Stämmen ) , deren jede wieder in drei Stände zerfiel 1) in die Adels —

geſchlechter der reichen Grundbeſitzer ( Eupatriden ) , 2) die zinspflichtigen
Bauern ( Geomoren ) , 3) die Gewerbetreibenden ( Demiurgen ) , Schiffer und

Hirten . Der zweite und dritte Stand bildeten das Volk (O7bνα¹ )ο) Da

der Adel im Laufe der Zeit ſeine Vorrechte mißbrauchte und das Volk

hart bedrückte , ſo daß es mehr und mehr verarmte , verlangte es vor allem

nach geſchriebenen Geſetzen , um nicht länger der Willkür der Gewohn —
620 heitsrechte preisgegeben zu ſein . Nunmehr ſtellte der Archon Drakon

eine Geſetzgebung auf , welche zwar die Unſicherheit des Rechtszuſtandes
aufhob , aber durch ihre Strenge und Härte die Erbitterung des Volkes

nur noch mehr ſteigerte .
Die Kämpfe der Parteien , des Adels ( der Eupatriden ) mit dem Volk ,

brachen aufs neue aus . Während derſelben ſuchte der Eupatride Kylon
ſich der Tyrannis ( Gewaltherrſchaft ) zu bemächtigen , allein ſein Anſchlag
mißlang ; er ſelbſt mußte flüchten und ſeine Anhänger wurden auf Ver —

anlaffung der
10 55 an den Altären der Götter ermordet ( der

612 kyloniſche Frevel ) .
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Dieſe Zeit der inneren Zwietracht benutzte das kleine Megara , um den

Athenern die benachbarte , für ihren Handel wichtige Inſel Sala mis

zu entreißen .
In dieſer Zeit der Bedrängnis gelang es dem aus dem Königsgeſchlecht

der Kodriden ſtammenden Eupatriden Solon , der ſich auf ſeinen Reiſen
ins Ausland eine reiche Erfahrung erworben hatte , in ſeiner Vaterſtadt

Ruhe und Ordnung wiederherzuſtellen !“.
Nachdem er zunächſt durch den kretiſchen Seher Epimenides die Blut —

ſchuld des kyloniſchen Frevels hatte ſühnen laſſen , entflammte er ſeine

Mitbürger durch ein von ihm verfaßtes Gedicht zu einer Unternehmung

gegen die Inſel Salamis und brachte dieſelbe in kurzer Zeit wieder in

den Beſitz Athens . Alsdann verband er alle Parteien zu einem gemein —

ſamen Unternehmen , dem lerſten ) heiligen Kriege , zum Schutz des delphiſchen
Orakels . Da Solon durch ſeine dem Vaterlande geleiſteten Dienſte zu

hohem Anſehen gelangt war , wurde er zum Archon gewählt .

In dieſer Stellung war ſein Streben darauf gerichtet , eine Verſöhnung
der Parteien herbeizuführen . Nachdem er die allzuſtrengen Geſetze des

Drakon abgeſchafft und die Schuldenlaſt der niederen Stände erleichtert

hatte (88194½% s10), was er durch eine Anderung des Münzfußes erreichte “,

gab er dem Staat eine neue Verfaſſung , welche , auf die Grundſätze der

Timokratie begründet , den inneren Frieden wiederherſtellte und den Grund

zu Athens raſchem Emporblühen legte . Durch dieſe Verfaſſung wurde

die bisherige Adelsherrſchaft ( Ariſtokratie ) aufgehoben und ein neues

Bürgertum geſchaffen , welches nun ebenfalls einen Anteil an der Staats —

verwaltung erhielt .

Solon gehört mit Kleobulus von Lindus , Periander von Korinth ,
Pittakus von Lesbos , Bias von Priene , Chilon von Sparta , Thales von

Milet , den ſieben Weiſen an , welche praktiſche Lebensregeln in kurzen Denk —

ſprüchen zuſammenfaßten . Mit dem letzten derſelben , Thahes ( um 600 v. Chr. ) ,
beginnen die Anfänge der philoſophiſchen Forſchung , da er das Haupt der

älteſten ( ioniſchen ) philoſophiſchen Schule iſt . Die ioniſchen Naturphiloſophen
ſuchten die Urſache des Werdens und Vergehens der Dinge aus einem phyſi⸗
kaliſchen Urprinzip abzuleiten ; ſo nahm Thales das Waſſer , Anaximenes die Luft ,

Heraklit das Feuer als Urſtoff der Dinge an . Etwas ſpäter als die ioniſche ent⸗
wickelte ſich die italiſche oder pythagoräiſche Schule ; ſie war von Pythagoras
aus Samos ( um 550 v. Chr . ) begründet , der ſich zuerſt 5768085 d. i. Freund

E

der Weisheit nannte . Seine tiefſinnige Zahlenlehre und die wiſſenſchaftliche Be⸗

handlung der Mathematik und Mechanik wurde von ſeinen Schülern , den Pytha⸗
goreern , ſpäter weiter ausgebildet . Der realiſtiſchen Richtung der ioniſchen
Philoſophenſchule ſteht der Idealismus der Eleaten gegenüber , deren be —

deutendſte Vertreter Kenophanes und Parmenides in der unteritaliſchen Stadt
Elea lehrten . Sie ſtellten als Grundſatz auf , daß der menſchliche Geiſt nur eins

beſtimmt wiſſe und in ſich trage , die Idee des ewigen und ſich ſelbſt gleichen un —

endlichen Gottes , der Eins und Alles iſt ( Pantheismus ) , das allein im Wechſel
der Erſcheinungen Bleibende und wirklich Seiende .

2 Wahrſcheinlich führte Solon ſtatt der äginetiſchen Währung , nach welcher
das Talent gegen 6540 / betrug , das euböiſche Talent ein ( S 4720 / .
Da nun dem Schuldner geſtattet war , ſeine Schulden in den neuen leichteren
Drachmen abzuzahlen , ſo gewann er damit einen Schuldenerlaß von 27/ . Eine
weitere Erleichterung beſtand darin , daß der Zinsfuß herabgeſetzt wurde und
kein atheniſcher Bürger Schulden halber zum Sklaven gemacht oder in die Fremde
verkauft werden durfte .
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16 Von der doriſchen Wanderung bis zum Anfang der Perſerkriege .

Die Bevölkerung Athens beſtand damals aus drei Ständen :

1) Bürgern , 2) Metöken , 3) Sklaven .

Das Bürgerrecht ſtand dem zu , welcher aus der rechtmäßigen Ehe
eines Bürgers mit einer Bürgerin ſtammte . Nur ein ſolcher konnte alle

Bürgerrechte ausüben ! .

Metöken ( pSrotnot ) hießen die in Attika anſäſſigen Fremden , welche
zwar keinen Grundbeſitz erwerben , aber gegen eine mäßige Abgabe Handel
und Gewerbe treiben durften . Vor Gericht mußten ſie ſich durch einen

attiſchen Bürger ( xb¹,EUlus ) vertreten laſſen .
Die Sklaven ( Joöot ) waren meiſt fremdländiſcher Abſtammung und

durch Kauf erworben . Sie mußten alle häuslichen Geſchäfte , den Feldbau
und alle niederen Arbeiten verrichten .

Die Grundzüge der ſoloniſchen Verfaſſung ſind folgende :
Sämtliche Bürger teilte Solon nach dem Bermögen ( d. h. nach dem

Ertrage ihres Grundbeſitzes ) in vier Klaſſen und beſtimmte danach
ihre Rechte und Pflichten im Staat ( Timokratie ) .

Die erſte Klaſſe umfaßte
I . die „ Fünfhundertſcheffelmänner “ ( õαννονν ) ] ͥaihν ] ⁰) , welche einen

jährlichen Reinertrag von mindeſtens 500 Scheffeln ( P88Aue ) ? Getreide
oder 500 Maß ( usrhc Ol hatten .

Die zweite Klaſſe umfaßte
2. die Ritter ( Insts ) , welche mindeſtens 300 Scheffel Getreide oder

ebenſoviel Maß Ol ernteten ;

Die dritte

3. die „ Geſpannmänner “ ( CSorra , nach ihrem Maultiergeſpann genannt ) ,
welche mindeſtens 150 Scheffel Getreide oder ebenſoviel Ol ernten mußten ;

Die vierte

4. die Lohnarbeiter , welche einen Acker von geringerem Reinertrag
als 150 Scheffel oder gar keinen Grundbeſitz hatten .

Die oberen Klaſſen zahlten höhere Steuerns , hatten dafür aber auch
größere Rechte . Anfangs fielen zwar dem Adel , der den größten Grund⸗

beſitz und das meiſte Vermögen beſaß , noch die höheren Amter zu ; ſobald
aber auch andere Bürger , die ſich durch Handel oder Gewerbe ein größeres
Vermögen erworben hatten , in eine höhere Klaſſe aufrückten , ſo waren
auch dieſe berechtigt , jene Amter zu bekleiden .

Die beiden erſten Klaſſen dienten als Reiter , die dritte Klaſſe ſtellte
die Hopliten oder Schwerbewaffneten , die vierte Klaſſe , als abgabenfrei ,
war in der Regel auch nicht kriegspflichtig und diente nur im Notfall
unter den Leichtbewaffneten und auf der Flotte .

In ſpäterer Zeit konnte die Volksverſammlung auch verdienten Metöken das
Bürgerrecht verleihen .

2 Der pedepyos enthält etwa 51 lit . , der UschHNue etwa 39 lit .
In ſpäterer Zeit waren die Bürger der erſten Klaſſe auch zur Leiſtung der

vινεοννρνναάν ( NoορHPa , LDννάον¼U , ̃νρνα ) ] verpflichtet .
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Die Staatsgewalten waren

1. die neun Archonten , welche nur aus der erſten Klaſſe gewählt
wurden und jährlich wechſelten . Der erſte und vornehmſte derſelben hatte
die höchſte Civilgewalt und hieß 87½ % Snοοοοεα , weil nach ſeinem Namen

das Verwaltungsjahr benannt wurde , der zweite hieß 36 %% Bα⁰ ⁵⁰s,
weil er das Vorrecht der früheren Könige , die Opferbeſorgung , ausübte ,

der dritte war To8Uαοͥο , Kriegsoberſter . Die übrigen ſechs hießen
Thesmotheten ( Issgogsron d. i . Feſtſteller des Rechts ) und waren Vor⸗

ſitzer bei den Gerichten .
Den Archonten ſtand
2. der jährlich ſich erneuernde Rat der Vierhundert ! ( 0ον zur

Seite , deſſen Mitglieder ſich aus den erſten drei Klaſſen zuſammenſetzten ;
er verwaltete die Staatseinkünfte und bereitete die Anträge an

3. die Volksverſammlung vor , an welcher die Bürger aller Klaſſen , wenn

ſie über 20 Jahre alt waren , teilnehmen durften . In ihr lag die höchſte
Staatsgewalt ; ſie wählte die Beamten , beſtätigte oder verwarf die vom Rat

vorgeſchlagenen Geſetze , beſchloß über Krieg und Frieden , über die Höhe der

Abgaben , ſowie überhaupt über die wichtigſten Angelegenheiten des Staates .

« Auch die Rechtſprechung wurde von Solon dem Volke überwieſen .
Ein aus 4000 Bürgern aller Klaſſen gebildetes Volksgericht ( uAν

ſprach das Urteil in Sachen des Rechts in getrennten Gerichtshöfen unter

dem Vorſitz des Thesmotheten . Jeder Bürger , welcher das 30 . Lebensjahr
erreicht hatte , war berechtigt in das Volksgericht einzutreten .

Die ſchweren Verbrechen , auf welchen der Tod ſtand ( Blutgerichtsbarkeit ) ,
kamen vor den oberſten Gerichtshof , den Areopag , welcher auf dem „ Ares —

hügel “ ſeine Sitzungen hielt ; Solon hatte denſelben zugleich zum Aufſeher
2

des geſamten Staatslebens , der Sitten , des Kultus , der Erziehung und
— “

zum Wächter der Geſetze beſtellt . Mitglieder des Areopags wurden alle

diejenigen , welche das Archontat tadellos verwaltet hatten .
Die Erziehung der Jugend erſtrebte eine harmoniſche Ausbildung des

Körpers und des Geiftes . Körperliche Ubungen ( Gymnaſtik ) wurden in

der Ringſchule ( ποuονονο , Leſen und Lernen der nationalen Dichtungen ,
insbeſondere der homeriſchen , Geſang und Kitharſpiel ( Muſik ) in den von

Privatlehrern geleiteten Schulen gleichmäßig eifrig betrieben .

Mit dem 18 . Lebensjahre wurde der junge Athener ( als 85ο⁶ ) für mündig
erklärt , worauf er zur Vorbereitung für den Kriegsdienſt als TSoαεοοο
„Streifwächter “ eine zweijährige Dienſtzeit auf den Grenzplätzen durchmachte .
Mit dem 20 . Jahre erhielt er Sitz und Stimme in der Volksverſammlung ,
mit dem 30 . die Berechtigung zum Eintritt in die B0b ſowie in das

Volksgericht der Heliäa . Wer ſeine Bürgerpflichten verabſäumte oder ſich
eines Vergehens ſchuldig machte , ging des Bürgerrechts verluſtig ( Atimie ) .

Nach Vollendung ſeiner Geſetzgebung verpflichtete Solon die Athener
durch einen Eid , zehn Jahre hindurch nichts an derſelben zu ändern und

begab ſich alsdann auf Reiſen , auf welchen er auch nach Sardes zum

König Kröſus gekommen ſein ſoll .

Aus den 4 Phylen des attiſchen Landes je 100 , die das 30 . Jahr überſchritten
haben mußten .

Geſchichtl. Hilfsb . IV. 2
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Allein während ſeiner Abweſenheit brach der Kampf der Parteien von
neuem aus . Zuerſt gelang es dem Piſiſtratus , geſtützt auf die Hilfe

der unteren Volksklaſſen , ſich zum Alleinherrſcher ( Tyrannen ) von Athen
zu machen . Obwohl zweimal aus der Stadt vertrieben , behauptete er ſich

Izuletzt doch in der Herrſchaft . Er regierte mit Kraft und Einſicht und
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behielt im weſentlichen die ſoloniſche Verfaſſung bei ; er beförderte Handel
und Gewerbe , Künſte ! und Wiſſenſchaften und verſchönerte Athen durch
prachtvolle Bauten . Ihm verdankt auch die Nachwelt die Sammlung und

Ordnung der homeriſchen Gedichte .
Dem Piſiſtratus folgten ſeine Söhne Hippias und Hipparch in der

Herrſchaft , welche anfangs wie der Vater mit Mäßigung und Milde regierten .
Als aber Hipparch durch Harmodius und Ariſtogiton aus Privatrache er —

mordet worden war , wurde Hippias argwöhniſch und grauſam und machte
ſich ſo verhaßt , daß er aus Athen vertrieben wurde . Er floh nach Klein —

aſien , um bei dem Perſerkönig Schutz und Unterſtützung zu ſuchen .
Nach der Vertreibung der Piſiſtratiden verſuchten die Eupatriden unter

Führung des Iſagoras die ſoloniſche Verfaſſung mit Hilfe der Spartaner
abzuſchaffen ; allein der Alkmäonide Kliſthenes , welcher an die Spitze der

Volkspartei trat , ſtellte die ſoloniſche Verfaſſung nicht allein in ihrem vollen

Umfange wieder her , ſondern erweiterte ſogar durch neue Beſtimmungen die

Rechte des Volks und bahnte dadurch eine unbeſchränkte Demokratie an .
Um den Einfluß der alten Eupatridengeſchlechter und ihren Zuſammenhang

mit der Landbevölkerung und den alten Geſchlechtsverbänden zu beſeitigen ,
hob er die alten vier ioniſchen Phylen auf und ſchuf zehn neue Phylen ,
welche örtlich oft weit auseinander lagen . Jede Phyle zerfiel wieder in

zehn Demen (37u04) . Anfänglich gab es demnach 100 Demen ( ſpäter 174 ) .
Aus den Phylen ging der neue Rat ( G0 ) ) ˖ der Fünfhundert hervor

( 650 aus jeder Phyle ) . Die auf dieſe Art entſtandenen 10 Abteilungen
des Rats von je 50 Bouleuten ( Poosorε ) beſorgten abwechſelnd den

zehnten Teil des Jahres hindurch ( alſo 35 oder 36 Tage lang ) als Prytanen
„ Staatslenker “ im Prytaneum die laufenden Verwaltungsgeſchäfte 2. Dem —

entſprechend fanden jährlich zehn Volksverſammlungen ſtatt ( früher vier ) .

Auch die Zahl der Richter ( Heliaſten ) wurde von 4000 auf 5000 erhöht .
Sie wurden durch das Los aus der Volksverſammlung ausgewählt und

richteten in 10 Abteilungen zu je 500 phylenweiſe ſowohl in ſtreitigen
Rechtsſachen wie über politiſche Vergehen . Den Vorſitz in dieſen Gerichts⸗
höfen hatten nach wie vor die ſechs Thesmotheten .

Endlich führte Kliſthenes auch das Scherbengericht ( OrPνESS‚§ſ ) ein ,

durch welches jeder Bürger , welcher der Freiheit gefährlich zu werden drohte ,
nach Volksabſtimmung , ſobald 6000 Stimmen (d. h. etwa ein Drittel der

ſtimmfähigen Bürgerſchaft ) gegen ihn abgegeben waren , ohne Ehre und

Vermögen zu verlieren , auf 10 Jahre verbannt werden konnte .

§ 9. Das perſiſche Weltreich .
In dem zwiſchen den beiden Strömen Euphrat und Tigris gelegenen

Lande Meſopotamien und dem ſüdlich daranſtoßenden Babylonien
1 An ſeinem Hofe lebten die Dichter Simonides von Keos und Anakreon .
2 Der Vorſitzende der Prytanen hieß SWrshns .
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Das perſiſche Weltreich . 19

beſtand ſchon 3000 Jahre v. Chr . das ( alt - babyloniſche ) Reich der Chal —
däer leines ſemitiſchen Volkes ) mit der Hauptſtadt Babylon . Von hier
aus wurde das Gebirgsland am Oberlauf des Euphrat und Tigris be —

völkert ; das ſeitdem entſtandene aſſyriſche Reich ( mit der Hauptſtadt
Ninive ) , als deſſen Gründer Ninus und Semiramis gelten , machte ſich
etwa 1000 Jahre ſpäter von dem babyloniſchen Reich unabhängig und

gewann in den folgenden Jahrhunderten durch glückliche Kriege eine immer

größere Ausdehnung . Die aſſyriſchen Könige geboten von Armenien bis

an die Grenzen Agyptens , von der ſyriſchen Küſte bis an den Indus .
Einer derſelben , Sargon , eroberte die Stadt Samaria , vernichtete das

Reich Israel und führte deſſen 10 Stämme in aſſyriſche Gefangenſchaft .
Das Volk der Babylonier hatte ſchon im vierten Jahrtauſend v. Chr .

eine ſehr hohe Stufe der Kultur erreicht . Infolge der ÜUberſchwemmungen
des Euphrat und Tigris wurden die Einwohner auf den Waſſerbau hin —
geleitet , legten Deiche , Schleuſen und Abzugskanäle ( „die Waſſerbäche
Babylons “ ) an , welche zugleich zur Bewäſſerung und Befruchtung der

Felder dienten . Schon in früher Zeit finden ſich bei den Babyloniern
die Anfänge der Mathematik ( Geometrie ) ſowie ein geordnetes Maß - , Münz⸗
und Gewichtsſyſtem . Ihre Religion beſtand in dem Sonnen - und

Sternendienſt ( Sabäismus ) , ihre höchſte Gottheit war der Sonnengott
Bel ( Baal ) . Daher wendeten ſie ſich früh der Beobachtung der Himmels —⸗
körper zu ; ſie fanden den Tierkreis , berechneten Sonnen - und Mondfinſterniſſe ,
teilten das Jahr in Monate , Wochen und Stunden . Auch glaubte die

chaldäiſche Prieſterſchaft aus der Stellung der Himmelskörper die Zukunft
beſtimmen zu können .

Hochberühmt waren die Pala ſt - und Tempelbauten ( aus Backſtein ) ,
mit welchen namentlich die Hauptſtädte Ninive und ſpäter Babylon

geſchmückt waren . Babylon war Jahrhunderte hindurch wegen ſeiner Größe ,
ſeines Umfangs , ſeines Reichtums , ſeiner Prachtbauten die erſte Stadt

Aſiens . Weltberühmt waren die feſten , uneinnehmbaren Mauern Babylons ,
die hängenden Gärten der ( mythiſchen ) Königin Semiramis , der Turm des

Bel ( Turm zu Babel ) . Unter den Gewerben brachten die Babylonier
die Lein - und Wollenweberei , ſowie die Purpurfärberei zu hoher Ausbildung ,
auch ihre Töpfer - und Glaswaren ſowie Schmuckſachen waren im ganzen
Orient verbreitet , da ſich ihr Handel weithin bis zu den Völkern des

Abendlandes ausdehnte . Als Schriftzeichen gebrauchten ſie die Keilſchrift ,
in welcher zugeſpitzte Striche nach ihren verſchiedenen Lagen (3z. B. 7 / Æ

verſchiedene Laute bezeichnen ?.
Allein gegen die Mitte des 7. Jahrhunderts erhoben ſich , geführt von

Dejoces , zuerſt die Meder , ein Zweig der Arier , welche den Nordoſten
der großen Hochebene von Iran gegen das kaſpiſche Meer hin bewohnten
—ihre Hauptſtadt war Ekbatana —,eroberten unter ihrem König Kyaxares
im Verein mit den Babyloniern ( unter Nabopolaſſar ) die Hauptſtadt
Ninive und machten dem aſſyriſchen Reich ein Ende .

1 Das babyloniſche Talent fand allmählich auch in ganz Weſtaſien Eingang .
2 In der Entzifferung der Keilinſchriften , mit welchen die Überreſte ihrer Bau⸗

denkmäler bedeckt find , hat die neuere Forſchung erhebliche Fortſchritte gemacht .
2*
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Seitdem gab es in Vorderaſien drei mächtige Reiche :

1. Lydien im Weſten Kleinaſiens mit der Hauptſtadt Sardes ; ſeine

Oſtgrenze bildete der Halys .
5

2. Neu⸗Babylonien umfaßte die fruchtbaren Gebiete des Euphrat und

Tigris . Der berühmteſte König dieſes Reiches war Nabukodroſſor ( Nebu⸗

kadnezar ) . Er ſchlug den ägyptiſchen König Necho , welcher in Paläſtina einge⸗

fallen war , ſiegreich zurück , unterwarf Syrien , Phönikien und das Reich Juda ,

zerſtörte Jeruſalem und führte die Juden ( darunter Daniel ) in die babyloniſche
Gefangenſchaft .

3. Medien mit der Hauptſtadt Ekbatana . Es reichte vom kaſpiſchen

Meer bis zum perſiſchen Meerbuſen und umfaßte allmählich ganz Iranien

und Armenien .

Dieſe drei Reiche unterwarf Cyrus , der König der Perſer . Unter

ihm wurden die Perſer das herrſchende Volk in Vorder - und Mittelaſien .
Sie gehören wie die ſtammverwandten Meder den Ariern ( Indogermanen )

an , waren , wie dieſe , vom Hindukuſch aus nach Weſten gezogen und hatten

das Gebirgsland im Norden und Oſten des perſiſchen Meerbuſens in

Beſitz genommen .
Wie alle ariſchen Völker hatten ſich die Perſer dem Lichtdienſt des

Zarathuſtra ( Zoroaſter ) zugewandt , deſſen Lehren die heiligen Bücher des

Zendaveſta enthalten . Sie ſind in der Sprache des Zend geſchrieben ,

welche dem Sanskrit , der Sprache der Inder , nahe verwandt iſt . Die

Prieſter dieſer Religion waren die mediſchen Magier . Nach der Lehre des

Zarathuſtra gab es ein doppeltes Urweſen , den Lichtgott Ahuramasda

( Ormuzd ) , den Geber alles Guten , und den böſen Gott Angramainias
( Ahriman ) . Beide kämpfen unausgeſetzt um die Herrſchaft der Welt .
Dem Ahuramasda ſtehen die guten ( Licht - ) Geiſter zur Seite , dem Angra⸗

mainias die Mächte der Finſternis . Nach hartem Kampf wird Ahuramasda

den Sieg davontragen und die Herrſchaft des Lichtes beginnen . Der

Menſch wird in das Lichtreich der Seligkeit eintreten , wenn er ſittenrein ,
wahrhaftig und arbeitſam iſt , den Ackerbau pflegt und ein dem Ahuramasda

wohlgefälliges Leben führt .
Das Volk der Perſer beſtand aus Hirten , Ackerbauern und Kriegern .

Der vornehmſte Stamm waren die Paſargaden und das edelſte Geſchlecht

derſelben , die Achämeniden , gab dem Volke ſeine Könige.
Anfänglich ſtanden die Perſer unter der Herrſchaft der Meder ; allein

unter der Regierung des Aſtyages , des ( letzten ) Königs der Meder , erhoben

ſich die Perſer unter Führung des Cyrus . Dieſer beſiegte den mediſchen

König und nahm ihn gefangen . Von nun an nannte ſich Cyrus König

der Perſer ! .
Nachdem er ſodann die meiſten Stämme des Hochlandes von Iran

unterworfen hatte , beherrſchte er alle dieſe Länder als unabhängiges Reich ,

deſſen Grenzen ſich vom Lande der Baktrer im Oſten bis zum Fluſſe

Halys in Kleinaſien erſtreckten .
Der übrige Teil Kleinaſiens ( vom Halys bis an die vorderaſiatiſche

1 Die Meder erfanden die Sage , daß Cyrus als Sohn der Mandane ein

Enkel des entthronten Königs Aſtyages geweſen ſei . Sie wollten auf dieſe Weiſe

die Schmach , durch einen Perſer unterworfen zu ſein , beſchönigen .
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Küſte ) ſtand unter der Herrſchaft des reichen Königs Kröſus von Lydien ,
der , um ſeinen geſtürzten Schwager Aſtyages zu rächen , über den Halys

gegen Cyrus zog ( weil er einen Spruch des delphiſchen Orakels zu ſeinen
Gunſten deutete ) , aber nach einer unentſchiedenen Schlacht ſich nach Sardes

zurückzog ( 549 ) . Doch Cyrus folgte dem Kröſus nach , ſchlug ihn , nahm
ihn gefangen und machte durch die Einnahme und Zerſtörung von Sardes

dem lydiſchen Reich ein Ende . Hierauf ließ er die freien griechiſchen
Küſtenſtädte an der Weſtküſte Kleinaſiens durch Harpagus unterwerfen ,
während er ſelbſt nach Perſien zurückkehrte .

Danach wandte ſich Kyros gegen das neu - babyloniſche Reich , deſſen
König Nabonahid dem Kröſus Beiſtand verſprochen hatte . Nach zwei —
jähriger Belagerung wurde die Hauptſtadt Babylon , welche von Nabonahids
Sohn Belſaruſſar ( Belſazar ) verteidigt wurde , von den Perſern erobert ,

die durch einen abgedämmten Arm des Euphrat in die Stadt eindrangen .
So unterlag auch das neu - babyloniſche Reich der perſiſchen Weltmacht . Den

Juden , welche Nebukadnezar nach der Zerſtörung Jeruſalems ( 588 ) in die

babyloniſche Gefangenſchaft geführt hatte , ſchenkte Cyrus die Freiheit ;
ſie kehrten unter Führung des Serubabel und Joſua in ihr verödetes

Vaterland zurück .
Als Cyrus ſein Reich auch nach dem Norden ausdehnen wollte , fiel er

nach einigen Schriftſtellern auf einem Zuge gegen Tomyris , die Königin
der Maſſageten , eines ſkythiſchen Steppenvolkes , nach anderen ſtarb er in

hohem Alter auf dem Krankenbett .

Ihm folgte ſein Sohn , der durch ſeine Grauſamkeit berüchtigte Kam —

byſes ; dieſer vergrößerte das Reich ſeines Vaters noch durch die Er⸗

oberung Agyptens , deſſen König Pſammenit er in der Schlacht bei

Peluſium beſiegte und töten ließ .

§ 10 . Das alte Agypten.
Das Land Agyyten iſt eine fruchtbare Thalebene , welche , gegen Weſten

und Oſten durch Bergketten abgeſchloſſen , vom Nil durchſtrömt wird . Da

wo die Bergreihen aufhören , teilt ſich der Strom in mehrere Arme und

es erweitert ſich das Thal zu einer großen Tiefebene , dem großen Mün⸗

dungslande des Nil , welches von den Alten ſeiner Geſtalt wegen den

Namen Delta ( S) erhielt. Seine außerordentliche Fruchtbarkeit verdankt

Agypten der regelmäßig wiederkehrenden Überſchwemmung des Nils , weshalb
die Alten das Land ein „Geſchenk des Nil “ nannten .

Es wurde eingeteilt in Oberägypten mit der Hauptſtadt Theben ,
Mittelägypten mit der Hauptſtadt ie Unterägypten ( das
Delta ) mit Sais , Naukratis , Peluſium und ſpäter Alexandria .

Die Agypter ( wahrſcheinlich ein Miſchvolk aus Athiopen und Kaukaſiern )
ſind das älteſte Kulturvolk , von dem die Geſchichte berichtet .

Ihre Religion beruhte auf der Anbetung der Naturkräfte , welche ſie ſich
als perſönliche Gottheiten vorſtellten . Den Mittelpunkt bildete der Sonnen —
gott Ra als Spender des Lebens ; unter dem Namen Oſiris genoß er

als Sonne und ſeine Gemahlin Iſis als Mond in ganz Agypten allge —
meine Verehrung ; neben denſelben wurden in den einzelnen Landſchaften
noch andere Götter für heilig gehalten .
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22 Von der doriſchen Wanderung bis zum Anfang der Perſerkriege .

Auch die dieſen Göttern gäͤveihten Tiere galten für heilig , darunter

beſonders ein Stier von ſchwarzer Farbe mit weißem Dreieck auf der

Stirne , welcher den Namen Hapi ( Apis ) führte . Daneben wurden auch
Krokodil , Sphinx , Ichneumon , Affe , Katze , Ibis , Sperber und andere

Tiere verehrt ( Tierdienſt ) .
Die Agypter glaubten an ein Fortleben der Seele nach dem Tode . Da

ſie ſich dasſelbe von der Erhaltung des Körpers abhängig dachten , bal —

ſamierten ſie die Leichname mit großer Sorgfalt ein , um ihnen eine lange
Dauer zu verleihen . Iſt die Seele ins Totenreich übergetreten , ſo trifft
Oſiris ( der als Totenrichter „ Serapis “ heißt ) Entſcheidung , ob die

Seele zu den Göttern eingeführt werden ſolle oder ob ſie zu ihrer Reinigung
eine Wanderung durch gewiſſe Tierſeelen antreten müſſe ( Seelen —

wanderung ) .
Die Agypter lebten bis auf König Pſammetich ( im 7. Jahrhundert v.

Chr . ) vom Verkehr mit aller Welt abgeſchloſſen ; ſie waren in 7 Kaſten
eingeteilt , d. h. in einzelne , nach dem Beruf ſtreng geſchiedene Klaſſen ,
unter welchen die beiden Kaſten der Prieſter und Krieger beſondere Vor —

rechte genoſſen , während die Kaſten der Landbauer , Handwerker und

Hirten verachtet und bedrückt wurden .

Die ägyptiſche Prieſterſchaft erreichte ſchon frühe eine hohe Stufe der

Bildung ; namentlich leiſteten ſie Bedeutendes in der Mathematik , Aſtronomie ,
Heilkunde . Zu ihren Aufzeichnungeu bedienten ſie ſich der Bilderſchrift ,
der Hieroglyphen . Von der ägyyptiſchen Litteratur haben ſich nur die

auf den Baudenkmälern eingezeichneten Inſchriften und die in den

Mumienkammern aufgefundenen Papyrusrollen erhalten .
Unter den Künſten gelangte beſonders die Baukunſt zu hoher Blüte ;

zu den noch heute erhaltenen großartigen Baudenkmälern gehören
1. Die Pyramiden in der Nähe von Memphis bei dem heutigen Dorfe

Gizeh ; ſie enthalten die Grabkammern der Könige .
2. Die zahlloſen Ruinen von Paläſten und Tempeln in der ( hundert⸗

thorigen ) Stadt Thebä in Oberägypten , welche die ganze Breite des Thal⸗
feldes auf beiden Seiten des Nil ausfüllen . Darunter befinden ſich
koloſſale Götterbilder ( namentlich des Oſiris ) , Sphinxalleen , Obelisken

( Spitzſäulen aus einem Stein ) , Pyramiden , Pylonen .
3. Die in die libyſchen Felsberge eingehauenen Grabkammern ( Kata⸗

komben ) , reich verziert mit Hieroglyphen und Wandgemälden von wunder —

barer Farbenfriſche , welche ſich auf die Lebensbeſchäftigungen der alten

Agypter beziehen ; in dieſen Grabkammern ſind tauſende von Mumien und

Sarkophagen aufgeſchichtet .

Altere Geſchichte Agpptens.
95bten wurde von Königen ( Pharaonen d. i . Söhnen der Sonne )

beherrſcht . Schon ihm Jahre 3000 v. Chr . beftand am Eingang des

Delta ein mächtiges Königreich , deſſen Hauptſtadt Memphis war . Als

1 Zur Einbalſamierung bedienten ſie ſich vor allem des Mum ( einer Art Berg —
Asphalt ) . Danach wurden die in Steinſärgen verwahrten und in Grabkammern
( Katakomben ) beigeſetzten Leichen „ Mumien “ genannt .



4

88

3

Das alte Agypten . 23

Gründer desſelben gilt Menes , mit welchem die lange Reihe der 26 Königs⸗
geſchlechter Dynaſtieen ) anhebt .

Unter ſeinen Nachfolgern waren die der vierten Dynaſtie angehörigen
Könige Cheops , Chefren , Menkera berühmt , die Erbauer der drei

großen Pyramiden bei Gizeh .
Die Könige der zwölften Dynaſtie ( um 2300 v. Chr . ) , unter welchen

beſonders Amenemhat III ( Möris ) genannt wird , legten den ( vermutlich
von dem gleichnamigen König begonnenen ) Mörisſee an , der zur Regelung
der Nilüberſchwemmungen und zur Bewäſſerung der ganzen Landſchaft dienen

ſollte . Auch der Wunderbau des Labyrinths , eines ungeheueren Regierungs —⸗
gebäudes , welches 1500 ober - und ebenſoviel unterirdiſche Gemächer enthielt ,
ſoll unter den Königen derſelben Dynaſtie errichtet ſein .

Unter dem letzten König der 13 . Dynaſtie ( Amentima ) um 2100 v. Chr .
brachen ſyriſche und arabiſche Nomadenſtämme ſemitiſcher Abkunft , die

Schaſu , unter Führung der Hykſos ( d. i . Hirtenkönige ) in Agypten ein ,

unterjochten das Land , über welches ſie nahezu 500 Jahre hart und

grauſam herrſchten . Erſt um 1600 v. Chr . gelang es dem König von

Oberägypten ( Theben ) , Thutmoſis , welcher der 18 . Dynaſtie angehört ,
das Land von dem Joch der Fremdherrſchaft zu befreien . Um dieſe Zeit
wurde das hundertthorige Theben in Oberägypten Mittelpunkt des Reichs .
Unter den Beherrſchern von Theben iſt Rameſſu ( Ramſes , von den

Griechen Seſoſtris genannt ) der glanzreichſte . Er gehört zur 19 . Dynaſtie .

Derſelbe eroberte als gewaltiger Kriegsfürſt die öſtlichen Gebirgs⸗
gegenden Agyptens bis zum roten Meer ; machte Athiopien zinspflichtig

und ſchickte eine Flotte von 400 Schiffen zur Eroberung der arabiſchen
und indiſchen Küſtenländer aus ; ja er ſoll ſogar einen Kriegszug durch
Aſien bis an den Ganges unternommen , dann in Europa Thrakien durch —
zogen haben und von da nach neunjähriger Abweſenheit mit unermeßlicher
Beute nach Agypten zurückgekehrt ſein .

Im 8. Jahrhundert herrſchten drei äthiopiſche Könige 50 Jahre lang
über Agypten ; danach ſtürzten die Agypter die äthiopiſche Fremdherrſchaft
und richteten 12 Fürſtentümer ein , welche durch Prammetich von Sals

um 650 v. Chr . vereinigt wurden . Derſelbe öffnete das bisher abge —
ſperrte Land namentlich den Griechen und begünſtigte die Fremden ; ſeit —
dem nahm der Handel einen neuen Aufſchwung und der Wohlſtand des

Landes wuchs ſichtlich . Sein Sohn Necho ließ Afrika umſchiffen und

begann mit dem Bau des Kanals , der das rote Meer mit dem Mittel —

meer verbinden ſollte .
Unter ſeinen Nachfolgern iſt der Griechenfreund Amaſis bekannt ( um

550 v. Chr . ) , welcher mit dem Tyrannen Polykrates von Samos in

Gaſtfreundſchaft ſtand . Deſſen Sohn Pſammenit wurde von dem in

Agypten einfallenden Perſerkönig Kambyſes , wie früher erzählt iſt
( S. 21 ) , bei Peluſium geſchlagen und Agypten zur perſiſchen Provinz gemacht .

Aber die weiteren Unternehmungen des Kambyſes mißglückten völlig ;
das perſiſche Heer , welches er gegen den Tempelſtaat des Juppiter
Ammon ( in der Oaſe Siwah ) ausgeſandt hatte , wurde in der libyſchen
Wüſte von Sandwirbeln verſchüttet , ſein eigener Zug nach Merde in Ober —
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ägypten blieb erfolglos . Als auch ſeine Abſicht , Karthago zu erobern , ſcheiterte ,
weil ſich die Phönikier weigerten , ihre Flotte gegendie Tochterſtadt aus —
zuſchicken , kehrte er nach Suſa zurück , um eine dort gegen ihn ausgebrochene
Empörung zu dämpfen .

Während des ägyptiſchen Feldzugs hatte Kambyſes ſeinen Bruder
Smerdis nach Perſten zurückgeſandt und dort hinrichten laſſen , weil er
von ihm , der bei den Perſern ſehr beliebt war , entthront zu werden

fürchtete . Jetzt vernahm er , daß ein mediſcher Prieſter ( Magier ) Gaumata

( Pſeudo⸗Smerdis ) ſich für Smerdis ausgegeben und in Suſa zum König
erklärt hatte , um den Medern wieder die Herrſchaft zu verſchaffen . Kam⸗
byſes zog gegen ihn , ſtarb aber unterwegs an einer Wunde , welcheer ſich
ſelbſt beim Beſteigen des Pferdes aus Verſehen mit ſeinem Schwerte beigebracht
hatte d. Mit ihm erloſch die ältere Linie des Königshauſes der Achämeniden .

Hierauf bemächtigte ſich jener falſche Smerdis des perſiſchen Thrones ,
wurde aber bald durch eine Verbindung der ſieben vornehmſten Perſer
geſtürzt ; dieſe wählten alsdann Darius Hyſtaspis , das Haupt der

jüngeren Linie des alten Königsgeſchlechts der Achämeniden , zu ihrem König
( 521 —486 ) .

Nachdem Darius zunächſt das abgefallene Babylon nach 20 monatlicher
Belagerung durch die Liſt des Zopyrus wieder erobert hatte , ordnete er
mit Weisheit die inneren Verhältniſſe ſeines Reichs . Er teilte dasſelbe
in 20 Satrapieen Statthalterſchaften ) , über welche er Satrapen ſetzte . Er

ſelbſt herrſchte als unumſchränkter Alleinherrſcher ( Despot ) in ſeinem un⸗
geheuren Reich .

Zur beſſeren Verbindung der einzelnen Gebiete desſelben ſowie zur
Hebung des Handels und Verkehrs legte er Kanäle , Lands , Poſt - und

Heeresſtraßen an ; unter den letzteren iſt namentlich die 337 Meilen

lange Königsſtraße berühmt , welche von Suſa nach Sardes führte . An
111 Stationen erwarteten Reitpferde und Wagen die Eilboten des

Königs lerſte Poſt ) . Die Hauptſtädte des Reiches waren Suſa , Per —
ſepolis , Ekbatana , Babylon . Die von Darius eingeführten Gold —

münzen trugen das Bild des Königs ( Dareiken ) . Der Dareikos hat einen
Goldwert von etwa 21 Mk . Während der Regierung des Darius wurde

auch der Durchſtich der Landenge von Suez vollendet . Perſien erreichte
unter ihm den Höhepunkt ſeiner Macht .

Die kriegeriſchen Unternehmungen des Darius , ſeine Züge gegen die

ſkythiſchen Steppen völker , gegen die aufſtändiſchen Joner in

Kleinaſien und gegen Griechenland ( die Perſerkriege ) leiten auf die

griechiſche Geſchichte zurück .

III . Von den Perſerkriegen bis zum Beginn des

peloponneſiſchen Kriegs ( 500- 436 .

§ 11 . Zer Aufſtand der Joner .

Die Veranlaſſung zu den Perſerkriegen gab der Aufſtand der klein —

aſiatiſchen Joner , welche ſeit Cyrus der perſiſchen Herrſchaft unter —

MSo Herodot . Nach einer perſiſchen Inſchrift hatte ſich Kambyſes abſichtlich
auf dem Rückweg eine tötliche Wunde beigebracht .
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worfen waren (ſ . S . 21 ) und von perſiſch geſinnten Griechen als Statt —

haltern regiert wurden .

Im Jahre 512 unternahm Darius Hyſtaspes , um ſeine Herrſchaft auch
über Europa auszudehnen , einen Heereszug gegen die Skythen , welche

jenſeits der Donau im heutigen Südrußland wohnten . Er überſchritt den

Bosporus und darauf die Donau . Die Bewachung der Donaubrücke über —

ließ er den ihm ergebenen kleinaſiatiſchen Stadtfürſten , unter welchen

Hiſtiäus von Milet der angeſehenſte war . Doch das Unternehmen des

Darius verlief unglücklich . Die Skythen wichen vor ſeinem heranrückenden

Heere immer tiefer in das Innere ihres unwirtlichen Landes zurück , bis

ſich Darius aus Mangel an Lebensmitteln zum Rückzug genötigt ſah .
Von den Skythen hart bedrängt , erreichte er nach ſchweren Verluſten

endlich die Donaubrücke .

Darius wäre ſamt ſeinem ganzen Heere verloren geweſen , wenn die

kleinaſiatiſchen Griechen und ihre Fürſten die Brücke abgebrochen hätten .

Zwar gab der Athener Miltiades , welcher ſich am thrakiſchen Cherſonnes
eine Herrſchaft begründet hatte , jenen Fürſten den Rat die Brücke abzu⸗

tragen , indem er ihnen in Ausſicht ſtellte , daß , wenn Darius von der

Rückkehr über die Donau abgeſchnitten und von den Skythen aufgerieben

wäre , die kleinaſiatiſchen Städte die perſiſche Zwingherrſchaft leicht ab —

ſchütteln könnten ; allein Hiſtiäus , Statthalter von Milet , welcher in

Darius den Schutzherrn ihrer eigenen Machtſtellung ſah , trat ſeiner Ab —

ſicht mit Erfolg entgegen , verhinderte den Abbruch der Brücke und rettete

ſo Darius und ſein Heer vom Untergang .
Zur Belohnung für dieſen Dienſt erhielt Hiſtiäus von Darius ein

Landgebiet am Strymon ; da er dasſelbe durch glückliche Kriege allmählich
bedeutend erweiterte , erweckte er den Argwohn des Königs , der ihn alsbald

unter dem ſchönklingenden Vorwande , er wünſche einen ſo klugen Mann

in ſeiner nächſten Umgebung zu haben , nach Suſa berief .
Aber Hiſtiäus merkte bald , daß er am perſiſchen Hofe ein Gefangener

ſei und bewog daher ſeinen Schwiegerſohn Ariſtagoras , der an ſeiner
Statt über Milet geſetzt war , die kleinaſiatiſchen Griechen zum Abfall von

der perſiſchen Herrſchaft zu verleiten ! .

Um dieſen Zweck zu erreichen , begab ſich Ariſtagoras , welcher den Bei —

ſtand des Mutterlandes anrufen wollte , auf das griechiſche Feſtland . Von

Sparta abgewieſen ? , wandte er ſich nach Athen , welches den Mileſiern 20 ,

und nach Eretria auf Euböa , welches 5 Schiffe ſandte .
Anfangs nahm der Kampf für die Joner einen glücklichen Verlauf . Sie

eroberten Sardes , den Sitz des perſiſchen Satrapen , welches durch eine

bei dieſer Gelegenheit ausbrechende Feuersbrunſt in Flammen aufging .
Allein bald darauf wurden die Joner zu Lande bei Epheſus , zu Waſſer

Ariſtagoras ging auf des Hiſtiäus Plan um ſo lieber ein , weil er wegen
einer verunglückten Unternehmung gegen die Inſel Naxos , zu welcher er den

perſiſchen Satrapen Artaphernes verleitet hatte , von Darius Beſtrafung fürchtete .
2 Der Spartanerkönig Kleomenes erkundigte ſich bei Ariſtagoras , wie weit

die Perſerhauptſtadt von der kleinaſiatiſchen Küſte entfernt ſei . Als ihm dieſer
eine Erdkarte auf einer Erztafel vorzeigte und auf derſelben nachwies , daß man

ein Vierteljahr brauche , um von Suſa an die Küſte zu gelangen , gebot ihm Kleo⸗—

menes noch an demſelben Tage Sparta zu verlaſſen .

499
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bei der Inſel La de ( Milet gegenüber ) vollſtändig geſchlagen und genötigt ,

ſich wieder der perſiſchen Herrſchaft zu unterwerfen . Die Stadt Milet

wurde von Grund aus zerſtört .
Ariſtagoras flüchtete nach Thrakien an den Strymon , wo er bald

nachher im Kampf mit thrakiſchen Völkerſchaften ſeinen Tod fand . Hiſtiäus
führte eine Zeit lang als Seeräuber ein unſtetes Leben ; endlich fiel er

den Perſern in die Hände , die ihn kreuzigten .

§ 12 . Die drei Perſerkriege .

1. Der erſte und zweite Perſerkrieg ( 492 —490 ) .
Weil die Athener den aufſtändiſchen Jonern Hilfe geleiſtet hatten , beſchloß

Darius ſich an denſelben zu rächen und ſie ſeiner Herrſchaft zu unterwerfen
( Ssgοννν , ννάνο rανασονANονννν ) .

Im erſten Feldzug übertrug er den Oberfehl über Landheer und Flotte

ſeinem Schwiegerſohn Mardonius . Das Landherr nahm ſeinen Weg

durch Thrakien und Macedonien , die Flotte begleitete dasſelbe längs der

Küſte . Allein dieſe ſcheiterte in einem Sturm am Vorgebirge Athos ,
das Landheer erlitt im Kampf gegen thrakiſche Völkerſchaften ſchwere .

Verluſte , und Mardonius kehrte , ohne überhaupt Griechenland 2100 zu

haben , nach Perſien zurück .
Im folgenden Jahre ( 491 ) ſandte Darius Boten in die griechiſchen

Städte , welche Erde und Waſſer als Zeichen der Unterwerfung fordern

ſollten . Die meiſten griechiſchen Staaten entſprachen dieſer Forderung , nur

die Athener und Spartaner waren über eine ſolche Zumutung ſo entrüſtet ,

daß ſie ſogar des Völkerrechts vergaßen und die perſiſchen Geſandten töteten .

Erbittert ſchickte Darius im zweiten Feldzug auf 600 Dreiruderern ein

neues , großes Heer aus , welches diesmal ſeinen Weg mitten durch das

ägäiſche Meer über Samos und die Kykladen nahm . Die Anführer
waren Datis und Artaphernes ; in ihrer Begleitung befand ſich

Hippias .
Die meiſten Inſeln ( ſo Naxos und Delos ) mußten ſich den Perſern

unterwerfen ; die Stadt Eretria auf Euböa ward zerſtört , ihre Einwohner
wurden nach Suſa abgeführt und in einem dieſer Stadt nahe gelegenen

Dorfe angeſiedelt . Nun landete die perſiſche Flotte in der Ebene von

Marathon . In ihrer Bedrängnis baten die Athener die Spartaner um

Hilfe , allein dieſe waren durch die Feſtfeier der Karneen verhindert , vor

dem Vollmond ins Feld zu ziehen .
Das Heer der Perſer zählte 100000 Mann Fußvolk und 10000 Reiter ;

aber ungeachtet ihrer Übermacht wurden ſie von 9000 Athenern , denen ſich
490 1000 Platäer angeſchloſſen hatten , bei Marathon durch Miltiades ? völlig

geſchlagen . Um nicht von der bedeutenden Übermacht des perſiſchen Heeres
Hauthuhhüberflügelt zu werden , hatte Mardonius der feindlichen Schlachtreihe eine

gleichweit ausgedehnte Front entgegenſtellen müſſen ; freilich hatte er dies nur

dadurch erreichen können , daß er das Centrum nur wenige Glieder tief ſtellte .

1Nach der Rückkehr des Darius aus Skythien war Miltiades aus ſeiner thrakiſchen
Herrſchaft vor den Perſern nach ſeiner Vaterſtadt Athen geflüchtet .
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Die dünnen Reihen desſelben ! wurden infolge deſſen von den ihnen

gegenüberſtehenden Kerntruppen der Perſer durchbrochen , geſchlagen und

landeinwärts verfolgt . Dagegen ſiegten die Athener auf beiden Flügeln ,

ſchwenkten darauf von beiden Seiten ein , fielen dem bisher ſiegreichen
perſiſchen Centrum in den Rücken und beſiegten dasſelbe vollſtändig . Ge⸗

fallen waren 6400 Perſer , 192 Athener . Die geſchlagenen Perſer wurden

auf ihre Schiffe zurückgedrängt .
Nach einem vergeblichen Verſuche , durch einen Angriff von Süden her

von Sunium aus Athen zu überrumpeln , ſegelte die perſiſche Flotte nach

Aſien zurück . Auf der Rückfahrt ſtarb Hippias .

Erſt am Tage nach der Schlacht langten 2000 Spartaner auf dem

Schlachtfeld an ; nachdem ſie die Tapferkeit der Athener bewundert hatten ,
kehrten ſie nach Hauſe zurück .

Miltiades ſollte die Früchte ſeiner ruhmreichen That nicht lange genießen .

Auf ſeinen Rat beſchloſſen die Athener , diejenigen Inſeln , welche ſich den

Perſern freiwillig unterworfen hatten , ſtreng zu beſtrafen . Er ſelbſt führte

die zu dieſem Zweck ausgerüſtete Flotte und legte einigen Inſeln ſchwere

Geldſtrafen auf . Aber vor Paros ſcheiterte ſein Glück ; er konnte die Inſel
nicht erobern und wurde nun von ſeinen Neidern angeklagt , er habe ſich

von den Perſern beſtechen laſſen , die Belagerung der Inſel aufzuheben .

Das Volk ſprach ihn zwar von der Todesſtrafe frei , verurteilte ihn aber

zum Erſatz der Kriegskoſten ( 50 Talente , d. i . gegen 240000 M. ) . Doch

noch ehe er dieſe Geldſtrafe aufbringen konnte , ſtarb er an den Folgen

einer Wunde , die er vor Paros erhalten hatte . Erſt ſein Sohn Cimon

bezahlte die Summe .

Nach dem Tode des Miltiades gewann der hochbegabte , vaterlandsliebende ,

aber zugleich ehrgeizige Themiſtokles vorherrſchenden Einfluß . Mit

ihm zugleich lebte ein anderer bedeutender Mann , der treffliche Ariſtides ,
der wegen ſeiner Rechtſchaffenheit in ſolcher Achtung bei ſeinen Mitbürgern

ſtand , daß er den Beinamen „ der Gerechte “ führte . Beide Männer

waren politiſche Gegner . Denn Ariſtides war mit den Neuerungen des

Themiſtokles , der als Haupt der Volkspartei die Rechte des Volkes immer

mehr erweitern wollte , nicht einverſtanden ; ebenſowenig billigte er , daß

Themiſtokles , welcher in einer ſtarken Seemacht die beſte Schutzwehr gegen

die zukünftigen Angriffe der Perſer erkannte , beharrlich eine Vergrößerung

der Flotte anſtrebte . Ariſtides ſeinerſeits wollte nach wie vor die Macht

Athens auf das Landheer begründen , welches ſeine Trefflichkeit bei

Marathon ſo glänzend bewährt hatte .
Da Ariſtides den Plänen des Themiſtokles entgegenarbeitete , ruhte dieſer

nicht eher , als bis er den Gegner , der ihm durch ſeinen Einfluß gefährlich

war , durch das Scherbengericht aus Athen verbannt hatte ( 486 ) .

Hierauf bewog Themiſtokles ſeine Mitbürger den trefflichen Hafen Piräus

anzulegen , welchen ſpäter Cimon und Perikles durch lange Doppelmauern
mit der Hauptſtadt verbanden ; auch ſetzte er durch , daß die Erträge der

Lauriſchen Silberbergwerke ( jährlich 200 Talente ) nicht wie bisher unter

Ariſtides und Themiſtokles hatten die Führung des Centrums , welches der

perſiſchen Übermacht nicht ſtandhielt .
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die Bürger verteilt , ſondern zur Vergrößerung der Flotte verwandt
werden ſollten ! .

2. Der dritte Perſerkrieg ( 480 —- 479 ) .

Den dritten Rachezug gegen Griechenland unternahm nach dem Tode
des Darius ( 485 ) ſein Sohn und Nachfolger Kerxes . 4 8

Dieſer führte im Jahre 480 von Sardes aus ſein 800000 Mann
ſtarkes Landheer auf zwei Schiffsbrücken über den Hellespont . Sieben
Tage und Nächte währte ununterbrochen der übergang des aus 56 Völker —⸗
ſchaften zuſammengeſetzten , in Waffen und Trachten ſeltſam gemiſchten
Heeres . Dasſelbe zog durch Thrakien und Macedonien , wo Kerxes ſchon
vorher in regelmäßigen Zwiſchenräumen große Magazine zur Verpflegung
der Truppen hatte anlegen laſſen ; darauf rückte das Heer ungehindert in
Theſſalien ein , ſtets begleitet von der aus 1200 Kriegsſchiffen beſtehenden
Flotte , welche längs der thrakiſchen Küſte hinſchiffte . Diesmal hatte dieſelbe
den Kanal durchfahren , welchen Xerxes mittels eines Durchſtichs der Halb⸗
inſel Akte hatte graben laſſen , um das Vorgebirge Athos zu vermeiden .

Vergebens baten die Theſſaler , als die perſiſche Völkerflut ihr Land
bedrohte , die Griechen um Hilfe , um das Thal Tempe zwiſchen Olymp
und Oſſa , den einzigen Paß , der aus Macedonien nach Theſſalien führte ,
im Verein mit ihnen zu beſetzen . Theſſalien mußte ſich ohne Widerſtand
den Perſern unterwerfen , und ſo blieb der Paß von Thermopylä am
Oſtabhang des Ota , da wo das Meer von der einen und ſchroff abfallende
Gebirgswände von der anderen Seite nur einen ſchmalen Weg nach Mittel⸗
griechenland ließen , das letzte Bollwerk Griechenlands .

Hier war das griechiſche Landheer unter dem Befehl des Spartanerkönigs
Leonidas aufgeſtellt ; die griechiſche Flotte unter Führung des Spartaners
Eurybiades und des Atheners Themiſtokles hatte bei Artemiſion an
der Nordoſtſpitze Euböas Stellung genommen , um die perſiſche Flotte an
der Einfahrt in den maliſchen Meerbuſen zu verhindern .

Zwei Tage lang hielt Leonidas mit 5000 Griechen die gewaltige
Übermacht des gegen den Engpaß anſtürmenden Perſerheeres auf , ja ver⸗
nichtete ſelbſt die tapferſte Schar desſelben , die 10060 Unſterblichen
unter Hydarnes . Da entdeckte der verräteriſche Grieche Ephialtes den
Perſern einen Fußpfad über den Sta , von dem aus ſie den Griechen in
den Rücken fielen . onC

Als Leonidas ſich im Rücken angegriffen ſah , entließ er alle übrigen
Griechen und behielt nur ſeine 300 Spartaner und 700 Thespier bei ſich.
Mit dieſen 1000 Streitern weihte er ſich dem Tode fürs Vaterland .

Die Stelle , wo Leonidas und ſeine Tapferen gefallen waren , bezeichnete
ein einfaches Denkmal , ein Löwe auf einem Grabhügel , mit der Inſchrift :

„ Wanderer kommſt du nach Sparta , verkünde den Bürgern , du habeſt
Uns hier liegen geſehen , ihren Geſetzen getreu . “?

Jährlich ſollten 20 Dreiruderer vom Staat gebaut werden , zu deren Aus⸗
rüſtung die Bürger der erſten Klaſſe verpflichtet waren (Trierarchie).

2 SS ‘ deNDιν ανEES/⸗pFh:uhνν ] e, Ict
Keined thννε νεννν ] CILL πννεννEs .
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Ohne auf Widerſtand zu ſtoßen , drangen hierauf die Perſerſcharen in

Mittelgriechenland ein und verheerten Böotien und Attika . Auch das von

ſeinen Einwohnern faſt ganz verlaſſene Athen wurde von ihnen eingenommen

und verbrannt . Auf den Rat des Themiſtokles , welcher einen delphiſchen

Orakelſpruch , daß Athens Rettung hölzerne Mauern ſeien , auf die

Flotte deutete , hatten nämlich alle kampffähigen Athener die Schiffe be⸗
ſtiegen ; Weiber und Kinder waren nach Salamis und Agina geſchafft .

Während der Kämpfe bei den Thermopylen hatte die griechiſche Flotte ,
welche aus 280 Kriegsſchiffen beſtand , bei Artemiſion der perſiſchen

Flotte in mehreren unentſchiedenen Treffen ſtandgehalten .
Als aber die Nachricht vom Ausgang der Thermopylenſchlacht einlief ,

ſtellte ſich die griechiſche Flotte in der Bucht bei Salamis auf , um hier

die perſiſche Seemacht zu erwarten , welche noch immer gegen 900 Schiffe

zählte . Allein der Spartaner Eurybiades beſtimmte jetzt die Griechen ,
ſich mit den Schiffen nach dem Iſthmus zurückzuziehen , um dort im Verein
mit dem Landheer , das ebenfalls am Iſthmus Stellung nehmen ſollte , nur

den Peloponnes zu verteidigen . Da griff Themiſtokles , der Anführer

der 180 atheniſchen Schiffe , welcher das Unheilvolle dieſes Planes

erkannte , zu einer Liſt , um die Griechen zu nötigen , hier bei Salamis

die Entſcheidungsſchlacht zu liefern . Durch einen treuen Boten ließ er

heimlich dem Kerxes melden , die Griechen ſeien uneinig , er könne alſo jetzt ,

wo die griechiſche Geſamtmacht vereinigt ſei , mit einem Schlage den ganzen

Krieg beenden . Der König fand den Rat gut , befetzte die Ausgänge der

Meerenge und gab darauf den Befehl zum Angriff auf die Griechen , welche

auf beiden Seiten von der perſiſchen Flotte eingeſchloſſen waren .

Allein die zahlreichen und ſchwerfälligen Fahrzeuge der Perſer konnten

ſich in dem engen Raum nicht genügend ausbreiten , auch war Wind und

Flut ihnen ungünſtig . Daher erfochten die Hellenen unter des Themiſtokles

geſchickter Leitung den glänzenden Sieg bei Salamis . N
Nach dieſer Niederlage trat Xerxes mit dem Hauptheer eiligſt den Rückzug

nach Aſien an , durch eine zweite Botſchaft des Themiſtokles beſtimmt , der

ihm melden ließ , daß die Griechen die Abſicht hätten , die von ihm über

den Hellespont geſchlagenen Brücken abzubrechen , um ſeinem Heere den

Rückzug nach Aſien abzuſchneiden . Doch ließ der König 300000 Mann

unter Mardonius in Theſſalien zurück , welche im folgenden Jahre den

Angriff auf Griechenland erneuern ſollten .

Während des Winters ſuchte Mardonius die Athener durch vorteilhafte

Anerbietungen zu einem Bündnis mit den Perſern zu bewegen ; allein

dieſe wieſen ſeine Anträge mit Entrüſtung zurück?.

In demſelben Jahre ( ja wie einige melden auch an demſelben Tage ) wurden

die Karthager , welche , wie es ſcheint , durch den Perſerkönig zu einem Angriff auf

die ſiciliſchen Griechen angereizt waren , durch Gelon , den Tyrannen von Syrakus ,
bei Himera völlig geſchlagen .

2 Sie gaben ſeinem Abgeſandten , dem König Alexander von Macedonien , die

Antwort : „ Die Freiheit iſt unſere Loſung und wir werden ſie verteidigen , ſo lange
wir können . Melde dem Mardonius , ſo lange die Sonne ihre jetzige Bahn wandelt ,

werden wir mit Kerxes keinen Vertrag eingehen , ſondern ihm beherzt entgegen⸗

ziehen im Vertrauen auf den Beiſtand der Götter , deren Tempel er verwüſtet hat . “

Den Geſandten der Spartaner aber , welche gekommen waren , ſie zu ermahnen , die

EE...............
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Hierauf verheerte Mardonius wiederum Attika und Athen wurde zum
zweitenmale von den Perſern eingenommen .

Jetzt aber einigte Ariſtides , welcher in dieſer Zeit der Not aus der

Verbannung zurückgerufen war , die Hellenen zu gemeinſamem Widerſtand . In
der Entſcheidungsſchlacht bei Platää wurde die geſamte Streitmacht der Perfer
unter Mardonius , welche aus 350000 Mann ( darunter 50000 perſfiſch
geſinnte Hellenen , meiſt Böoter , Lokrer , Theſſaler , Macedoner ) beſtand ,
von dem 110000 Mann ſtarken Hellenenheer unter Pauſanias und Ariſtides
völlig aufgerieben . Mardonius fiel ſelbſt in der Schlacht . Unermeßlich
war die Beute , welche die Hellenen aus dem perſiſchen Lager heimbrachten “.

An demſelben Tage erſtürmte die Bemannung der griechiſchen Flotte
unter Führung des Spartaners Leotychides und des Atheners Kan —

thippus ? beim kleinaſiatiſchen Vorgebirke Mykale ( Samos gegenüber )
das Schiffslager der Perſer und verbrannte deren Flotte .

Wie durch den Sieg von Platää das griechiſche Feſtland von den

Perſern befreit wurde , ſo war durch den Sieg bei Mykale die Freiheit
der kleinaſiatiſchen Griechen und der Inſelbewohner erkämpft . Griechen⸗
land ſelbſt war vor jedem weiteren Angriff der Perſer geſichert .

Fortan gingen die Griechen zum Angriffskrieg gegen Perſien vor .

§ 13 . Fortſetzung der Perſerkriege . Athens Vorherrſchaft .
Unter Oberleitung des ſpartaniſchen Königs Pauſanias vertrieben die

Hellenen die Perſer aus den Städten , die von ihnen noch in Europa be —

ſetzt gehalten wurden und befreiten die griechiſchen Inſeln von dem perſiſchen
Joche . So wurde die thrakiſche Seeſtadt Byzanz und die mächtige Inſel
Cypern den Perſern entriſſen .

Allein Pauſanias blieb nicht lange Oberfeldherr der griechiſchen Flotte .
Er hatte durch ſeine übermütige und anmaßende Behandlung der Bundes —⸗

genoſſen die lacedämoniſche Herrſchaft allgemein verhaßt gemacht und durch
Annahme der perſiſchen Lebensweiſe großen Anſtoß erregt . Da er

außerdem in dem begründeten Verdacht ſtand , von Byzanz aus geheime
Verbindungen mit dem Perſerkönig zu unterhalten ?, ſo ſchloſſen ſich die

Vorſchläge des Feindes abzuweiſen , erwiderten ſie : „ Eure Furcht iſt ſchimpflich ,
da ihr die Geſinnung der Athener kennt , daß wir nicht um alles Gold in der
Welt , nicht um das allerſchönſte und trefflichſte Land , mediſch würden und Griechen⸗
land in die Knechtſchaft brächten . Denn wir ſind mit dem Hellenvolk von gleichem
Blut und gleicher Sprache ; wir haben dieſelben Tempel und Opfer , dieſelben Sitten .
Und dieſe ſollten die Athener verraten ? Wiſſet alſo , wenn ihr es früher nicht
gewußt habt , ſo lange noch ein einziger Athener am Leben iſt , werden wir uns
nicht mit dem Xerxes vertragen . “

Dem Apollon zu Ehren ſtellten die Hellenen zu Delphi als Weihgeſchenk einen
Dreifuß auf , deſſen aus einem Schlangengewinde beſtehendes Fußgeſtell i. J . 1856
in Konſtantinopel ausgegraben iſt . Pauſanias hatte auf demſelben eine übermütige
Inſchrift eingraben laſſen , welche die Spartaner ſpäter tilgten und an deren Stelle
die Namen der helleniſchen Völker ſetzten , welche bei Platää mitgekämpft hatten .

2 Des Vaters des Perikles .
Als ſpäter Pauſanias der Verräterei überführt wurde und die Ephoren

ihn in Haft nehmen wollten flüchtete er in einen Tempel der Athene am Vor⸗
gebirge Tänarum , um dort Schutz zu ſuchen . Die Lacedämonier wagten es nicht
die heilige Freiſtätte dadurch zu entweihen , daß ſie ihn mit Gewalt wegführten ;
aber ſie ließen alle Ausgänge des Heiligtums vermauern , ſo daß Paufanias des
Hungertodes ſtarb .
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meiſten Bundesgenoſſen mehr an Athen an , deren Feldherr Ariſtides bei

allen Griechen in höchſter Achtung ſtand .
Seitdem erlangte Athen immer mehr und mehr nicht allein die Hegemonie

zur See , ſondern trat auch bald an die Spitze der griechiſchen Staaten

des Feſtlandes ſowie der Inſelſtaaten und übernahm ſeinerſeits

fortan die Führung des Krieges gegen die Perſer .

Auf Betreiben des Ariſtides hatten ſich die meiſten Seeſtädte der

kleinaſiatiſchen Küſte und der griechiſchen Inſeln dem griechiſchen Seebund

angeſchloſſen , der , weil der Bundesſchatz in Delos niedergelegt war , der

deliſche Seebund hieß . Die Verwaltung des Bundesſchatzes “ ſowie die

Leitung der Bundesangelegenheiten war dem Ariſtides übertragen ; ihm

überließ man feſtzuſetzen , wie viel Schiffe jedes Bundesglied zur Fort —⸗

führung des gemeinſamen Krieges ſtellen , und welcher Jahresbeitrag

an Geld von jedem zu entrichten ſei . Ariſtides war erſter ERhνονν⅛,Ʒs .
Die eigentliche Oberleitung des Seekriegs lag in dieſer Zeit in den

Händen des ariſtokratiſch geſinnten Atheners Cimon , des Sohnes des Mil⸗

tiades , dem es gelungen war den Themiſtokles , ſeinen politiſchen Gegner ,

durch das Scherbengericht aus Athen zu entfernen ?.
Unter Cimon gelangte die atheniſche Bundesmacht bald zu hohem Auf—⸗

ſchwung ; denn ſeine kriegeriſchen Unternehmungen , welche hauptſächlich
bezweckten , die Perſer aus den griechiſchen Gewäſſern zu verdrängen , waren

vom Glück begünſtigt . Nachdem er zuerſt die perſiſch geſinnten Thraker

beſtraft und ihre Stadt Eion am Strymon erobert hattes , ſegelte er nach

Kleinaſien und beſiegte die Perſer zu Waſſer und zu Lande am Fluſſe

Eurymedon in Pamphylien . Viele griechiſche Küſtenſtädte Kleinaſiens
wurden durch ihn von der perſiſchen Herrſchaft befreit .

Wiewohl ſich Cimon durch ſeine glänzenden Kriegsthaten ſowie durch
die freigebige Verwendung ſeines Reichtums beim Volke hohes Anſehen
erworben hatte , verlor er doch die Volksgunſt bei Gelegenheit einer Ver⸗

wicklung mit Sparta , die ſeine Verbannung zur Folge hatte . Als nämlich
im Jahr 466 die Stadt Sparta durch ein Erdbeben faſt ganz zerſtört

war , erregten die Heloten in Meſſenien einen Aufſtand ( den ſogenannten
dritten meſſeniſchen Krieg ) . Die Spartaner riefen in ihrer Be —

drängnis Athens Hilfe an , welche ihnen auf Cimons Rat gewährt wurde .

Weil aber die Spartaner die atheniſchen Hilfstruppen , trotzdem ſie ihnen
bei der Belagerung der meſſeniſchen Feſtung Ithome gute Dienſte geleiſtet

hatten , in beleidigender Weiſe zurückſchickten , benutzte die von Ephialtes

Der Geſamtbeitrag betrug jährlich anfangs 460 Talente ( ſpäter 600 T. ) .
2 Später wurde Themiſtokles von den Spartanern des Einverſtändniſſes mit

Paufanias beſchuldigt . Er hatte ſich deren unverſöhnlichen Haß zugezogen , weil

er trotz ihrer neidiſchen Einſprache die Wiederherſtellung der Mauern Athens mit

Liſt durchgeſetzt hatte . Auf Betreiben der Spartaner durch den Oſtrakismus aus

Athen vertrieben , lebte er damals in Argos . Weil ihn nun ſpäter auch die

Athener wegen Hochverrats zur Unterſuchung ziehen wollten , hielt er ſich in

Griechenland nicht mehr für ſicher , flüchtete nach Theſſalien und kam von da nach

mancherlei Abenteuern zum Perſerkönig Artaxerxes nach Aſien , der ihm die Ein⸗

künfte dreier Städte zum Unterhalt anwies . Er ſtarb zu Magneſia in Kleinaſien ( 460 ) .

eIm Jahre 457 gründeten die Athener in dieſen Gegenden die wichtige Kolonie

Amphipolis , deren Hafenplatz Eion wurde . 2
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und Perikles geführte atheniſche Volkspartei die hierüber entſtandene Er —

bitterung der Athener zum Sturz des Ariſtokraten Cimon . Er wurde im

Jahre 461 durch das Scherbengericht verbannt .

Die ſeit dem dritten meſſeniſchen Kriege zwiſchen Athen und Sparta ,
entſtandene Spannung wurde noch dadurch geſteigert , daß die Spartaner ,
um ſich in Hellas einen Halt zu ſchaffen , der doriſchen Tetrapolis im Kampf
gegen die benachbarten Phoker Hilfe leiſteten . Die Athener , welche durch
dieſes Eingreifen der Spartaner ihr Übergewicht in Hellas bedroht glaubten ,

ſtellten ſich den aus Phokis zurückkehrenden Spartanern entgegen , erlitten

aber bei Tanagra eine Niederlage ( 457 ) . Doch machten ſie dieſelbe

ſchon im folgenden Jahre durch den Sieg ihres Feldherrn Myronidas bei

Onophyta ! wieder gut ; derſelbe ſchlug die mit den Spartanern ver —

bundenen Böoter vollſtändig und zwang ſie dem atheniſchen Bunde beizutreten .
Nachdem Cimon von der Heeresleitung zurückgetreten war , nahm der

Krieg gegen die Perſer einen ungünſtigen Verlauf.
Eine Unternehmung gegen Cypern und eine zweite gegen Agypten ,

wo die Athener den aufſtändiſchen libyſchen Fürſten Inarus gegen Perſien
unterſtützt hatten , ſcheiterte vollſtändig , ſo daß die Athener ſich genötigt
ſahen , den Cimon aus der Verbannung zurückzurufen . Derſelbe unternahm
ſofort auf das Hilfegeſuch eines zweiten ägyptiſchen Thronbewerbers , des

Amyrtäus , einen neuen Seezug gegen die Perſer , ſchlug ſie zu Waſſer
und vertrieb ſie aus Cypern , ſtarb jedoch bald darauf an einer Wunde ,
die er bei der Belagerung von Kittion erhalten hatte . Seine heimkehrenden
Truppen beſiegten darauf nochmals die Perſer zu Waſſer und zu Lande

bei Salamis ( auf Cypern ) .
Seitdem verzichteten die Perſer auf die Herrſchaft über das ägäiſche

Meer ; doch blieben Cypern und Agypten ihrer Botmäßigkeit unterworfen ? .

§ 14 . Athen im Zeitalter des Perikles . Blüte Griechenlands .

Nach Cimons Tode übernahm der hochbegabte Perikles , der alle Eigen —
ſchaften eines großen Staatsmannes in ſich vereinigte , die Leitung des

atheniſchen Staates .

Obgleich dem altberühmten Adelsgeſchlechte der Alkmäoniden entſproſſen ,
war er dennoch bemüht , dem Volke größeren Einfluß auf Staatsleitung
und Geſetzgebung zu verſchaffen .

Nachdem ſchon durch Ariſtides beſtimmt war , daß auch die Bürger der

vierten Klaſſe zu allen Amtern , auch zum e zugelaſſen werden

ſollten , nachdem ferner durch Kliſthenes die Loſung unter den Bewerbern

ſtatt der Wahl eingeführt war , führte Perikles die demokratiſche Verfaſſung
zu ihrem völligen Abſchluß . Zunächſt nahm er dem Areopag ſeine weit

gehenden Befugniſſe . Seit Solon hatte demſelben nicht allein die Recht⸗

8
über vorſätzlichen Mord 8 auch die Befugnis zugeſtanden ,

Diin 650 Weinbergen von Tanagra .
2 Den angeblich von Cimon mit den Perſern abgeſchloſſenen Frieden ( den ſogen .

Cimoniſchen Frieden ) erwähnen erſt ſpätere Schriftſteller ( Diodor . XII 4) . Nach
ihm erkannten die Perſer die Unabhängigkeit der griechiſchen Städte an der Küſte
Kleinaſiens an und leiſteten auf die Herrſchaft über das ägäiſche Meer Verzicht .
In Wirklichkeit entſpricht dies dem thatſächlichen Verhältnis .
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gegen alle Beſchlüſſe des Rats und der Volksverſammlung , welche ihm

Geſetz und Staatsrecht zu gefährden ſchienen , ſein Veto einzulegen , ſowie

Verfaſſung und Religion zu überwachen und das ſittliche Verhalten der

Bürger zu beaufſichtigen . Seit dem Geſetz des Ephialtes ( 460 ) blieb

dem Areopag nur die Entſcheidung über Mordklagen , alle übrigen Be —

fugniſſe wurden ihm genommen .
Um auch den ärmeren Bürgern die Teilnahme an den Staatsgeſchäften

zu ermöglichen , ſo erhielt ſeit Perikles jeder Bürger als Entſchädigung

für die im Dienſt des Staates verwandte Zeit
a) als Volksrichter ( Heliaſt ) für jede Gerichtsſitzung 2 Obolen

( IIοννννν
p) als Teilnehmer an der Volksverſammlung 1 Obolus ( οονν

SrtN00 )l .
Ferner wurde für den Dienſt im Landheer wie auf der Flotte ein Sold

gewährt ( der Hoplit erhielt täglich 2 Obolen und ebenſoviel für ſeine

Verköſtigung ) . Zur Förderung der allgemeinen Bildung wurden als Erſatz

für das Eintrittsgeld zum Theater jedem Beſucher 2 Obolen verabreicht

( NSOPAACY) . Bedürftige Bürger unterſtützte der Staat durch Kornſpenden .
Die großen Gefahren , welche mit dieſen Einrichtungen verbunden waren ,

traten ſo lange nicht hervor , als ein Mann von ſo hervorragend ſtaats —

männiſcher Begabung wie Perikles , der durch die unwiderſtehliche Kraft

ſeiner Beredſamkeit das Volk zu leiten vermochte , an der Spitze des

Staates ſtand . Seine Stellung im Staate bezeichnet Thukydides treffend
mit den Worten : STàʒro Nοοο νρενν ννννa , 807 / §8 önd voß

Dονονο νννον 20T1. vorν 7⁰ h⁰ SRοο νs 0⁰ Mlero
0 D rνö ̈Y) ονο ανσ‘ obhνεçtνεẽ, ο ⁰Ybν v εαοο

Latb / 5605 gοονοονννE —W Nνινονον QνeẽõEe5 rανν pαοννον α ?

SSdUννν , ονοο ννννε ννααενά οε]ο ιi ννEẽ Sνν ⁰ν αονν .
Unter ihm erreichte Athen nicht allein nach außen ſeine größte Macht —

entwicklung , ſondern auch im Inneren ſeine höchſte Blüte . Die Mittel ,

welche er für die von ihm angeſtrebte und erreichte Machtvergrößerung

Athens , insbeſondere für die Befeſtigung der atheniſchen Seemacht brauchte ,

gewährte ihm der Bundesſchatz , deſſen Sitz er von Delos nach Athen

verlegte .
Zum athenäiſchen Bunde gehörten damals nahe an 300 größere und

kleinere Städte auf dem Feſtland und den Inſeln , die aber infolge der

ſtetig wachſenden Macht Athens allmählich aus Bundesgenoſſen zu Unter —

thanen herabgedrückt wurden , namentlich ſeit es die meiſten von ihnen

( außer Samos , Chios , Lesbos ) , um ſich dem Kriegsdienſt zu entziehen ,

vorzogen , ſtatt der Schiffe und Bemannung leere Schiffe zu ſtellen oder

jährliche Geldbeiträge beizuſteuern ?. Hierdurch wuchs die Wehrkraft Athens ,

welche es dazu benutzte , die Bundesſtaaten ( namentlich die Inſeln ) von

ſich abhängig zu machen und überall die demokratiſche Verfaſſung einzu⸗

1Später wurde dieſer Sold auf 3 Obolen erhöht ( T7560h . 1 Drachme ⸗
6 Obolen , f Obolos = 12 ½ Pf . Hundert Drachmen = 1 Mine , 60 Minen ⸗
1 Talent . Talent betrug nach unſrem Gelde etwa 4715 M.

2 Die Sünſte der Jahresbeiträge der Bundesmitglieder betrug früher 460 Tal . ,
unter Perikles wurde dieſelbe auf 600 Tal . erhöht .

Geſchichtl. Hilfsb . IV. 3
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führen . Zwar machten die mächtigeren derſelben wiederholt Aufſtands —
verſuche ( o Agina , Samos , Euböa ) , welche indes von Perikles mit Erfolg
gedämpft wurden . Auch durch die Anlage von Kolonieen ( wie Thurii in

Unter - Italien , Amphipolis auf der Chalkidike ) ſuchte Perikles die See —

herrſchaft Athens zu ſtützen . Um Athen gegen Gefahren von außen zu

ſchützen , vollendete Perikles die langen Doppelmauern , welche die Stadt

mit den befeſtigten Häfen Piräus und Phaleron verbanden . Zur Be —

ſtreitung der Koſten wurden die Überſchüſſe der Bundeskaſſe verwendet .

Aus derſelben entnahm er auch die Mittel , die Hafenbefeſtigung Athens

zu vollenden und die Stadt durch prachtvolle Kunſtbauten zu

verſchönern . Denn er hatte ſeine Aufgabe darein geſetzt , Athen zum

Mittelpunkt helleniſcher Kunſt und Wiſſenſchaft zu machen .
Unter den bildenden Künſten erreichte die Baukunſt ( Architektur ) und

die Bildhauerkunſt ( Plaſtik , Skulptur ) im Zeitalter des Perikles eine hohe
Blüte . In der Baukunſt waren geſchmackvolle Bauſtile zu höherer Vollendung
gelangt , die ſich namentlich durch die Säulenordnung unterſchieden .
Es gab deren drei , die einfache und ſchmuckloſe doriſche , die ſchlanke
ioniſche , die reich verzierte korinthiſche Säulenordnung .

Durch die Meiſter der Bau - und Bildhauerkunſt , vorzüglich durch den

berühmten Phidias , ließ Perikles herrliche Kunſtbauten errichten , mit

welchen namentlich die Burg von Athen ( Akropolis ) geſchmückt wurde .

Auf der Weſtſeite des Felſens , auf dem die Burg lag , erhoben ſich die

Propyläen ( Eingangshallen ) , ein Prachtbau mit fünf Durchgängen ; die

Mitte desſelben nahm eine glänzende , aus weißem Marmor gebaute Säulen⸗

halle ein . Zu dieſem prachtvollen Marmorthor führte am Fuße des Felſens
herauf eine breite marmorne Treppe .

Durch die Propyläen gelangte man zum Tempel der Athene Parthenos
(d. h. der jungfräulichen Athene ) , welcher der Parthenon (d. h. Haus
der Jungfrau ) genannt wurde . Er hatte die Form eines länglichen Vierecks ,

war aus dem ſchönſten weißen Marmor erbaut und von einer marmornen

Säulenhalle umgeben . Seine Giebelfelder zierten die herrlichſten Bildwerke .

Im Innern ſtand das gegen 40 Fuß hohe , aus Gold und Elfenbein

gebildete Standbild der Pallas Athene , ein Werk des Phidias . Beide

Bauwerke , Propyläen wie Parthenon , werden in ihren Trümmern noch

heute bewundert .

Zwiſchen Propyläen und Parthenon erhob ſich auf der höchſten Spitze
der Burg eine gegen 60 Fuß hohe eherne Bildſäule derſelben Stadtgöttin
von Athen ; ebenfalls ein Werk des Phidias . Der Helmbuſch der Göttin

leuchtete den Schiffern, die vom Vorgebirge Sunion ſich der Stadt näherten ,
meilenweit entgegen ! .

Auch die Stadt ſelbſt war mit den herrlichſten Gebäuden , mit Tempeln ,
Altären , Theatern , Gymnaſien , Gemäldehallen ( Stoa Poikile , d. i . bunte

— T Die Stoa Poikile enthielt die prachtvollen Wand —

1 Auch das Standbild des Zeus in Olympia , welches für das größte Werk
der bildenden Kunſt im Altertum galt , war von Phidias geſchaffen . Die be⸗

deutendſten Vertreter der Plaſtik und Skulptur im 4. Jahrh . ſind außer Phidias
noch Myron , Polykletus , Praxiteles , Päonius , ſowie der Erzgießer
Lyſippus ( zur Zeit Alexanders d. Gr. ) .

RERRRRE
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malereien des Polygnotus ! von Thaſos , des berühmteſten Malers des

perikleiſchen Zeitalters .
Wie die bildende Kunſt , ſo erlebte auch die Dichtkunſt unter Perikles

ihr goldenes Zeitalter ; insbeſondere erreichte die dramatiſche Poeſie eine

hohe Blüte . Die bedeutendſten Tragödiendichter ſind Aſchylus , So —

phokles , Euripides , die Komödiendichtung fand in dem letwas ſpäter
lebenden ) Ariſtophanes

ihreit
Meiſter . In dieſer Zeit lebten auch die

Geſchichtsſchreiber Herodot , Thukydides und ( etwas ſpäter ) Kenophon .

Auch die Redekun ſt ? und Philoſophie ? nahm im Zeitalter des 58 5
einen mächtigen Aufſchwung .

IV . Vom Beginn des peloponneſiſchen Kriegs bis zum

Untergang der griechiſchen Freiheit ( 431 —333 ) .

§ 15 . Der peloponneſiſche Krieg .

Mit Eiferſucht ſchaute Sparta auf die fortwährend im Steigen begriffene

Macht Athens , welchem es die Vorherrſchaft in Hellas nicht gönnte . Be —

ſtand doch zwiſchen beiden , um den Vorrang in Hellas ſtreitenden Staaten

zugleich der Gegenſatz zweier Stämme , des ioniſchen und doriſchen

Volksſtammes , ſowie der zweier politiſchen Parteien , der 9emoir50
und ariſtokratiſchen . Schon mehrere Male hatten beide Staaten ,

von denen der eine auf ſeine Seemacht , der andere auf ſeine Land —

macht vertraute , im offenen Felde einander feindlich gegenübergeſtanden ;

doch immer wieder war es der Staatsklugheit des Perikles gelungen
den Frieden herzuſtellen .

Um 450 ſtand Athen auf dem Gipfel ſeiner Macht . Nicht allein die

Inſelſtaaten ( darunter auch Samos und das ſeemächtige Agina ) waren

von ihm abhängig , ſondern auch in Mittelgriechenland mußten Böoter ,

Phoker , Lokrer , Megarer dem atheniſchen Bunde beitreten . Zwar errangen

die Böoter durch den Sieg , welchen ſie bei Koronea ( 447 ) über die

Athener ( unter Tolmides ) erfochten , ihre Unabhängigkeit wieder , allein den

Abfall Euböas verhütete Perikles . Er bewog die Spartaner , welche
bereits in Attika eingefallen waren , um den Euböern Beiſtand zu leiſten ,
durch Beſtechung ihrer Heerführer zum Abzug und erwirkte den Abſchluß
eines Friedens .

Durch den im Jahre 445 von ihm mit Sparta abgeſchloſſenen 30 jährigen

Waffenſtillſtand ſchienen die Feindſeligkeiten auf lange Zeit beigelegt zu

ſein ; allein derſelbe hatte kaum 14 Jahre beſtanden , da war die Eiferſucht
und Erbitterung zwiſchen beiden Staaten dermaßen geſtiegen , daß es nur

einer geringfügigen Veranlaſſung bedurfte , um den

Peloponneſiſchen Krieg

zum Ausbruch zu bringen , welcher Griechenland 30 Jahre hindurch aufs
furchtbarſte verheerte und mit dem Sturze Athens endete .

1 Berühmte Maler der nächſten Zeit waren Zeuxis , Parrhaſius , Apelles .
2 Die erſte Rednerſchule wurde in Athen durch den Leontiner Rhetor Gorgias

gegründet . S. die Anmerkung S. 37.
Des Perikles Freund war der Philoſoph Anaxagoras aus Klazomenä ,

welcher die Lehre aufſtellte , daß die geordnete Welt aus dem Chasos durch die gött —
liche Vernunft ( vods ) geſchaffen ſei .

3*
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Die äußere Veranlaffung desſelben war folgende :
Die Inſel Korcyra (j. Korfu ) war mit ihrer Mutterſtadt Korinth

wegen der illyriſchen Küſtenſtadt Epidamnus ( Dyrrhachium , jetzt Durazzo ) ,
einer korinthiſch - korcyräiſchen Kolonie , in blutigen Streit geraten . Die
Demokraten von Epidamnus hatten die Ariſtokraten aus der Stadt getrieben ,
allein dieſe kehrten , durch illyriſche Völkerſchaften unterſtützt , zurück und

bedrängten Epidamnus . Die demokratiſche Partei bat darauf zunächſt
Korcyra und , von dort abgewieſen , Korinth um Hilfe , welche ſofort gewährt
wurde . Hierin ſahen die Korcyräer , da Epidamnus ihre Kolonie war ,
einen Eingriff in ihr Recht , griffen die Korinther an , ſchlugen ſie bei
Aktium ( 434 ) und beſetzten Epidamnus . Da ſie ſich aber auf die Dauer
den Korinthern im Kampf nicht gewachſen glaubten , riefen ſie die Hilfe
der Athener an , die , in der Hoffnung ihre Herrſchaft auch über das

ioniſche Meer auszudehnen , bereitwilligſt ein Bündnis mit ihnen eingingen .
Atheniſche Schiffe halfen daher den Korcyräern in der Seeſchlacht bei den

Syböta - Inſeln : ( 432 ) und machten den Korinthern ihren bereits er —

kämpften Sieg ſtreitig .
Hierüber erbittert , verleiteten die Korinther die am thermäiſchen Meer —

buſen gelegene Stadt Potidäa , die urſprünglich eine korinthiſche Kolonie

war , aber zur atheniſchen Bundesgenoſſenſchaft gehörte , zum Abfall von

Athen . Als danach Potidäa von den Athenern belagert wurde ( 432 ) ? , er —

hoben die Korinther hierüber Beſchwerde auf der Bundesverſammlung
der peloponneſiſchen Staaten zu Sparta , welche nun vier Forderungen an

Athen ſtellte , 1) von der Belagerung Potidäas abzulaſſen , 2) die Handels —
und Hafenſperre gegen Megara aufzuheben , 3) die Alkmäoniden ( d. h. den

Perikles ) wegen des Kyloniſchen Frevels zu verbannen , J ) allen Hellenen
Freiheit und Unabhängigkeit zurückzugeben . Da dieſe Forderungen von

Athen zurückgewieſen wurden , beſchloß die Bundesverſammlung den Krieg
gegen Athen .

1. Der Krieg bis zum Frieden des Nikias .

Athen hatte das Übergewicht zur See ; ſeine Flotte beſtand aus 300

Kriegsſchiffen , das Landheer aus 29000 Hopliten . Auf Seite der Athener
waren faſt alle Inſeln des ägäiſchen Meeres nebſt Korcyra und Zakynthus
im ioniſchen Meere ; auf dem Feſtlande hielten die Theſſaler , Akarnaner ,
Platäer , Meſſenier , ſowie die meiſten griechiſchen Staaten an der thrakiſchen
und kleinaſiatiſchen Küſte zu Athen . Auf Seite der Spartaner ſtanden
die Staaten des Peloponneſes ( außer Argos und Achaja , welche neutral

blieben ) ſowie in Hellas , Megara , Böotien , Phokis , Lokris . Das

Landheer war 60 000 Mann ſtark . Schiffe ſtellten Megara , Korinth ,
Sikyon , Elis .

Den Anfang des Krieges machten die mit den Spartanern verbündeten

Thebaner durch den Überfall Platääs ( 431 ) , der aber vollſtändig miß⸗
glückte . Denn die in die Stadt eingedrungenen Thebaner wurden von den

Platäern umzingelt und niedergehauen .

AZwiſchen Korcyra und dem Feſtlande gelegen .
2Nach zweijähriger Belagerung mußte ſich Potidäa den Athenern ergeben .

Im Kampfe vor Potidäa rettete Sokrates dem Alkibiades das Leben .
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Der peloponneſiſche Krieg .

In demſelben Jahre unterwarf Perikles das abgefallene Agina , vertrieb

die Einwohner und führte attiſche Koloniſten ( Kleruchen ) auf die Inſel .
Nun eröffneten die Peloponneſier den Kampf , indem ſie unter ihrem

König Archidamus in Attika einfielen und gewaltige Verheerungen an —

richteten . Dieſe Einfälle wiederholten ſich in den nächſten Jahren .

Dagegen unternahmen die Athener mit der Flotte unter Phormion wieder —

holte Plünderungszüge an die Küſten des Peloponneſes und übten ſo Ver⸗

geltung . Aber ſchon im zweiten Jahre des Krieges kam ein ſchweres Unglück
über Athen . Da die Landbewohner infolge der Einfälle der Lacedämonier

in die Stadt geflüchtet waren , ſo brach unter der zuſammengedrängten Menge
eine furchtbare Peſt aus , welche drei Jahre hindurch wütete und einen

großen Teil der Einwohner , darunter auch Perikles , dahinraffte ( 429 ) .

Mit Perikles aber , der allein das Volk zu zügeln verſtanden hatte ,

ſank Athens Hauptſtütze und eine zügelloſe Pöbelherrſchaft ( Ochlokratie ) , an

deren Spitze der unverſchämte , prahleriſche Kleon ſtand , gewann bald die

Oberhand . Ihr gegenüber vermochte der ariſtokratiſch geſinnte , beſonnene
Nikias wenig auszurichten .

Nachdem der Krieg mehrere Jahre mit abwechſelndem Glück und von

beiden Seiten mit großer Grauſamkeit geführt war “ , gelang es zuerſt den

Athenern , den Spartanern in ihrem eigenen Lande eine empfindliche

Demütigung zu bereiten .

Im Jahre 427 waren auf Sicilien die doriſchen und ioniſchen Städte

in Streit geraten . Die dem ioniſchen Stamme angehörigen Leontiner

erhielten auf ihre Bitten ? von den Athenern Hilfe gegen das mächtige

Syrakus . Als nun eine atheniſche Flotte nach Sicilien abfuhr , gelang
es einer Abteilung derſelben , die unter dem Oberbefehl des Demoſthenes

ſtand , bei der Umſegelung des Peloponneſes ſich in der meſſeniſchen Stadt

Pylos feſtzuſetzen und durch Aufwiegelung der Heloten die Spartaner in

ihrem eigenen Lande zu bedrohen .

Obwohl dieſe nun alle Kraft daranſetzten , Pylos den Athenern wieder

zu entreißen , wurde ihre Flotte geſchlagen und im Hafen eingeſchloſſen,
ja eine Abteilung von 400 Hopliten , welche die gegenüberliegende kleine

Inſel Sphakteria beſetzt hatte , von der Landverbindung abgeſchnitten . Jetzt
baten die Spartaner um Frieden ; allein die Athener ſchenkten ihrem Geſuch
kein Gehör , vielmehr eroberten Kleon und Demoſthenes binnen kurzem die

Inſel und führten die ganze ſpartaniſche Beſatzung ( 292 Mann , darunter

120 Spartiaten ) gefangen nach Athen .

1 Als die Stadt Mytilene auf Lesbos , die von Athen abgefallen war , wieder

unter die Botmäßigkeit der Athener kam , ließ Kleon 1000 Mytilenäer , die zum
lesbiſchen Adel gehörten , hinrichten ( 427) . In demſelben Jahre eroberten die

Spartaner nach dreijähriger Belagerung die Stadt Platää und zerſtörten ſie von

Grund aus ; 200 Platäer und 25 Athener wurden zum Tode verurteilt .
2 Der Wortführer der Leontiner Geſandtſchaft war der Redekünſtler Gorgias ,

welcher damals durch die kunſtvolle Art ſeiner Rede allgemeine Bewunderung erntete .

Nachdem er in Athen ſeinen Zweck erreicht hatte , begab er ſich zunächſt wieder in

ſeine Vaterſtadt , kehrte aber ſpäter nach Athen zurück , wo er als Rhetor eine

Rednerſchule gründete . Bald nach dem peloponneſiſchen Krieg wurde die Rede⸗

kunſt durch Lyſias und Iſokrates ( einen Schüler des Gorgias ) weiter ausge⸗

bildet und gelangte danach in den Zeiten Philipps von Macedonien durch Hyperides ,
Aſchines , Demoſthenes zu einem hohen Grade der Vollendung .
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Aber bald trafen als Strafe für dieſen Übermut die Athener ihrerſeits
wiederholte Unfälle ; ſo erlitten ſie in Böotien , wo ſie der demokratiſchen
Partei Hilfe bringen wollten , bei Delion eine empfindliche Niederlage
( 424) ! ; ein noch härterer Schlag traf ſie auf Chalkidike .

Im Jahre 422 war Spartas kühner Feldherr Braſidas an die

thrakiſche Küſte gezogen , um die Kolonieen der Athener auf der chalkidiſchen
Halbinſel von Athen abwendig zu machen . Bereits hatte er die mächtige
Stadt Amphipolis ? zum Abfall verleitet . Nunmehr ſandten die Athener
den Kleon nach der Chalkidike , um weiteren Abfall zu verhüten . Es kam

jetzt zwiſchen den Spartanern und Athenern zur Schlacht bei Amphipolis ,
in welcher die Athener eine ſchwere Niederlage erlitten ; Kleon ſelbſt fiel
auf der Flucht , aber auch der tapfere Braſidas erlag bald nachher den
Wunden , die er in der Schlacht erhalten hatte .

Hierauf wurde zwiſchen beiden kriegführenden Staaten der ſogenannte
Friede des Nikias auf fünfzig Jahre geſchloſſen , in welchem beide Teile
alle Gefangenen ſowie ihre Eroberungen herausgaben .

Dieſer Frieden war jedoch von kurzer Dauer , da in der damaligen
Zeit der reiche und hochbegabte , aber ehrgeizige und leichtſinnige Alkibiades ,
deſſen Leitung ſich das atheniſche Volk mehr und mehr hingab , zur Er —

neuerung des Krieges drängte .
Schon hatte er die Athener veranlaßt , mit Argos , welches mit Sparta

in Krieg geraten war , ein Bündnis einzugehen und dorthin ein Hilfsheer
zu ſenden ; indes gelang es Sparta durch den Sieg bei Mantinea ( 418 )
ſein Anſehen im Peloponnes wiederherzuſtellen .

2. Der ſiciliſche Seezug . Ende des Krieges .

Wenige Jahre ſpäter bewog Alkibiades ſeine Mitbürger zu einem neuen
Krieg , dem gewagten Seezug gegen Sicilien .

Es hatte nämlich die ioniſche Stadt Egeſta auf Sicilien , welche mit
der doriſchen Stadt Selinus und dem mit derſelben verbundenen Syrakus ,
einer korinthiſchen Pflanzſtadt , in Streit lag , Athens Hilfe angerufen .
Der beſonnene Nikias riet ernſtlich davon ab , dieſem Hilfegeſuch Folge
zu leiſten . Aber umſonſt ! Das Volk ließ ſich vielmehr durch Alkibiades

beſtimmen , auf dieſes Unternehmen einzugehen , in der Hoffnung zugleich
mit der Eroberung der reichen Inſel Sicilien ſeine Herrſchaft über Italien ,
ja über Afrika auszudehnen . Athen rüſtete eine Flotte von 134 Kriegs⸗
ſchiffen mit 5000 Hopliten aus ; nie vorher war eine ſo große Flotte
aus dem Piräus ausgelaufen . Den Oberbefehl führten drei Feldherren ,
Alkibiades , Nikias , Lamachus , gemeinſam . Aber kaum waren die

Athener auf Sicilien angelangt , ſo wurde der geſchickteſte derſelben ,
Alkibiades , zurückberufen , um ſich gegen die von ſeinen Feinden erhobenen
Anklagen zu verantworten .

In dieſer Schlacht rettete Alkibiades ſeinem Lehrer Sokrates das Leben .
2 Den Verluſt der Stadt ſchrieben die Athener dem Flottenführer Thukydides

zu, der nur die Hafenſtadt Eion hatte retten können . Sie belegten ihn mit der
Strafe der Verbannung . Er verbrachte dieſelbe in Thrakien , wo er ſein berühmtes
Geſchichtswerk über den peloponneſiſchen Krieg verfaßte .
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Man legte ihm nämlich zur Laſt , daß er die Hermesſäulen verſtümmelt

( Hermokopidenprozeß ) , auch die eleuſiniſchen Geheimniſſe verſpottet habe ,
und daß er darauf ausgehe , die demokratiſche Verfaſſung zu ſtürzen . Allein

Alkibiades entfloh während der überfahrt bei einer Landung in Thurii

und flüchtete ſpäter , als er vernahm , daß ihn ſeine Mitbürger in ſeiner

Abweſenheit zum Tode verurteilt hätten , von Rachſucht getrieben , zu den

Spartanern , um dieſe zum Krieg gegen ſeine Vaterſtadt aufzureizen .

Auf ſein Betreiben beſetzten die Spartaner Dekelea in Attika ( 18 km

von Athen entfernt ) , um von dort aus das attiſche Gebiet zu verwüſten ,

traten ferner mit den Perſern wegen eines Bündniſſes in Unterhandlung

und ſandten im Verein mit den Korinthern eine Flotte nach Sicilien ,

um der von den Athenern hart bedrängten , doch von Hermokrates ſtandhaft

verteidigten Stadt Syrakus Hilfe zu bringen .
Mit der Ankunft des ſpartaniſchen Hilfsheers ( unter Gylippus ) änderte

ſich die Sachlage gänzlich . Die Athener , welche unter Nikias ' Führung

bereits den weſtlichſten Stadtteil von Syrakus , die Hochſtadt Epipolä und

die Bergſpitze Labdakon beſetzt hatten und von hier aus Syrakus be⸗

drängten , indem ſie durch zwei , in der Richtung nach dem öſtlichen
Meere gezogene Mauerarme die Stadt eng umſchloſſen hielten , wurden

durch Gylippus , dem es gelungen war , den Athenern Epipolä und Lab⸗

dakon zu entreißen , ſodann durch eine Quermauer die Einſchließung der

Stadt zu verhindern und den Eingang des Hafens Plemmyrion zu beſetzen ,

nach harten Kämpfen ! im Hafen von Syrakus eingeſchloſſen . Zwar er⸗

hielten nun auch die Athener eine Verſtärkung von 73 Schiffen und 5100

Hopliten unter Demoſthenes , allein ſein Verſuch , die ſteilen Höhen

von Epipolä wieder zu erobern , ſcheiterte vollſtändig . Vergeblich drängte

jetzt Demoſthenes , welcher die verzweifelte Lage der Athener erkannte , zmu

Rückzug . Allein Nikias , welcher , durch eine Mondfinſternis beſtimmt
( 27 . Auguſt 413 ) , 3 “ 9 Tage verſtreichen ließ , verſäumte abergläubiſch

die rechte Zeit zum Rückzug . Er wurde im Hafen Syrakus , deſſen Aus⸗

gang Hermokrates und Gylippus durch Ketten und Schiffe verſperrt hatten ,

eingeſchloſſen und erlitt bei dem Verſuche , die feindliche Flotte zu durch⸗
brechen , eine furchtbare Niederlage . Die Schiffe der Athener wurden ver⸗

brannt und ſie ſelbſt gezwungen den Rückzug zu Lande anzutreten . Beide

Abteilungen der Athener , die eine unter Nikias , die andere unter Demoſthe⸗

nes , hatten auf verſchiedenen Wegen ſich in das Innere Siciliens zu

retten geſucht ; allein die Mannſchaften beider wurden auf dem Rückzug

von den Syrakuſanern teils getötet , teils gefangen genommen ? . Beide

Feldherren wurden in Syrakus hingerichtet , die übrigen Gefangenen ( 7000

an der Zahl ) in die Steinbrüche geworfen , in welchen die meiſten eines

elenden Todes ſtarben .
Dieſer furchtbare Schlag brach die Macht Athens , welches auf dieſer

Unternehmung im ganzen 300 Kriegsſchiffe und nahe an 60 000 Mann

Schiffsmannſchaft verlor ; auch die meiſten Bundesgenoſſen Athens , namentlich

In denſelben fand der tapfere Lamachus feinen Tod .

2Nikias war mit ſeiner Abteilung in einen Hinterhalt geraten und mußte ſich

nach der ſchweren Niederlage am Fluſſe Aſſinarus den Feinden ergeben.

413
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die Inſelſtaaten Chios , Lesbos , Euböa , Milet fielen nacheinander von
Athen ab . Dennoch behauptete es ſich noch acht Jahre gegen die Über —
macht der Feinde . Zunächſt beſſerte ſich Athens Lage dadurch etwas ,
daß ſich Alkibiades wegen ſeines übermütigen Auftretens in Sparta nicht
länger halten konnte und nun die Spartaner ſeine Rache fühlen laſſen wollte .

In plötzlicher Sinnesänderung wußte er den perſiſchen Statthalter in
Kleinaſien , mit welchem die Spartaner wegen eines Bündniſſes unter⸗
handelten , zu bewegen , die Verhandlungen abzubrechen . In dieſer Zeit
ſetzten ſich die atheniſchen Flottenführer auf Samos ( darunter Thraſybulus )
mit ihm in Verbindung und riefen ihn im Jahre 411 in ſein Vaterland
zurück , worauf er an die Spitze der Flotte geſtellt wurde ! .

Nachdem Alkibiades die Führung derſelben übernommen hatte , war
den Athenern das Glück vier Jahre hindurch günſtig . Denn Alkibiades
beſiegte die Spartaner , welche den Kriegsſchauplatz nach dem Norden und
dem Hellespont verlegt hatten , einerſeits um den Athenern die Getreide —
zufuhr aus dem ſchwarzen Meere abzuſchneiden , anderſeits um ſich die
Unterſtützung des perſiſchen Satrapen Pharnabazus zu verſchaffen , in mehreren
Schlachten zu Waſſer und zu Lande ( bei Abydus 414 , bei Kyzikus 410 ) 2
und eroberte viele abgefallene Städte am Hellespont ( darunter Byzanz und
Chalcedon ) . Nach ſechsjähriger Abweſenheit kehrte er nach Athen zurück ,
wo er mit Jubel empfangen und zum Oberfeldherrn mit unumſchränkter
Gewalt ernannt wurde ( Irbiʃ “ ů AνννοH9

Doch bald gelang es ſeinen Feinden ( der oligarchiſchen Partei ) ihm
wiederum die Volksgunſt zu entziehen . Man entſetzte ihn des Oberbefehls ,
weil ſein Unterfeldherr Antiochus , dem er ausdrücklich verboten hatte ſich
in eine Schlacht einzulaſſen , in ſeiner Abweſenheit von den Spartanern
unter Lyſander bei dem Vorgebirge Notion ( unweit Epheſus ) in einem
unbedeutenden Treffen geſchlagen war .

Nunmehr übertrugen die Athener die Führung der Flotte 10 Feldherren
( darunter Konon ) gemeinſchaftlich . Dieſe erkämpften in der Schlacht

406 bei den Arg inuſen ( an der kleinaſiatiſchen Küſte , Lesbos gegenüber )
einen glänzenden Sieg über die Spartaner unter Kallikratidas ; freilich war
das der letzte Waffenerfolg Athens in dieſem Krieg. “

Damals wurde Athen durch Verfaſſungskämpfe beunruhigt . Der Demokratie
müde hatten die Bürger auf Betreiben des Piſander und Theramenes eine oligar⸗
chiſche Regierung eingeſetzt und die Regierung dem Rat der Vierhundert über —
geben , welcher die Volksverſammlung auf 5000 der wohlhabendſten Bürger be⸗
ſchränkte . Gegen dieſen Verfaſſungsbruch erhob ſich die Flotte unter Thraſybulusund Thraſyllus ; ſie erklärte ſich zur Vertreterin des demokratiſchen Staates , rief
auf des Thraſybulus Rat den Alkibiades zurück und wählte ihn zum Oberfeld⸗
herrn . Bald nachher wurde die oligarchiſche Verfaſſung in Athen wieder beſeitigt .

Nach der zweiten Schlacht , in welcher der ſpartaniſche Feldherr Mindarus gefallen
war , ſandte der Unterfeldherr folgenden verzweifelten Bericht an die Ephoren :
S658r co Aα Mνονννρννα‘ ννονον οεναe cονοεεν dαοορ ) ð) ee ci Y⁰ο Dον .Die ſiegreichen Feldherren , welche wegen des Seeſturmes die Leichen der Ge —
fallenen und Schiffbrüchigen nicht hatten auffiſchen können , wurden von dem durch
Demagogen aufgereizten ' Volke zum Tode verurteilt ( von den Prytanen hatteallein Sokrates den Mut , das ganze Rechtsverfahren als ungeſetzlich zu verwerfen ) ;6 der Angeklagten mußten den Giftbecher trinken , 2 entkamen . Konon und
Archeſtratus hatten am Kampf nicht teilgenommen ; der erſtere war während des⸗
ſelben von 50 ſpartaniſchen Schiffen im Hafen von Mytilene eingeſchloſſen .
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die atheniſche Flotte , welche er unvorbereitet überraſcht hatte , bei Aigos —
potamoi ( bei dem Ziegenfluß am Hellespont ) ! , und entſchied ſo das

Schickſal Athens .
Lyſander ſegelte alsbald in den Piräus ein und ſchloß Athen von

der Verbindung mit dem Meere ab , während es gleichzeitig von einem

ſpartaniſchen Heer unter König Pauſanias auf der Landſeite umſchloſſen

gehalten wurde . Nach viermonatlicher Belagerung ſah ſich die ausgehungerte
Stadt zur Übergabe genötigt .

Die Beſiegten mußten ihre Kriegsſchiffe ( bis auf 12 ) ausliefern , die

langen Mauern und die Hafenbefeſtigungen des Piräus ſchleifen und

anſtatt der Demokratie eine Oligarchie von 30 Männern ( den ſogenannten
30 Tyrannen ) einſetzen , die durch eine ſpartaniſche Beſatzung unterſtützt
wurde . Die Herrſchaft Athens wurde auf Attika beſchränkt ; es mußte

fortan dem ſpartaniſchen Bunde beitreten .

So war der faſt dreißigjährige peloponneſiſche Krieg beendet und Sparta

übernahm wiederum die Hegemonie der griechiſchen Staaten .

Doch die Herrſchaft der 30 Tyrannen , unter welchen Kritias der einfluß —

reichſte war , hatte keinen langen Beſtand . Schon im folgenden Jahre
wurde ihre Schreckensregierung , die unter dem Schutze einer ſpartaniſchen

Beſatzung mit Willkür und Grauſamkeit gegen die Anhänger der Volks —

partei wütete , durch Thraſybulus geſtürzt ' .
Derſelbe erſtürmte an der Spitze der Vertriebenen von der Grenzfeſtung

Phyle aus den Piräus ( in dieſem Kampf fand Kritias ſeinen Tod ) , ver⸗

jagte die Dreißig und ſtellte die ſoloniſche Verfaſſung wieder her , nachdem

er eine allgemeine Amneſtie erlaſſen hatte .

§ 16 . Sittlicher Verfall der Athener . Tod des Sokrates .

Vier Jahre nach der Wiedereinſetzung der Volksherrſchaft fiel der edle ,

weiſe Sokrates dem Neid und Haß ſeiner Feinde zum Opfer . Ihm , den

das delphiſche Orakel für den Weiſeſten erklärte , galt als Anfangspunkt

der Weisheitserforſchung und ſittlichen Beſſerung die Prüfung des eigenen

Geiſtes und die Selbſterkenntnis ; daher ſtellte er als erſte Anforderung

hin : „ Erkenne dich ſelbſt “. Wie er aber unausgeſetzt an der geiſtigen
und ſittlichen Vervollkommnung ſeiner ſelbſt arbeitete , ſo ſuchte er auch das

ſittlich geſunkene Volk zu beſſern und durch Wahrheit zur Tugend hinzu⸗

führen , indem er auf dem Markte und in den Straßen Athens ſeine Mit⸗

bürger belehrte , ermahnte , ihnen durch ſein mäßiges , tugendhaftes Leben

mit dem würdigſten Beiſpiel voranging . Sein Wahlſpruch war : „Nichts

bedürfen iſt göttlich und am wenigſten bedürfen der Gottheit am nächſten “.
Bald vereinigte er um ſich einen Kreis edler Jünglinge , welche mit

1 Nur Konon rettete ſich mit zehn Schiffen nach Cypern .
Auch Alkibiades wurde von den atheniſchen Oligarchen verfolgt . Derſelbe

hatte ſich nach ſeiner Abſetzung auf ſeine Güter nach Thrakien zurückgezogen .
Bald fühlte er ſich dort nicht mehr ſichey weil ihm die Spartaner und die Dreißig

nach dem Leben ſtellten . Er flüchtete ſich daher zu dem perſiſchen Statthalter

nach Phrygien , von dem er anfänglich freundlich aufgenommen , aber ſpäter auf

Drängen des Lyſander ermordet wurde .

Schon im folgenden Jahre vernichtete der ſpartaniſche Feldherr Lyſander 405

404
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unbegrenzter Verehrung an ihm hingen ; zu denſelben gehörten unter vielen
andern der Weisheitslehrer und Geſchichtsſchreiber Keno phon und der
berühmte Philoſoph Platon ! .

Nachdem Sokrates bis in ſein 70 . Lebensjahr als Volks - und Jugend —
lehrer gewirkt hatte und ſeine Weisheits - und Jugendlehre ins Leben
einzuführen bemüht geweſen war , gelang es den Sophiſten , ſeinen er —
bitterten Gegnern , ſeinen Untergang herbeizuführen . Dieſe damals auf⸗
tretenden berufsmäßigen Lehrer der Redekunſt und Weltweisheit , welche
ihre Lehren um Geld verkauften , trugen in gewandter Rede ihre auf die
Kunſtformen der Logik und Dialektik geſtützte Scheinweisheit vor , vermöge
welcher ſie ſich anheiſchig machten , ſelbſt der ſchlechteren Sache zum Siege
zu verhelfen ( 58 I νννο ονν,ãE Ro,h ) ̃ . Sie ſtellten dadurch den
Unterſchied zwiſchen Gutem und Schlechten in Frage , erklärten jede ſittliche
Wahrheit für anfechtbar und hoben ſchlechthin mit der Wahrheit die Tugend
auf . Die bekannteſten dieſer Sophiſten , welche die Grundlage aller ſitt —
lichen Ordnung erſchütterten , waren Gorgias von Leontini , Protagoras von
Abdera , Hippias von Elis . Die verderbliche Denkweiſe dieſer Männer
hatte der edle Sokrates ſein ganzes Leben hindurch bekämpft , zog ſich aber
dadurch ihren erbitterten Haß zu . Sie ruhten nicht eher , als bis er
unter der Anklage , daß er die alten Götter verachte , neue einführe und

Der größte Schüler des Sokrates war der „göttliche “ Platon , der Schöpfer
der Ideenlehre . Die Ideen , die ewigen Urformen alles Seienden , ſind im Wechſel
der irdiſchen Dinge allein wirklich . Die höchſte derſelben , die Idee des Guten ,
iſt zugleich die weltbildende Vernunft , d. i. Gott . Die unſterbliche Seele des
Menſchen ſtammt aus einer höheren Welt , in die ſie geläutert zurückkehrt , wenn
ſie aus dem Gefängnis des Leibes befreit iſt ( Dialog Phädon ) . Platon lehrte im
Haine des Akademos zu Athen , weshalb ſeine Schule Akademie benannt wurde .

Im Gegenſatz zu dem Idealismus Platons geht ſein Schüler Ariſtoteles
aus Stagira , der Erzieher Alexanders des Großen , in ſeiner Forſchung von den
Einzeldingen aus , von welchen er zum Allgemeinen und Ewigen fortzuſchreiten
ſucht ( Realismus ) . Ariſtoteles , der größte Denker und Gelehrte des Altertums ,
hat durch die von ihm aufgeſtellten Grundgeſetze die Grundlage für faſt alle
Wiſſenſchaften feſtgeſtellt : für die allgemeine Naturlehre und die beſchreibenden
Naturwiſſenſchaften , für die Geſetze des Denkens ( Logik ) , für die Pſychologie ,
Metaphyſik , für die Sittenlehre ( Ethik ) , für die Lehre vom Staat ( Politik ) , für
Rhetorik , Poetik . Er lehrte in den Schattengängen ( 8) usbencors ) des Gym⸗
naſiums Lykeion zu Athen , wonach ſeine Schüler Peripatetiker genannt wurden .
Auf die Entwickelung der Wiſſenſchaften hat kein Denker einen größeren Einfluß
gehabt als der Stagirite .

Zu den Schülern des Sokrates gehörte auch Antiſthenes , welcher die Glück —
ſeligkeit des Menſchen in der Bedürfnisloſigkeit fand . Er lehrte im Kynoſarges ,
weshalb ſeine Schüler Cyniker hießen ; der bekannteſte derſelben iſt Diogenes
von Sinope . Die Lehre der Cyniker wurde durch Zeno aus Kittion , einen Zeit⸗
genoſſen Alexanders des Großen , veredelt , welcher die Tugend für das höchſte Gut
erklärte . Er ſetzte die Glückſeligkeit des Menſchen in Gleichmut und Seelenruhe ,
mit der alle Wechſelfälle des Lebens , glückliche wie unglückliche , aufzunehmen ſind .
Seine Philoſophie hieß die ſtoiſche , nach der Säulenhalle ( Stoa ) in Athen be—
nannt , in welcher er lehrte .

Im Gegenſatz zu den Cynikern ſteht ein anderer Schüler des Sokrates , Ariſtippus
aus Cyrene . Er ſtellte die Idον, , den heiteren Lebensgenuß , als höchſten Grund —
ſatz auf und empfahl zur Erhaltung der Genußfähigkeit Einficht , Selbſtbeherrſchungund Mäßigung . Aus den Lehren der Hedoniker entwickelte ſich ſpäter ( um300 v. Chr . ) die Philoſophie des Epikur , welcher ebenfalls die höchſte Glückſelig⸗keit des Menſchen in dem maßvollen Lebensgenuß findet .
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die Jugend verderbe , vor Gericht gezogen wurde . Daßer ſich vor ſeinen

Richtern mit edlem Freimut verteidigte und es verſchmähte , durch Bitten und

Schmeicheln die Richter für ſich zu gewinnen , ja ſogar ſich der höchſten

Bürgerehre , der Speiſung im Prytaneum , für würdig erachtete , brachte dieſe

ſo gegen ihn auf , daß ſie ihn zum Tode verurteilten . Heiter und mutvoll

ging Sokrates in das Gefängnis , wo er noch dreißig Tage lang ſeine

ihn täglich beſuchenden Schüler in ſeinen Lehren befeſtigte . Nachdem er

noch am letzten Tage ſich mit ihnen eingehend über Tod und Unſterb⸗

lichkeit unterredet und ſeine weinenden Freunde getröſtet hatte , trank er

den Giftbecher , welchen ihm der Kerkermeiſter brachte , mit der Seelen⸗

ruhe eines Weiſen .

§ 17 . Spartas Vorherrſchaft .

Nach Athens Fall wurde Sparta nicht nur das Haupt aller Staaten

des Feſtlandes , ſondern machte auch die Inſeln und kleinaſiatiſchen Pflanz⸗

ſtädte durch ſeine Flotte von ſich abhängig .
Der Rückzug der Zehntauſend . Damals herrſchte über Perſien

König Artaxerxes II . , ſein Bruder Cyrus der Jüngere war Statthalter
von Kleinaſien . Dieſer beabſichtigte , ſeinen älteren Bruder Artaxerxes

vom Throne zu ſtürzen und verſtärkte zu dieſem Zweck ſein Heer durch

14000 Griechen ( meiſt Spartaner ) , welche er in Sold genommen hatte .

Allein in der Schlacht bei Kunaxa ( bei Babylon ) erlitt er eine Nieder⸗

lage ; zwar hatten die Griechen auf ihrem Flügel geſiegt , aber auf dem

andern waren die Perſer vollſtändig geſchlagen und Cyrus ſelbſt von der

Hand ſeines Bruders gefallen . Hierauf trat Tiſſaphernes , der Feldherr

des Artaxerxes , in Unterhandlung mit den Griechen und verſprach ihnen

im Namen des Königs einen friedlichen Rückzug ; aber während der Unter⸗

handlungen ließ er die griechiſchen Feldherren ( darunter den Oberanführer

der Spartaner Klearchus ) treulos ermorden . Darauf wählte das Heer

den Athener Kenophon zum Führer , und dieſer führte den Reſt des Heeres

glücklich in die Heimat zurück . Den denkwürdigen Rückzug dieſer zehn⸗

tauſend Griechen , welche , beſtändig von den Feinden verfolgt , von den

Ufern des Tigris aus ſich unter beſtändigen Gefahren durch ganz Vorder —

aſien hindurch bis zum ſchwarzen Meere nach Trapezunt hindurchkämpften

und von dort an der Küſte hinziehend endlich Byzanz erreichten , hat ihr

Führer , der Athener Xenophon , welchem der Spartaner Cheiriſophus zur

Seite ſtand , in der „ Anabaſis “ beſchrieben .
Weil die griechiſchen Städte in Kleinaſien den jüngeren Cyrus unter⸗

ſtützt hatten , wurden ſie von Tiſſaphernes hart beſtraft . Daher wandten

ſie ſich an die Spartaner mit der Bitte um Hilfe ; dieſe ſandten , um die

Freiheit der griechiſchen Pflanzſtädte zu ſchützen , zuerſt die Feldherren

Thimbron und Derkyllidas ( 399 ) und nach deren Abberufung ihren König

Ageſilaus nach Kleinaſien . Dieſer führte den Krieg mit glänzendem

Erfolg ; er beſiegte die perſiſchen Satrapen Tiſſaphernes und Pharnabazus

in zwei Schlachten und bedrohte bereits Sardes .

Da wußten die Perſer durch Beſtechung ! den Spartanern in Griechenland

1 Die Perſer bedienten ſich als Unterhändler des ſchlauen Rhodiers Timokrates ,

welcher in mehreren griechiſchen Städten durch reiche Geldſpenden das Bündnis

mit Perſien erreichte .

—
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ſelbſt einen Krieg zu erregen . Böotien , Korinth , Argos , auf Spartas
ſteigende Macht neidiſch , begannen , durch perſiſches Geld beſtochen , den
böotiſch - korinthiſchen Krieg , an welchem ſpäter auch Athen gegen
Sparta teilnahm . Zwar ließen die Spartaner ſofort ein Heer unter
Lyſander in Böotien einrücken ; allein dasſelbe wurde bei Haliartus
völlig geſchlagen . Lyſander ſelbſt fiel in der Schlacht .

In dieſer Bedrängnis riefen die Spartaner den Ageſilaus von ſeiner
Siegeslaufbahn ab . Aber obwohl derſelbe die Verbündeten bei Koroneg
ſchlug , ſo errang doch Sparta keinen dauernden Erfolg , da inzwiſchen die
von ſeinem Schwager Piſander geführte ſpartaniſche Flotte von der
perſiſchen unter Führung des Atheners Konon bei Knidus vernichtet
wurde . Seitdem behauptete Konon das Übergewicht zur See und gewann
mit Hilfe der Perſer ſeiner Vaterſtadt von neuem die Seeherrſchaft . Er
ſtellte auch die langen Mauern Athens mit perſiſchem Gelde wieder her .

Der Krieg zog ſich ſpäter in die Umgegend von Korinth , wo er mit
wechſelndem Erfolg geführt wurde . In demſelben errang der Athener
Iphikrates durch eine von ihm eingeführte neue Waffengattung , die leicht —
bewaffneten und darum beweglicheren Peltaſten “ , mehrfache Vorteile über
die ſchwerbewaffneten ſpartaniſchen Hopliten unter Ageſilaus .

Nachdem der Krieg noch mehrere Jahre mit wechfelndem Glück geführt
war , ſchloß Sparta , um Athen des perfiſchen Beiſtandes zu berauben , den

ſchimpflichen Frieden des Antalkidas , nach welchem alle griechiſchen
Städte in Kleinaſien , dazu die Inſeln Klazomenä und Cypern den
Perſern überlaſſen , alle griechiſchen Staaten des Mutter —
landes aber ſelbſtändig ( 1b/hνα ) ſein ſollten ? . Mit der letzteren
Beſtimmung war jede Vereinigung mehrerer Staaten verboten und Spartas
Übergewicht wiederhergeſtellt , da die nun getrennten Staaten Griechen⸗
lands ihm keinen Widerſtand entgegenzuſetzen vermochten .

§ 18 . Thebens Vorherrſchaft .
Durch den Frieden des Antalkidas war Spartas Vorherrſchaft wieder

aufgerichtet , die es ſeitdem durch Willkür und Gewalt immer mehr aus⸗
zubreiten trachtete .

So ſandten die Spartaner ein Heer nach der Halbinſel Chalkidike , um
die Stadt Olynth , welche an der Spitze des Bundes der chalkidiſchen
Städte ſtand , zur Auflöſung des Staatenbundes und zum Anſchluß an
die ſpartaniſche Waffengenoſſenſchaft zu nötigen . Als nun der ſpartaniſche
Feldherr Phöbidas auf dem Marſche nach Olynth mit ſeinem Heere durch
Böotien zog , ließ er ſich von den Oligarchen der Stadt Theben bewegen ,
die Burg Kadmea zu beſetzen ( 382 ) und denſelben die Herrſchaft zu über —

So benannt nach dem kleinen Schild K6 ) r . Neben längeren Schwertern
führten die Peltaſten kurze Wurfſpeere als Hauptwaffe .

Die Friedensbedingungen lauteten nach Xen . Hellen . V1 31 wörtlich ſo :
ANIE S8 GG⁰οννονοοονονE¾ert dανν σννe b. 8% SY c Aοιν νννE ανον ννε uν
οοσ‚ννο νεονν ] ν Köcpο , cσο οοσ νονονε EYD νοον‘ νννννjQ Vα] Aοονν

e IIBPOοο πννν VYανοοοον εοννεα
6gonrsg cb Aοαον ανα ] Aνοννσον . Iονά ο cοννHνν νν νẽỹοεννοιmο ,

robc ενννο εονννννοα νν ανννY σναάνν GOοοẽν ν ) νο νεσνννQαν πνL ννενν
A vον οe⁰Æαννuuσ .
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geben , dagegen die Anhänger der Volkspartei aus der Stadt zu vertreiben .

Die Vertriebenen flüchteten zum größten Teil und fanden in Athen Zuflucht ,

von wo aus ſie mit ihren in Theben zurückgebliebenen Freunden geheime

Verbindung unterhielten .
Drei Jahre lang herrſchten die Spartaner und die von ihnen eingeſetzten

Oligarchen in Theben . Da gelang es im Jahre 378 den Verbannten

unter Führung des freiheitsliebenden Pelopidas ſich in ihre Vaterſtadt

einzuſchleichen . Die Häupter der oligarchiſchen Partei wurden bei einem

Gaſtmahl von ihnen überfallen und ermordet und darauf die Spartaner

gezwungen , die Kadmea zu räumen .

Die Thebaner vermochten die wiedererkämpfte Freiheit gegen die Spartaner

auch zu behaupten . Die Leitung des thebaniſchen Staates lag nach der

Befreiung Thebens wiederum in den Händen der Volkspartei , an deren

Spitze Pelopidas und ſein edel geſinnter , durch alle Mannestugenden

ausgezeichneter Freund Epaminondas ſtanden . Beide Männer waren

von gleicher Liebe für ihr Vaterland beſeelt und bereit für dasſelbe ihr

Leben zu opfern . Es gelang ihnen , die Städte Böotiens zu einem

Städtebund zu vereinigen und ein Bündnis mit den Athenern zu ſtande

zu bringen , welche ebenfalls von den Spartanern bedroht waren , da der

ſpartaniſche Harmoſt Sphodrias von Thespiä aus einen (freilich erfolg⸗

loſen ) Verſuch gemacht hatte , die Hafenſtadt Piräus zu überrumpeln .

Die Athener hatten in jenen Zeiten einen neuen atheniſchen Seebund von

75 Städten geſchaffen ( darunter Mytilene , Byzanz , Rhodus ) und unter

der Führung tüchtiger Feldherren , namentlich des Chabrias und Timotheus ,

Konons Sohn , ihre Herrſchaft zur See wiederhergeſtellt . Unter der An⸗

führung des Chabrias ſchlug die atheniſche Bundesflotte die Spartaner

bei Naxos ( 376 ) . Doch traten die Athener bald von dem Bündnis mit

Theben zurück , weil ſie wegen der Erfolge des Pelopidas , welche dieſer

in dem ſogenannten böotiſchen Krieg ( 378 ) über die Spartaner errang ,

das übergewicht der Thebaner fürchteten .
So ſtanden die Thebaner ohne Bundesgenoſſen für ſich allein auf dem

Kampfplatz , da ſie die Forderung des Ageſilaus , den böotiſchen Städte⸗

bund aufzulöſen , mit Entrüſtung zurückwieſen . Mutig zogen ſie dem

unter König Kleombrotus heranrückenden Spartanern entgegen .

Trotz der Übermacht derſelben errang Epaminondas durch die

Anwendung der ſogenannten ſchiefen Schlachtordnung!“, ſowie durch

die Tapferkeit der von Pelopidas befehligten „ heiligen Schar “ bei

Leuktra einen glänzenden Sieg ; König Kleombrotus fiel ſelbſt in

der Schlacht .
Hierauf machten die Thebaner mehrere Jahre nacheinander verheerende

Einfälle in Lakonien , und Sparta geriet zu wiederholten Malen in die

höchſte Bedrängnis . An der Nordgrenze Spartas hatten auf Betreiben

des Epaminondas die Städte Arkadiens zum Kampf gegen Sparta einen

Geſamtbund geſchloſſen , deſſen Hauptſtadt Megalopolis war ; noch

1 Die NoeE Sννε beſtand darin , daß der rechte Flügel nur eine geringe

Tiefe von wenig Gliedern hatte und ſich deshalb auf die Defenſive beſchränkte ,
während der linke Flügel , welcher eine Tiefe von 50 Gliedern hatte , den Haupt⸗

ſtoß ausführen mußte .

371



——

—........—..——

. —

—

— 46 Vom Beginn d. peloponneſiſchen Kriegs bis z. Untergang d. griech . Freiheit .

ſtärker wurde die Herrſchaft der Spartaner erſchüttert , als Epaminondas
die unterworfenen Meſſenier zur Freiheit aufrief , ihren Staat wieder —
herſtellte und ihnen am Fuße des Berges Ithome ihre Stadt Meſſene
wiederaufbauen half .

Durch dieſe Erfolge der Thebaner beſtimmt , gingen die Perſer auf
das ihnen von Theben aus angebotene Bündnis ein ( Pelopidas in Suſa ) ,
erneuerten den antalkidiſchen Frieden mit der Abänderung , daß fortan
Theben an Stelle Spartas die Hegemonie über Griechenland
übernehmen ſolle .

Inzwiſchen währte der Krieg mit Sparta ununterbrochen fort . Auf
ſeinen letzten Einfall in Lakonien rückte Epaminondas ſogar bis vor das
unbefeſtigte Sparta , das er in einem nächtlichen Überfall zu überrumpeln
ſuchte . Allein der Anſchlag mißlang . Durch die Umſicht und Tapferkeit
des greiſen Königs Ageſilaus wurde die Stadt gerettet . Bald darauf
kam es zur Schlacht bei Mantinea , in welcher die Spartaner wiederum
eine Niederlage erlitten . Doch hatten die Thebaner den Sieg teuer erkauft .
Mitten im Schlachtgewühl traf ein feindlicher Speer die Bruſt des Epa —
minondas ; doch erſt als ihm die Siegesbotſchaft gemeldet wurde , ließ
er ſich denſelben aus der Wunde ziehen , worauf er verſchied . Schon zwei
Jahre vorher war Pelopidas auf einem Zuge gegen den theſſaliſchen
Tyrannen Alexander von Pherä bei Kynoskephalä gefallen .

Nachdem nämlich die Thebaner bereits früher ſich in die Angelegenheiten
Macedoniens eingemiſcht und dort die Streitigkeiten mehrerer Thronbewerber
durch einen Schiedsrichterſpruch beendet hatten ! , griffen ſie ſpäter auch in
die Verhältniſſe Theſſaliens ein , wo die Tyrannen von Pherä Jaſon
und nach deſſen Tode ſein Sohn Alexander die Freiheit der theſſaliſchen
Städte unterdrückten . Die Thebaner ſandten den letzteren ein Hilfsheer
unter Pelopidas . Derſelbe wurde im Anfang des Kriegs von Alexander ge —
fangen genommen , doch bald darauf von Epaminondas aus der Gefangen⸗
ſchaft befreit . Als Pelopidas darauf einen neuen Zug gegen Alexander
unternahm und bereits nahe daran war , Alexander zu verdrängen und
Theſſalien in Abhängigkeit von Theben zu bringen , fiel er in ſiegreichem
Kampf gegen den theſſaliſchen Tyrannen ( 364 ) .

Mit dem Tode des Epaminondas und Pelopidas hatte Thebens Blüte
ein raſches Ende erreicht .

§ 19 . Philipp , Rönig von Macedonien 6859 336 ) .
Bei der allgemeinen Erſchöpfung aller griechiſchen Staaten , die ſich durch

fortgeſetzte innere Kämpfe gegenſeitig aufrieben , erwies ſich keiner derſelben
kräftig genug , die Hegemonie zu übernehmen . Dieſe Zeit der politiſchen
Ohnmacht Griechenlands benutzte der König des angrenzenden Macedoniens ,
Philipp , um ſich die Herrſchaft über das durch Zwietracht zerrüttete
Griechenland zu verſchaffen .

Macedonien hieß urſprünglich eine kleine Gebirgslandſchaft nördlich von
Theſſalien an den Geſtaden des thermäiſchen Meerbuſens . Von dieſem

Bei dieſer Gelegenheit führten ſie den Philipp , den Bruder des KönigsAlexander , als Geiſel nach Theben , wo er im Haus des Epaminondas erzogen wurde .
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geringen Urſprunge aus hatte ſich an der Nordgrenze Griechenlands das

Königreich Macedonien gebildet , das allmählich ſeine Herrſchaft über

Illyrien und Thrakien ausdehnte und zuletzt im Süden bis zum Meere

erweiterte.
Das macedoniſche Volk , derbkräftig , abgehärtet und tapfer , war zum

Teil helleniſcher Abkunft , aber mit illyriſchen und thrakiſchen Stämmen

vermiſcht , ſo daß die Macedonier von den eigentlichen Hellenen als Bar⸗

baren angeſehen wurden ; denn wenn ſie auch manches Gemeinſame mit

ihnen hatten , ſtanden ſie doch an Bildung und Geſittung weit hinter

ihnen zurück .
Um das Jahr 359 beſtieg Philipp II . , welcher als Jüngling eine Zeit

lang in Theben als Geiſel zugebracht und dort im Verkehr mit Epaminondas

ſich treffliche Kenntniſſe in der Staats - und Kriegskunſt erworben

hatte , den macedoniſchen Thron . “
Da er erkannte , daß Griechenlands Kraft durch Zwietracht und innere

Kriege gänzlich gebrochen war , faßte er den Plan , dasſelbe unter ſeine

Herrſchaft zu bringen .
Nach Macedonien zurückgekehrt , unterwarf er mehrere illyriſche und thrakiſche

Völkerſtämme ( Triballer und Taulantier ) , die im Norden und Oſten ſein

Reich bedrohten , und ſchuf ſich in dieſen Kämpfen ein kriegstüchtiges ,

ſtreitbares , treuergebenes Heer , deſſen Stärke auf einer neuen Schlacht⸗

ordnung , der ſogenannten Phalanr , beruhte .
Während die Phalanx der Griechen meiſt nur 8 Glieder tief ſtand , war

die macedoniſche , mit dem großen , erzbeſchlagenen Rundſchild und der

16 —20 Fuß langen Stoßlanze (SSariſſe ) bewaffnete Phalanx 12 —16

Mann tief aufgeſtellt . „ Mit ihrer eiſernen Front und dem vorgeſtreckten

Speerwald war ihr Anprall faſt unwiderſtehlich . “ In der Front ſtanden

gewöhnlich 1000 Mann , es beſtand alſo die Phalanx in der Regel aus

16000 Mann . Die treffliche Reiterei wurde dem König von dem kriegeriſchen
Adel geſtellt .

Nach Unterwerfung der barbariſchen Völkerſtämme des Nordens ( Triballer ,

Taulantier , Päoner ) unternahm es Philipp , ſein Reich nach Süden bis

zum Meere hin zu erweitern und zwar zunächſt die griechiſchen Pflanz⸗

ſtädte an den Küſten von Macedonien und Thrakien zu erobern , um

darauf Griechenland ſelbſt ſeiner Herrſchaft zu unterwerfen .

Unter den griechiſchen Pflanzſtädten war die wichtigſte Amphipolis ,

das zur atheniſchen Bundesgenoſſenſchaft gehörte . Er nahm dieſe Stadt

ein , als Athen in einen Krieg mit ſeinen Bundesgenoſſen , den Inſelſtaaten ?,
verwickelt war ( 357 ) , und bemächtigte ſich bald auch der reichen Gold⸗

WUnter den früheren Königen verdienen Alexander und Archelaus Er⸗

wähnung . Alexander herrſchte um die Zeiten der Perſerkriege über Macedonien .

Er hatte ſich an Kerxes angeſchloſſen und im Auftrag des Mardonius mit den

Athenern wegen eines Bündniſſes unterhandelt ( S. 22) . Archelaus ( 413- 400)
erhob Pella zur Reſidenz , beförderte den Ackerbau , legte Städte und Landſtraßen
an , war ein Freund griechiſcher Bildung und zog griechiſche Dichter und Künſtler

( Euripides , Zeuxis ) an ſeinen Hof ; auch das Heerweſen wurde von ihm neu geordnet .
2 Der unter Ehabrias und Iphikrates gegründete zweite athenäiſche Seebund

(ſ . S . 45 ) war damals durch die Habſucht und Willkür der Athener , welche die

Bundesgenoſſen zu Unterthanen herabdrückten , wieder aufgelöſt . Rhodus , Chios ,
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bergwerke am Pangäon ! . Kurz darauf fielen teils durch Liſt und Be —

ſtechung ? Pydna und Potidäa in ſeine Hände , endlich auch durch Verrat
das mächtige Olynth ( 347 ) .

Wie in jenen griechiſchen Pflanzſtädten ſo hatte ſich Philipp auch in

Athen durch reiche Geldſpenden eine mächtige , ſeinen Intereſſen dienende
Partei zu ſchaffen gewußt . An der Spitze derſelben ſtanden der feile
Philokrates und der charakterloſe , aber talentvolle Redner Aſchines .
Dem verräteriſchen Treiben dieſer Männer trat die von Demoſthenes “ ge —
führte Patriotenpartei entgegen . Unabläſſig warnte dieſer von glühender
Vaterlandsliebe beſeelte , berühmte Redner , der allein die wahren , der Freiheit
Griechenlands gefährlichen Abſichten des macedoniſchen Königs durchſchaute,
in ſeinen feurigen Reden ſeine Mitbürger vor Philipps Lug und Trug.
Unglücklicherweiſe teilten andere , ſonſt wohlgeſinnte Männer die Anſichten
des Demoſthenes nicht , wie der rechtſchaffene , ſittenſtrenge Feldherr Phokion
und der greiſe Redner Iſokrates ; der erſtere , weil er den Kampf der ge —
ſchwächten Athener und ihrer Söldnerheere gegen die Kerntruppen der macedo —
niſchen Phalanx für ausſichtslos hielt , der letztere , weil er in einer Art ſchwär⸗
meriſcher Begeiſterung für den Kriegshelden Philipp und ſeine Ruhmesthaten
in ihm den geeigneten Mann erblickte , unter deſſen Leitung die Hellenen
den Nationalkrieg gegen die Perſer mit Erfolg würden aufnehmen können .

Bald gelang es dem macedoniſchen König ſich durch Lug und Trug
in die inneren Angelegenheiten des uneinigen Griechenlands einzumiſchen
und ſeinem nächſten Ziele , der Unterwerfung Griechenlands , näher
zu kommen .

Eine günſtige Gelegenheit hierzu boten ihm die ſogenannten heiligen
Kriege , durch welche der Untergang der griechiſchen Freiheit herbei —
geführt wurde .

Die Phoker hatten nämlich ein Stück Land bebaut , das dem delphiſchen
Heiligtum gehörte , und waren deshalb von den Amphiktionen ( beſonders
auf Betreiben der Thebaner ) zu einer hohen Geldſtrafe verurteilt worden .
Da ſie jene Strafe nicht zahlen konnten , beſchloſſen ſie ſich mit den Waffen
zu verteidigen . Um die Mittel zur Führung des Kriegs zu beſchaffen ,
bemächtigten ſie ſich der reichen Tempelſchätze Delphis und warben mit
denſelben ein großes Söldnerheer . So entſtand ein neuer heiliger
Krieg ( auch der phokiſche genannt ) , welcher 10 Jahre lang dauerte .

Wenngleich die Phoker unter Führung des Philomelus im Kampf
gegen die Übermacht der vereinigten Thebaner und Theſſaler mehrere
Niederlagen erlitten — auch ihr Feldherr Philomelus war gefallen —, ſo
führten ſie doch, da ihnen die Tempelſchätze die Mittel boten , die Verluſte
zu erſetzen , den Krieg hartnäckig fort . Zuletzt brachten ſie Theſſaler wie

Thebaner in deren eigenem Lande in ſo ſchwere Bedrängnis , daß beide

Kos , Mytilene , Byzanz fielen von Athen ab. Infolgedeſſen entſtand der ſogen .
Bundesgenoſſenkrieg ( 358 —355 ) , welchen Chabrias , Timotheus , Iphikrates
ohne Erfolg führten . Athen mußte im Frieden ſeinen meiſten früheren Bundesge —
noſſen die Unabhängigkeit zugeſtehen .

Die jährlichen Einkünfte aus denſelben betrugen damals mehr als 1000 Talente .
In der Nähe des Pangäon legte Philipp die Stadt Philippi an .

2Philipp rühmte ſich, mehr Städte durch Gold als durch Eiſen erobert zu haben .
S . S. 37. Anmerkung .
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König Philipp von Macedonien zu Hilfe riefen . Philipp ergriff raſch

dieſe günſtige Gelegenheit , ſich in die Angelegenheiten Griechenlands ein —

zumiſchen . Anfangs von den Phokern zweimal geſchlagen , vernichtete er

in einer dritten Schlacht faſt ihr ganzes Heer ; auch ihr Feldherr Ono —

marchus , der Bruder des Philomelus , fand auf der Flucht den Tod .

Als jedoch Philipp verſuchte , durch die Thermopylen in Mittelgriechenland

einzufallen , vereitelten die Athener durch raſche Beſetzung des Paſſes diesmal
noch ſein Vorhaben .

Nachdem ihm dieſe Hoffnung fehlgeſchlagen , ſetzte er mit um ſo größerem

Eifer ſeine Eroberungen auf Chalkidike fort ; eine Stadt nach der anderen

fiel in ſeine Gewalt . Mit aller Kraft ſeiner Beredſamkeit ſuchte Demoſthenes

ſeine Mitbürger zu bewegen , jenen Städten in ihrer Bedrängnis Beiſtand

zu leiſten . Er hatte es kurz vorher durch ſeine feurigen olynthiſchen
Reden auch erreicht , daß die Athener der von Philipp hart bedrängten
Stadt Olynth auf Chalkidike , welche in ihrer Not Athens Beiſtand anrief ,

Hilfe ſandten . Da aber die von den Athenern geſchickten Truppen nicht

ausreichend waren , auch zu ſpät ankamen , geriet Olynth durch Verrat in

die Hände Philipps ; die unglückliche Stadt ward geplündert und von

Grund aus zerſtört . Nach der Eroberung Olynths ergaben ſich alle übrigen

griechiſchen Pflanzſtädte auf der Chalkidike , 32 an der Zahl , dem mace⸗

doniſchen König , unter deſſen Botmäßigkeit nun der ganze Norden Griechen⸗
lands ſtand ( von Thrakien bis zu den Thermopylen ) .

Hierauf richtete Philipp ſeine Angriffe auf mehrere mit Athen verbundene

Infeln , ſetzte ſich auf Euböa feſt , bot aber mitten unter dieſen Gewalt⸗

thätigkeiten den erbitterten Athenern den Frieden an . Selbſt Demoſthenes
riet damals ſeinen Landsleuten , die Friedensanerbietungen Philipps anzu⸗

nehmen , damit ſie , weil ſie für den Augenblick nicht ausreichend gerüſtet ſeien ,

Zeit gewännen , um für einen ſpäteren unvermeidlichen Krieg umfaſſende

Rüſtungen zu machen . Die Athener ſandten daher zehn Geſandte an Philipp

( darunter Demoſthenes , Aſchines , Philokrates ) und ſchloſſen auf Betreiben

des von Philipp beſtochenen Philokrates auf Grundlage des beiderſeitigen

Beſitzſtandes den ſogenannten Philokratiſchen Frieden ( 346 ) . Allein der

Verräter Philokrates hatte im Intereſſe Philipps den Abſchluß desſelben

ſo in die Länge zu ziehen gewußt , daß Philipp inzwiſchen noch Zeit

gewann , den thrakiſchen Cherſonnes zu unterwerfen und Gebietsteile ,

welche dort den Athenern gehörten , an ſich zu bringen .

In den Friedensſchluß waren die Phoker , welche noch immer mit den

Thebanern den heiligen Krieg führten , nicht mit aufgenommen . Da die

Thebaner von den Phokern in dieſer Zeit abermals hart bedrängt wurden ,

ſo riefen die erſteren wiederum den macedoniſchen König zu Hilfe . Dieſer

erſchien ſofort , drang durch die Thermopylen in Griechenland und zwang die

Phoker ſich zu unterwerfen . Dieſelben wurden durch Beſchluß der Amphik —
tionen aus dem Amphiktionenbund ausgeſtoßen und Philipp an ihrer Stelle

in denſelben aufgenommen .
Die nächſten Jahre , welche auf den Frieden des Philokrates folgten ,

benutzte Philipp , um ſeine Stellung in Theſſalien zu befeſtigen , um

ferner im Peloponnes ein Bündnis mit den Argivern und Meſſeniern

anzubahnen und unvermerkt den Untergang der Freiheit Griechenlands zu

Geſchichtl. Hilfsb . V. 4

348

346
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betreiben . Als er aber auch auf dem thrakiſchen Cherſonnes , um den

Athenern den Zugang zum ſchwarzen Meer zu verſchließen , die thrakiſchen
Küſtenſtädte Perinth und Byzanz umlagerte , gingen den Athenern die

Augen auf . Angefeuert durch die dritte philippiſche Rede des Demoſthenes
ſandten ſie dem bedrängten Byzanz ein Hilfsherr unter Phokion , welches
Philipp zwang , die Belagerung aufzuheben .

Um die Aufmerkſamkeit Griechenlands von ſich abzulenken , wandte ſich
Philipp jetzt eine Zeit lang anderen Unternehmungen zu und ſuchte in
den Kämpfen gegen die Thraker die Grenzen ſeines Reiches bis zur Donau
und zum ſchwarzen Meer , in den Kämpfen gegen Illyrien bis zum adriatiſchen
Meere zu erweitern . Doch bald gaben die Griechen ſelbſt ihm wiederum

Gelegenheit , ſich in ihre inneren Angelegenheiten einzumiſchen und mit

bewaffneter Macht in das Herz Griechenlands einzudringen .
Wie früher die Phoker , ſo wurden i . J . 339 die Lokrer in Amphiſſa

beſchuldigt , ein heiliges Tempelfeld des delphiſchen Apollo bebaut zu haben .
Weil ſie die ihnen von den Amphiktionen auferlegte Geldſtrafe nicht bezahlen
wollten , übertrugen dieſe auf Antrag des in macedoniſchem Solde ſtehenden
atheniſchen Redners Aſchines dem König Philipp die Beſtrafung der
Lokrer . Philipp übernahm mit Freuden die Führung in dieſem neuen

heiligen Krieg , da er jetzt die Gelegenheit gekommen glaubte , das Ziel
ſeiner Wünſche , die Unterwerfung Griechenlands , zu erreichen .

Raſch drang er durch die Thermopylen in Griechenland ein , eroberte

Amphiſſa , machte jedoch dadurch , daß er plötzlich die böotiſche Stadt Elatea

beſetzte , welche ihm den Zugang zu Böotien und Attika öffnete , ſeine
wahren Abſichten gegen Griechenland offenkundig .

Da ſahen die Athener endlich ein — freilich jetzt zu ſpät —, wie

ſchmählich ſie von Philipp betrogen waren . Zwar gelang es der Bered —

ſamkeit des Demoſthenes , ein Bündnis zwiſchen Athen und Theben zu
ſtande zu bringen , aber Philipp beſiegte die Verbündeten in der Schlacht
bei Chäronea , durch welche die Freiheit Griechenlands ihr Ende fand .
Athen erhielt den Frieden unter milden Bedingungen , verlor aber in

Wirklichkeit die Herrſchaft zur See und mußte die Hegemonie Macedoniens

anerkennen . Weit ſtrenger wurde Theben behandelt ; es wurde genötigt ,
den böotiſchen Bund aufzulöſen und eine macedoniſche Beſatzung in die

Kadmea aufzunehmen . Auch im Peloponnes richtete Philipp ſeine Herrſchaft
auf ; da die Spartaner ihm Widerſtand entgegenſetzten , wurden ſie durch
Verwüſtung und Beſchränkung ihres Gebiets geſtraft .

Hierauf berief der König ſämtliche Staaten zu einer allgemeinen Ver —

ſammlung auf den Iſthmus . Auf ſeinen Antrag beſchloß man hier einen

gemeinſamen Kriegszug gegen die Perſer , deſſen Führung Philipp als

Oberfeldherr ( Srονάνε˖Mννναοννqmα εαον üjbernahm . Doch wurde derſelbe mitten

in den Rüſtungen zu dieſem Feldzug
bei Gelegenheit der Hochzeitsfeier

336 ſeiner Tochter von einem ſeiner Leibwächter zu Agä aus Privatrache
ermordet. 8
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V . Von der Schlacht bei Chäronea bis zur

vollſtändigen Unterwerfung Griechenlands durch die

Römer ( 3383 —146 ) .

§ 20 . Alexander der Große ( 336 —323 ) . Bas macedoniſch⸗griechiſche
Weltreich .

Nach Philipps Tode übernahm ſein erſt zwanzigjähriger Sohn Alexander
die Herrſchaft . Von Natur mit großen Anlagen des Geiſtes ausgeſtattet ,
war er durch den Unterricht des berühmten Weltweiſen Ariſtoteles ! ,
eines Schülers des Platon , in die griechiſche Bildung eingeführt ?, welche
er nach Eroberung des Perſerreichs auch in den Orient überzuleiten ver —

ſuchte . Als er ſich in Macedonien auf dem Throne befeſtigt hatte , berief
er alle griechiſchen Staaten zu einer Bundesverſammlung nach Korinth ,
wo er wie früher ſein Vater als Oberfeldherr in dem Kriegszug gegen
Perſien anerkannt wurde . Doch ehe er dieſen unternehmen konnte , mußte
er in den fernen Norden ziehen , um die Aufſtände illyriſcher und thrakiſcher
Völkerſchaften , die ſich auf die Nachricht vom Tode ſeines Vaters empört

hatten , zu unterdrücken . Da verbreitete ſich in Griechenland das falſche
Gerücht , Alexander habe auf dieſem Zuge ſeinen Tod gefunden . Sofort
brachen in Griechenland , insbeſondere in Theben , Aufſtände aus , da die

Griechen hofften , jetzt ihre Unabhängigkeit wieder erringen zu können .

Aber blitzſchnell rückte Alexander in Griechenland ein , eroberte Theben
und zerſtörte es von Grund aus ; nur die Tempel und das Haus des

Dichters Pindar ? verſchonte er . Erſchreckt durch die furchtbare Beſtrafung
Thebens beugten ſich alsbald die übrigen aufſtändiſchen griechiſchen Staaten

unter die macedoniſche Fremdherrſchaft .

1. Alexander erobert Kleinaſien .

Nachdem Alexander ſeinen Feldherrn Antipater als Statthalter in

Griechenland zurückgelaſſen hatte , brach er an der Spitze eines Heeres von
30 000 Mann zu Fuß und 4500 Reitern zum Krieg gegen Perſien auf ,
über welches damals König Darius Codomannus ( 360 —336 ) herrſchte .
In dem Fußheer bildeten 12000 Macedonier unter Führung des Perdikkas
die gefürchtete Phalanx .

1 S. S. 42 Anmerkung .
2 Vor allem liebte Alexander die Ilias des Homer , dieer ſtets bei ſich

hatte und des Nachts unter ſein Kopfkiſſen legte ; insbeſondere erregte der Held
Achilleus ſeine Bewunderung , ihn nahm er ſich zum Vorbild . Wie dieſer ſich den
Patroklos , ſo hatte Alexander ſich den Hephäſtion zum Herzensfreund gewählt .
Ruhmbegierde , Stolz und Kühnheit traten ſchon in dem Knaben hervor . Bei der
Nachricht von einem neuen Sieg ſeines Vaters klagte er : „Ach, mein Vater wird
noch die ganze Welt erobern und mir nichts zu thun übrig laſſen “. In Olympia
wollte er nicht kämpfen , es ſei denn mit Königen . Er allein wußte das prächtige ,
aber ſehr wilde Streitroß Bucephalus zu bändigen . In der Schlacht bei Chäronea
gab er den Ausſchlag zum Sieg , nachdem er die heilige Schar der Thebaner
vernichtet hatte . Bei dieſer Gelegenheit ſoll ihm ſein Vater Philipp zugerufen
haben : „ Mein Sohn , ſuche dir ein anderes Reich , das deiner würdig iſt ; Mace —
donien iſt für dich zu klein “.

“ Der Thebaner Pindar iſt der größte Lyriker des Altertums . Von ihm ſind
noch 45 Siegeshymnen ( Epinikien ) auf die Sieger in den olympiſchen , pythiſchen ,
nemeiſchen und iſthmiſchen Wettkämpfen erhalten .

4*
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Bei Seſtos ſetzte Alexander ungehindert über den Hellespont und

ſchlug bald darauf ein von den Satrapen Kleinaſiens in Eile zuſammen⸗
gebrachtes perſiſches Heer am Fluſſe Granikus ! , wo ihm Klitus das

Leben rettete . Infolge dieſes Sieges ſtand ihm ganz Kleinaſien offen .

Zunächſt bemächtigte er ſich der griechiſchen Küſtenplätze , die fortan
ihre Häfen der perſiſchen Flotte verſchloſſen . Die meiſten Städte , welche
in Alexander ihren Befreier von der perſiſchen Zwingherrſchaft erblickten ,

unterwarfen ſich freiwillig ; nur Halikarnaß , welches der Ober —

feldherr der perſiſchen Flotte , der Rhodier Memnon , heldenmütig ver —

teidigte , fiel erſt nach hartnäckigem Widerſtand ?.
2. Alexander unterwirft Syrien und Agypten .

Nachdem Alexander Kleinaſien in ſeine Gewalt gebracht hatte , über —

winterte er zu Gordium in Phrygien . Hier durchhieb er mit dem Schwert
den „gordiſchen Knoten “ . Wer ihn löſe , ſo lautete eine alte Weisſagung ,
werde Aſiens Herr ſein . Darauf überſchritt Alexander den Halys und

rückte durch die ciliciſchen Päſſe nach Tarſus vor . Dort fiel er infolge
eines kalten Bades , welches er im Fluſſe Cydnus (j . Seleph ) genommen ,
in eine ſchwere Krankheit . Doch befreite ihn die Geſchicklichkeit ſeines

Arztes und ſein Vertrauen auf deſſen Treue von derſelben .
Darius Codomannus , der König der Perſer , hatte die Päſſe des Amanus

überſtiegen und erwartete Alexander in den engen Thälern Ciliciens , wo

ſich die ungeheuren Völkerſcharen des perſiſchen Heeres nicht genügend aus —

breiten konnten . Er erlitt daher trotz ſeiner zwölfmal ſtärkeren Übermacht
bei Iſſus eine furchtbare Niederlage und rettete kaum das eigene Leben

durch die Flucht . Sein ganzes Lager ſamt ſeiner Mutter und Gemahlin

fielen in die Hände des Siegers , der alle Friedensanträge zurückwies .

Während Darius nun über den Euphrat in die öſtlichen Provinzen ſeines

Reiches floh , brachte Alexander , um die Perſer von der Verbindung mit

dem Meere abzuſchneiden , die Küſtenländer Syrien und Phönikien unter

ſeine Botmäßigkeit ; auf dem Wege dorthin eroberte und zerſtörte er die

mächtige Handelsſtadt Tyrus nach einer äußerſt ſchwierigen achtmonatlichen

Belagerung ( 332 ) .

Darauf unterwarf er Paläſtina , Samaria , Judäa , eroberte die

Grenzfeſtung Gaza und rückte danach in Agypten ein , wo er an der

weſtlichen Nilmündung die Stadt Alexandria anlegte , die bald an Stelle

von Tyrus der Hauptſitz des Handels zwiſchen Morgen - und Abendland

und ſpäter der Mittelpunkt helleniſcher Bildung wurde .

Von Agypten aus unternahm Alexander einen Zug durch die libyſche

Wüſte bis zu dem berühmten Orakel des Juppiter Ammon lin der Oaſe

Siwah ) , deſſen Prieſter ihn als Sohn jenes Gottes begrüßten .

3. Alexander erobert Perſien .

Im Frühjahr 331 verließ Alexander Agypten , zog über Phönikien in

das Innere von Aſien und überſchritt nördlich von Ninive den Euphrat

1 Ergießt ſich in die Propontis .
0

2 Memnons geſchickt angelegter Plan war , die Griechen zum Aufſtand gegen
Alexander aufzuſtacheln , demſelben mit der Flotte den Rückzug nach Griechenland

abzuſchneiden und den Krieg dorthin zu tragen . Doch er ſtarb zum Glück für

Alexander bald nachher bei der Belagerung von Mytilene ( 335 ) .
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und Tigris . Jenſeits des Tigris bei dem Dorfe Gaugamela lin der

Nähe von Arbela ) erwartete ihn Darius mit dem Aufgebot ſeiner ganzen

Streitmacht und es kam zu einer furchtbaren Schlacht , in der die Perſer

wiederum gänzlich geſchlagen wurden . Während Darius nun nach Egbatana

flüchtete , nahm Alexander , ohne auf Widerſtand zu ſtoßen , die Hauptſtädte

des Reiches Babylon , Suſa , Perſepolis ein ; dann erſt verfolgte er den

Perſerkönig , vertrieb ihn aus Egbatana und nötigte ihn , nach den öſtlichen

Provinzen ( den kaspiſchen Thoren ) zu flüchten . Auf der Flucht wurde

Darius bald von dem treuloſen Satrapen Beſſus ermordet .

4. Alexander unterwirft die öſtlichen und nördlichen

Provinzen .

Ohne Mühe eroberte Alexander auch die öſtlichen und nördlichen

Provinzen des ungeheuren Perſerreichs : Parthien , Hyrkanien , Arien ,

Arachoſien , Baktrien und überſchritt den Oxusfluß 6. Amu Darja ) . Hier

ward ihm Beſſus , der ſich den Königstitel angemaßt hatte , von deſſen

eigenen Großen ausgeliefert . Alexander ließ den Königsmörder ans Kreuz

ſchlagen ( 330 ) . Nach dem Tode des Darius galt Alexander als rechtmäßiger
Herrſcher des Perſerreichs ; auch die perſiſchen Großen traten jetzt

meiſt auf ſeine Seite , da ſie ihn als Rächer ihres treulos ermordeten

Königs ehrten .
Vom Oxus aus drang Alexander nordwärts durch Sogdiana bis zum

Jaxartes Getzt Sir Darja ) vor . Auf dieſem Zuge geſchah es , daß er

in Marakanda ( dem heutigen Samarkand ) beim Gelage von Wein erhitzt

den Klitus , welcher ihm am Granikus das Leben gerettet hatte , durch

einen Speerwurf tötete , weil dieſer die Thaten Philipps über die Alexanders

ſetzte ; ſpäter bereute Alexander dieſe That aufs tiefſte .
Aber ſein Streben war nicht allein auf Krieg und Eroberung , ſondern

auch auf Verbreitung griechiſcher Kultur und Bildung gerichtet . Daher
legte er an ihm geeignet erſcheinenden Punkten der perſiſchen Provinzen

Städte an , welche allmählich Hauptſitze des Handels und Mittelpunkte

griechiſcher Bildung im Oſten wurden . Die meiſten dieſer Städte erhielten

den Namen Alexandria .

Zwei heute noch wichtige Städte , Alexandria in Hyrkanien ( das heutige

Herat ) und Alexandria in Arachoſien ( das heutige Kandahar ) , wurden

damals gegründet .
An die Spitze der Provinzen ſetzte er teils Macedonier , teils zuverläſſige

Perſer , weil er dadurch die Perſer für ſich zu gewinnen hoffte , daß er

ihnen gleiche Rechte wie den Macedoniern einräumte . Hierdurch verletzte

er freilich gar oft ſeine Macedonier , zumal er perſiſche Tracht anlegte ,

perſiſche Sitte und Lebensweiſe annahm und auch von ſeinen Macedoniern

fußfällige Huldigung nach perſiſcher Sitte verlangte . Infolge deſſen entſtand

allmählich zwiſchen ihm und dem macedoniſchen Adel , der in ſeinem

Nationalgefühl gekränkt wurde , eine Spannung , welche mehr als einmal

Verſchwörungen gegen Alexanders Leben hervorrief “.

1 So entdeckte Alexander in Drangiana eine wider ſein Leben gerichtete Ver⸗

ſchwörung macedoniſcher Edlen . Da auch der tapfere Philotas , Parmenions
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5. Alexanders Zug nach Indien .

Nach Unterwerfung des Perſerreichs brach Alexander im Jahre 327
von Sogdiana aus , wo er am Jaxartes die äußerſte Alexanderſtadt ,
Aονννννά,ι ονE, ] / ( das heutige ruſſiſche Chodſchend ) anlegte , zu
neuen Eroberungen nach Indien , das er ſich nicht weit von der Oſtküſte
Aſiens entfernt dachte .

Alt⸗Indien . Die Inder gehören wie die Perſer den Ariern an .
Sie waren von ihren urſprünglichen Wohnſitzen in Iran nach Süden aus⸗

gewandert , hatten ſich zuerſt im Pendſchab , darauf in den Gangesländern
und an den weſtlichen und öſtlichen Küſten Vorder - Indiens feſtgeſetzt
und von dort die drawidiſche ( ſchwarze ) Urbevölkerung verdrängt oder

unterworfen .
Wie die Arier Irans verehrten auch die indiſchen Arier ( Inder oder

Hindu ) Lichtgottheiten , darunter den Indra als höchſten Lichtgott ,
dem die Lichter des Himmels , die Devas ( — divi ), untergeben ſind . Auch
das Feuer ( Agni - ignis ) , welches im Opfer zum Himmel ( Vvaruna Oοοεs
emporlodert , wurde als eine wohlthätige Gotteskraft verehrt .

Wie die Agypter ſchieden ſich die ariſchen Einwanderer , welche ſich längs
des Indus ausbreiteten , in viele Kaſten . Die Prieſterkaſte , welche etwa
um 1000 v. Chr . zur Herrſchaft gelangte , führte den Namen Brahmanen ;
ihnen zunächſt ſtanden die Krieger , die Ackerbauer und Gewerbetreibenden
bildeten die dritte Klaſſe , die vierte ( dienende ) , Sudra genannt ! , beſtand
aus den unterworfenen , dunkeln Ureinwohnern . Sie galten für unrein und
wurden von allen verabſcheut .

Etwa im 8. Jahrh . v. Chr . wurde die altariſche Götterlehre durch die

Prieſterſchaft der Brahmanen völlig umgewandelt und die Brahmalehre
ausgebildet , welche als Urquell alles Daſeins , als Weltſeele , eine ge —
heimnisvolle , unkörperlich gedachte Gotteskraft unter dem Namen Brahma
annahm . Erſt in ſpäterer Zeit perſonifizierte man dieſen höchſten Gottes —

begriff , welcher unter dem Bilde der Sonne verehrt wurde , nach drei

verſchiedenen Seiten hin , nach ſeiner lñeuchtenden ( Brahma ) , nach ſeiner
befruchtenden ( Wiſchnu ) , nach ſeiner zerſtörenden ( Siwa ) Kraft ; doch
dachte man ſich dieſe drei verſchiedenen Seiten in der Trimurti ( Drei —
einigkeit ) wieder vereinigt . Mittelpunkt dieſer Religion war die Lehre
von der Seelenwanderung und der Wie dergeburt . Um der Gott —

heit näher zu kommen und in die Weltſeele zurückfließen zu können , war
den Anhängern dieſer Lehre vorgeſchrieben , ein ſtilles , in ſich gekehrtes ,
von der Außenwelt möglichſt abgewandtes , beſchauliches Leben zu führen ;
ebenſo waren ihnen Kaſteiungen , Opfer der verſchiedenſten Art , Büßungen
zur Pflicht gemacht . Sie glaubten , daß , um die erforderliche Reinigung
zu erreichen , es für ſie notwendig ſei , durch Tierſeelen hindurchzugehen
( Seelenwanderung ) und einen Läuterungsprozeß durchzumachen .

Neben dem Brahmaismus gelangte im 6. Jahrh . v. Chr . die Lehre

Sohn , in dem Verdacht ſtand , darum gewußt zu haben , wurde er hingerichtet ; ja
auch deſſen greiſen Vater , der als Statthalter über Medien geſetzt war , ließ
Alexander in Egbatana heimlich ermorden .

Später hießen ſie Parias .
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des Buddha ( d. i. des Erweckten ) , der Buddhismus , in Indien zu

großer Verbreitung . Dieſe Religion beſeitigte den Kaſtenzwang , lehrte
die Gleichheit aller Menſchen und verkündete Liebe , Barmherzigkeit und

Geduld als höchſte Tugenden . Anfänglich fand dieſe Lehre in Indien
viele Anhänger , doch wurde ſie hier durch den Brahmaismus nach jahr —
hundertelangen Kämpfen endlich völlig verdrängt , hat aber in Tibet ,

Hinter - Indien , China , Japan heute noch mehr als 150 Millionen Anhänger .
Die Sprache der Inder heißt Sanskrit ( d. i. vollkommene Sprache ) .

Sie kommt der Urſprache des indo - germaniſchen Sprachſtammes am nächſten
und übertrifft an Urſprünglichkeit wie Reichtum der Formen die übrigen
ihr verwandten indo - germaniſchen Sprachen ( wie die Perſiſche , Lateiniſche ,
Griechiſche , Deutſche ) . Im Sanskrit ſind die uralten heiligen Religions —
bücher der Brahma - Religion , die Vedas , abgefaßt , deren Urſprung in

das vierte Jahrtauſend v. Chr . hinaufgeht , ſowie die Rechtsbücher des

Manu , ferner die epiſchen Heldengedichte Mahabarata und Ramajanal .
Die reiche Litteratur der längſt ausgeſtorbenen , aber hoch ausgebildeten
Sanskritſprache zeugt für die frühe und hohe Kulturentwickelung des ur —
alten Volkes der Inder . Dafür ſprechen auch die ſtaunenerregenden ,
in den härteſten Porphyr gehauenen Grotten - und Felſentempel auf
der Inſel Elephantine , auf Salſette ( im Meerbuſen von Bombay ) ,
ſowie beſonders bei Ellora im Oſten des mittleren Vorder - Indiens , wo
meilenweit Paläſte , Tempel , Säulengänge , Bildwerke aller Art über —

und nebeneinander in Felſen eingehauen ſind ; endlich die ganz in Granit —

und Porphyrfelſen gehauene Königsſtadt Maralipuram ( auf der Küſte
Coromandel ) mit ihren Palaſtbauten , Tempeln , Pagoden , Pyramiden .

Das Land wurde von Königen beherrſcht , die ihren Urſprung von

Brahma ableiteten und als ſeine Stellvertreter galten . Ackerbau , Handel ,
Induſtrie ſtanden ſchon früh in hoher Blüte . Die Fülle an Naturerzeug —
niſſen aller Art , der Reichtum an edlen Metallen , an Edelſteinen , Perlen ,
an Gewürzen , Räucherwerk , an kunſtvollen Webereien in Wolle , Seide ,
an Purpurgewändern ließen den übrigen Völkern des Altertums Indien
als Wunderland erſcheinen und machten es ſchon im Altertum zum Ziel
und Mittelpunkt der Karawanen und des Seehandels .

Solchergeſtalt waren noch zur Zeit des indiſchen Feldzugs Alexanders
die Verhältniſſe des Landes .

Mit einem Heere von 120000 Mann ( 80000 Aſiaten , 40000 Europäer )
ging er über das ſchneebedeckte Paropamiſusgebirge ( Hindukuſch ) , zog das

Thal des Kabul abwärts und gelangte darauf an den Indus , den er

ohne Schwierigkeit überſchritt . Nunmehr rückte er in das Fünfſtröme —
land ( Pendſchab ) ein , ſchloß ein Bündnis mit dem eingebornen Fürſten
Taxiles und beſiegte im Verein mit dieſem den mächtigen König Porus ,

deſſen Elefantenheer er in einer furchtbaren Schlacht am Hydaspes völlig
aufrieb . Unter ſchweren Kämpfen mit den feindlichen indiſchen Völker⸗

ſchaften drang er immer weiter nach Oſten vor , bis er zum Hyphaſis
(jetzt Bias , einem rechten Zufluß des Satlatſch ) , dem Grenzfluß des

Pendſchab , gelangte . Als er ſich aber anſchickte , von hier aus in die ſagen —

Späteren Urſprungs iſt das liebliche Drama Sakuntala .
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und wunderreichen Gangesländer einzudringen , da verweigerten ihm die

Macedonier , die in der letzten Zeit mehrfach ihre Unzufriedenheit über die

endloſen Mühſalen des Kriegs kundgegeben hatten , den Gehorſam , und

Alexander ſah ſich zum Rückzug genötigt .
Auf einer Flotte , die er auf dem Hydaspes hatte bauen laſſen , fuhr

er jetzt den Aceſines abwärts und begann darauf , die Völkerſchaften an
beiden Ufern unterwerfend , die Stromfahrt auf dem Indus , die er bis zu
deſſen Mündung fortſetzte .

Hartnäckigen Widerſtand leiſteten ihm hier beſonders die tapferen Mallier

( bei der Erſtürmung ihrer Felſenfeſtung geriet Alexander in Lebensgefahr ,
aus welcher ihn Ptolemäus rettete ) und die von den brahmaniſchen Prieſtern
aufgereizten Anwohner der Küſte des indiſchen Oceans . Auch im unteren

Induslande befeſtigte Alexander die für den Welthandel günſtig gelegene
Stadt Pattala ( am Eingang des Indusdelta ) , welche mit den Mündungen
des Euphrat und Nil in Handelsverbindung treten ſollte .

Von der Mündung des Indus aus ſandte Alexander ſeinen Flotten⸗
führer Nearch mit der Flotte ab, um den Seeweg vom Indus nach dem

perſiſchen Meerbuſen und die Mündung des Euphrat aufzuſuchen ; Alexander
ſelbſt zog mit dem Landheer durch die ſchauerlichen Sandebenen Gedroſiens
( des heutigen Beludſchiſtan ) , in welchen ein großer Teil ſeines Heeres umkam .
60 Tage währte der Zug durch Gedroſien , bis er endlich in Pura in

Carmanien anlangte und von da Perſepolis und endlich Suſa erreichte ( 325 ) .

Nach Perſien zurückgekehrt , verfolgte er aufs neue ſeinen Plan , die

Perſer mit den Macedoniern zu einem Volke zu verſchmelzen . Zu diefem
Ende heiratete er ſelbſt eine Tochter des Darius , zugleich gingen 80 ſeiner
Großen und 15000 andere Macedonier mit ebenſoviel Perſerinnen Ehe —
bündniſſe ein . Das war die große Hochzeit von Suſa . Allein

dieſer Schritt rief in Opis am Tigris einen gefährlichen Aufſtand der

macedoniſchen Veteranen hervor , den Alexander indes mit ebenſo großer Klug⸗
heit wie Entſchloſſenheit dämpfte . 10000 Veteranen wurden reich beſchenkt
und unter Leitung des Kraterus und Polyſperchon in die Heimat entlaſſen .

Bald nachher verſetzte ihn der Tod ſeines Freundes Hephäſtion in

die tiefſte Trauer . Kaum hatte er zu Ehren desſelben in Babylon ein

großes Totenopfer gefeiert und danach umfaſſende Zurüſtungen zu einem

Feldzug gegen Arabien betrieben , da raffte ihn ſelbſt mitten unter ſeinen
großen Entwürfen ein hitziges Fieber zu Babylon im 33 . Lebensjahre
dahin ( 323 ) .

Durch Alexanders aſiatiſche Feldzüge erfuhr Bildung und

Wiſſenſchaft ( insbeſondere die Erdkunde und Naturbeſchreibung )
eine bedeutende Förderung und Bereicherung ; auch Handel und

Verkehr nahm ſeitdem einen gewaltigen Aufſchwung . Griechiſche
Sprache und Kultur gelangte nach dem fernen Oſten und ge —
wann dort allmählich immer weitere Verbreitung .

§ 21 . Die Rämpfe der Diadochen bis zur Schlacht bei Ipſus .

Da Alexander ohne Nachkommen geſtorben war , ſo übertrugen ſeine
Feldherren dem Perdikkas die Regentſchaft , welchem Alexander ſterbend
ſeinen Siegelring übergeben hatte . Nachdem derſelbe auf einem Zuge
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gegen Agypten von ſeinen eigenen Soldaten erſchlagen war , kam unter

den Feldherren ( den ſogenannten Diadochen , d. i . Nachfolgern ) Alexanders
der Kampf um die Oberherrſchaft zum Ausbruch .

Nach Perdikkas Tode ( 321 ) wurde Antipater , der Statthalter von

Macedonien und Griechenland , zum Reichsverweſer eingeſetzt ; ihm folgte
in dieſer Stellung ( 318 ) der ſchon bejahrte Polyſperchon , welcher aber bald

mit dem ehrgeizigen Sohne des Antipater , Caſſander , in blutige Kämpfe

geriet , in deren Verlauf die geſamte königliche Familie ihren Untergang

fand ( die Mutter Alexanders Olympias , ſein Halbbruder Philipp Archi —

däus , ſeine Gemahlin Roxane ) . Auch der treueſte Anhänger des Königs —

hauſes , der tapfere Eumenes von Kardia , einſt Geheimſchreiber Alexanders ,

damals Statthalter von Kappadocien und Phrygien , fand in dieſen Wirren

ſeinen Tod . Er wurde von Antigonus , dem Statthalter von Pamphylien ,

welcher nach Polyſperchons Tode die Herrſchaft an ſich geriſſen hatte , durch
Verrat gefangen genommen und im Kerker hingerichtet ( 315 ) .

Hierauf vereinigten ſich Caſſander , der Statthalter Macedoniens ,

Lyſimachus von Thrakien , Seleukus von Syrien , Ptolemäus von

Agypten gegen Antigonus , welcher , unterſtützt von ſeinem tapferen Sohn
Demetrius Poliorketes , die Wiedervereinigung der Reiche Alexanders

erſtrebte .
Nun entbrannte ein furchtbarer , wechſelvoller Krieg , welcher zugleich

in Aſien und Griechenland geführt wurde . Nachdem Demetrius durch

Ptolemäus bei Gaza eine ſchwere Niederlage erlitten , gelang es zwar

dem Seleukus , dem Statthalter von Syrien , ſeine babyloniſche Satrapie ,
aus welcher er verdrängt war , wieder zu erobern ( 312 ) . Als aber

Demetrius Athen eingenommen , ferner die Stadt Salamis auf Cypern

erobert ( daher ſein Beiname Poliorketes ) und den zum Entſatz heran —
rückenden Ptolemäus bei Salamis geſchlagen hatte ( 307 ) , nahm er wie

ſein Vater Antigonus den Königstitel an und überzog die Gegner , welche

auch ihrerſeits ſich jetzt Könige nannten , wiederum mit Krieg . Derſelbe
wurde Jahre lang mit wechſelndem Erfolg geführt ; in demſelben erwarb

ſich beſonders die Inſel Rhodus durch ihren tapferen Widerſtand , welchen

ſie dem Städtebelagerer Demetrius entgegenſetzte , großen Ruhm . Endlich

machte die Schlacht bei Ipſus in Phrygien ( 301 ) , in welcher Antigonus

unterlag und fiel , dem langwierigen Krieg ein Ende .

Nunmehr bildeten ſich aus dem Weltreich Alexanders die drei Hauptreiche .

Syrien ( die aſiatiſchen Beſitzungen Alexanders umfaf ſſend ) unter Seleukus ,

Agypten mit der Hauptſtadt Alexandria ! ( unter Ptolemäus ) ,
Macedonien und Griechenland anfangs unter Caſſander , ſpäter

unter Antigonus Gonatas ( Enkel des Antigonus und Sohn des Demetrius

Poliorketes ) .
Neben dieſen drei größeren Staaten erlangten noch folgende kleinere

Selbſtändigkeit : der Inſelſtaat Rhodus , die Königreiche Bithynien , Pontus ,

Kappadocien , Galatien , Pergamum, Armenien , Parthien , Baktrien .

Alledieſe Reiche wurden im Laufe der Zeit von den Römern unterworfen .

1 Zu den A 5 Agyptens gehörte lange Zeit Judäa , ſpäter fiel es an

Syrien , bis es i. J. 167 unter dem Heldengeſchlechte der Makkabäer ſeine Frei —

heit erkämpfte .
4**
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§ 22 . Griechenlands Unterwerfung durch die Römer . Zerſtürung
Rorinths ( 146) .

Schon im Jahre 330 , als Alexander das ferne Aſien ſiegreich durchzog ,

hatte der Spartanerkönig Agis einen Verſuch gemacht , die macedoniſche

Fremdherrſchaft abzuſchütteln ; derſelbe mißglückte indes vollſtändig . Agis
wurde von Antipater , Alexanders Statthalter in Macedonien und Griechen —

land , bei Megalopolis in Arkadien entſcheidend geſchlagen ( 330 ) und

fiel ſelbſt in der Schlacht .
Im Jahre 323 hatten nach Alexanders Tod die griechiſchen Staaten

( vor allen Athen ) auf Demoſthenes ' Betreiben nochmals verſucht , den

Freiheitskampf gegen Macedonien wieder aufzunehmen . Ein helleniſches

Heer unter Leoſthenes ſchlug den macedoniſchen Statthalter Antipater und

zwang ihn ſich in die theſſaliſche Stadt Lamia zurückzuziehen , von wo

er indes jeden Angriff der Griechen zurückſchlug ( der lamiſche Krieg ) . Als

aber Leoſthenes gefallen war und macedoniſche Verſtärkungen aus Aſien

zu Antipater ſtießen , gelang es dieſem , die Belagerer zurückzuſchlagen
und durch den Sieg bei Krannon ( 322 ) den Aufſtand zu dämpfen .

Demoſthenes tötete ſich auf der Inſel Kalauria ( der Küſte von Argolis

gegenüber ) durch Gift , um nicht in die Gewalt des Siegers zu fallen .

Im 3. Jahrhundert v. Chr . gelangten in Griechenland zwei Völker —

bündniſſe zeitweilig zu größerer Selbſtändigkeit : in Mittelgriechenland
der ätoliſche , im Peloponnes der achäiſche Städtebund ( unter Aratus

und ſpäter unter Philopömen ) ; doch war ihre Blüte nur von kurzer Dauer .

Zuerſt gerieten nacheinander beide Städtebündniſſe in Abhängigkeit von

Macedonien und nachdem dieſes Reich von Rom unterworfen war , wurde

Griechenland nach der Zerſtörung von Korinth ( 146 ) mit der römiſchen

Provinz Macedonien vereinigt .
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Doriſche Wanderung .
Kodrus Tod .

Lykurgs Geſehgebung .
Anfang der Olympiadenrechnung .
Drakons Geſetzgebung .
Solons Geſehgebung .
Piſiſtratus Alleinherrſcher in Athen ! .
Hippias aus Athen vertrieben .

Aufſtand der kleinaſiatiſchen Griechen .
Zerſtörung von Milet .

Anfang der Perſerkriege . Zug des Mardonius .

Schlacht bei Marathon . Miltiades .

Leonidas bei Thermopylä — Seeſchlacht bei Salamis

( Themiſtokles ) .
Schlachten bei Platää ( Pauſanias ) und Mykale .
Cimons Doppelſieg am Eurymedon .
Cimon ſtirbt auf Cypern .

Perikles Staatsverwaltung . Athens Blüte .

Veloponneſiſcher Krieg .
Schlacht bei Amphipolis ; Braſidas und Kleon fallen .
Friede des Nicias .

Athens Unternehmung gegen Silicien . Alcibiades .

Schlacht bei den Arginuſen .
Lyſander ſiegt bei Agospotami .
Athens Fall . Herrſchaft der Zreißig .

Sturz der Dreißig ( Thraſybulus ) .
Rückzug der Zehntauſend unter Renophon .
Tod des Sokrates .

Schlachten bei Cnidus und Coronea ( Agefilaus ) .
Friede des Antalcidas .

Befreiung Thebens ( Epaminondas , Pelopidas ) .
Schlacht bei Leuktra .

Schlacht bei Mantinea . Epaminondas fällt .
Philipp , Rönig von Macedonien .

1 Um dieſe Zeit gründete Cyrus das Perſerreich .
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Der phokiſche ( heilige ) Krieg .
Philipp erobert Olynth ( Demoſthenes ) .
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C. F. Winter ' ſche Buchdruckerei .
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